en 


 ı Mhevteljühriger Ubonnementöpreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 
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Expebition: Perremtraße AR WI. 
Außerdem übernehmen alle MoR « Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, weiche ( fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag tnma! 

trſcheint. 


Murgeublat. 


— 


Sonnabend den 25. Dezember 1858. 


Nr. 604 der Breslauer Zeitung wird Montag Mittags ausgegeben. 


Einladung 


u r 


Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. f 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., 


exel. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Verhandlungen des 13. Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages. VII. Plenar⸗Sitzung den 21. Dezember 
1858, Vormittags 10 Uhr. 

Nach der Verleſung der Protokolle über die beiden geſtrigen Ple⸗ 
nar⸗Sitzungen theilt der Landtags⸗Marſchall der Verſammlung den 
Eingang einer Petition des Lehrers Beutner aus Roſchkowitz, kreuz⸗ 
burger Kreiſes mit, worin derſelbe die Aufnahme ſeiner geiſteskranken 
Ehefrau in eine Irren⸗Bewahr⸗Anſtalt erbittet. 

Da dieſe Petition nach dem veröffentlichten Termin für Einbrin⸗ 
gung der Petitionen eingegangen und einen Gegenſtand betrifft, über den 
der Landtag nicht zu entſcheiden hat, beſchließt der Landtag deren Zurück 
weiſung. 

Nach der hierauf erfolgten Verleſung und Genehmigung mehrerer 
Adreſſen, wird zur Tagesordnung und zwar: 

zum Vortrag des Referats des 3. Ausſchuſſes über die allerhöchſte 

Propoſition, betreffend den Entwurf eines Nachtrags zu den Sta⸗ 

tuten der ſtändiſchen Darlehns⸗Kaſſe für Schleſien, folgenden In⸗ 

alts: 

4 Die im § 18 der unterm 5. Dezember 1854 allerhöoͤchſt ge⸗ 
nehmigten Statuten der ſtändiſchen Darlehns⸗Kaſſe (Geſetz⸗S. 
S. 609) beſtimmte Tilgungs⸗Peridode der zur Förderung der 
Herſtellung normaler Schutzdeiche gewährten Darlehne kann 
auf Antrag der Darlehnsnehmer in der Art verlängert wer⸗ 
den, daß die in den darüber ausgeſtellten Schuld » Urkunden 
feſtgeſetzten jährlichen Rückzahlungsraten ſtatt in einem Jahre, 
in drei Jahren, und zwar jedesmal zum dritten Theile, die 
ermäßigten neuen Raten vom erſten Rückzahlungs⸗Termine 
ab in ununterbrochener Folge zu bezahlen. 

Der Vorſitzende und Referent des 3. Ausſchuſſes, königlicher Re: 
gierungs⸗Präſſdent Graf von Zedlitz⸗Trützſchler, hob als Einlei⸗ 
tung ſeines Vortrages hervor, welches Verdienſt der 11. Schleſiſche 
Provinzial⸗Landtag um die geſammte Provinz ſich durch das behufs 
der Gründung der Darlehns⸗Kaſſe dargebrachte große Opfer erworben; 
nicht blos wegen des Umfanges der dadurch gewährten Hilfe, ſondern 
auch wegen des Aktes ſelbſt, der Zeugniß von dem corporativen Geiſte, 
von dem Gemeinsinn der ſchleſiſchen Standſchaft ablege. Es werde 
jener Beſchluß ſtets ein glänzender Punkt in der Geſchichte der Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Landtage bleiben. Das gegründete Inſtitut habe ſei⸗ 
nem Zwecke entſprochen und weſentliche Hilfe dargebracht. Es handle 
ſich jetzt darum, in demſelben Sinne einen Beſchluß zu faſſen, um dieſe 
Hilfe einem dringenden Bedürfniſſe gegenüber zu erweitern, ohne daß 
der Provinz neue Opfer auferlegt würden, indem nur die Erweiterung 
der Rückzahlungsfriſten und eine Verlängerung der Dauer der Dar: 
lehns⸗Kaſſe beantragt werde, um den bedrängten Deichverbänden eine 
weſentliche Erleichterung zu gewähren. 

Außer der allerhöchſten Propofition lagen dem Ausſchuſſe zur Be⸗ 
rathung vor: Su 3 

1) eine Petition von 12 diejenigen Deichverbände, welche mit Dar: 
lehnen bei der Darlehns⸗Kaſſe betheiligt ſind, vertretenden Deich⸗ 
Hauptleuten vom 16. November 1857 mit dem Antrage, den Ver⸗ 
bänden zu geſtatten, die zu Deichbauzwecken vorgeſchoſſenen Dar⸗ 
lehne nicht ratenweiſe, ſondern ähnlich wie die Darlehne der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe und eine Amortiſation dergeſtalt zurückzahlen 
zu dürfen, daß bei einer Zahlung von 5 pCt. der Darlehns⸗ 
Summe à 33 pCt. auf laufende Zinſen, 13 pCt. unter Zu⸗ 
wachs der erſparten Zinſen auf Kapitals⸗Tilgung verrechnet 
werden, Mr 3 

wodurch die Schuld, nach beigelegtem Amortiſations⸗Plane in 35 Jah. 
ren getilgt würde. 


2). Eine Petition des bautke⸗tſchwirtſchener Deichverbandes prinzipali⸗ 


ter dabin gehend, in Berückſichtigung feiner vorzugsweiſe ungün⸗ 
ſtigen Finanzlage Sun 
ihm die Zinfen der erwähnten Darlehne gänzlich zu erlaſſen, 


fi) mit einer 33 pCt. betragenden jährlichen Amortiſation zu | 


begnügen und damit eine Tilgung des ganzen Kapitals in 30 
Jahren zu geſtatten; 2 
eventualiter wenn den übrigen Verbänden ein Zinſen⸗ 
Erlaß von 1 pt. bewilligt werden follte, N 
diefe Begünſtigung in Höhe von 2 pCt. für ihn acceptionell ein: 
treten zu laſſen, dergeſtalt, daß das Darlehn mit 24 pCt. zu der: 
zinſen und in 30 bis 35 Jahren zurückzuzahlen ſei. 
3) Eine Petition einer Anzahl Debenten der Darlehnskaſſe aus dem⸗ 
ſelben Deichverbande, dahin gehend 
für die Privaten auf Grund des § 1, passus 1, des Sta: 
tuts gewährten Darlehne dieſelben Zahlungsfriſten zu bewilli⸗ 
gen, wie ſolche den Deichverbänden geſtellt ſind oder noch ge⸗ 
ſtellt werden möchten. 
Das Reſerat beleuchtet dieſe verſchiedenen Vorlagen, es entwickelt 
unter Darlegung authentiſcher, in Zahlen ausgedrückter Verhältniſſe die 
drückende Lage der äußeren Deichverbände. Die Deichbaukoſten haben 


olizei- und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., alswärts 232 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. 


Deichverbänden zum großen Nutzen gereicht und die Normalifirung der 
Deichſyſteme allein ermöglicht. 


auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


Die Expedition. 
Eingangs der hierauf eröffneten Diskuſſion über die, die Erleichte⸗ 


Bei dem großen, auch ungedeckten Be- rung der Deichverbände betreffenden Vorlagen wurden von einem ritter⸗ 


darf an Mitteln zur Vollendung der Bauten, wird daher noch die Kon: ſchaftlichen Mitgliede der Ober⸗Lauſitz die Anträge geſtellt und gende 
trahirung anderweitiger Anleihen erforderlich, durch welche die gegen: gend unterſtützt, daß im Fall einer Verlängerung der Tilgungsfriſten 


wärtigen Deichkoſten noch geſteigert werden. Da dieſelben ſchon jetzt 
theilweiſe eine Höhe erreicht haben, welche vermehrt durch die Ungunft 
der landwirthſchaftlichen Erträge dieſes Jahres, den Beſitzſtand vieler, 
zum Theil hoch verſchuldeter Deichgenoſſen gefährden, ſo erſcheint eine 
Abhilfe, fo weit fie mit der finanziellen Lage der Darlehnskaſſe ver⸗ 
träglich iſt und der Provinz nicht neue Opfer auferlegt, dringend er⸗ 
forderlich. 

Der Petition sub 3 der Privatdebenten des bautke⸗tſchwirtſchener 
Deichverbandes, als außerhalb des Objekts der Vorlage, der Deichver⸗ 
bände, befindlich, zunächſt ſich zuwendend, äußert ſich das Referat: daß, 
wenn die Provinz im Jahre 1854 bei der mehr oder weniger von der 
Geſammtheit derſelben getheilten und getragenen Kalamität dieſes Jah⸗ 
res, danach ein Intereſſe für die Wiederherſtellung und Erhaltung des 
vorzugsweiſe in den Inundationsgebieten der Oder bedrohten Grund⸗ 
beſitzes bethätigte, dieſes Intereſſe aber nur in den ganz abnormen Ver: 
bältniffen dieſes Jahres feine Begründung hat finden können, daß grund: 
ſätzlich das Unglück des Einzelnen, neben aller Theilnahme an demſel⸗ 
ben doch nicht dauernd Gegenſtand der fürſorglichen Hilfe der Provinz 
ſein könne, und daß, würde dieſer Grundſatz adoptirt, damit ein zu der 
bedenklichſten Konſequenz führender Präcedenzfall konſtatirt werden würde, 
inſofern dann jedes andere unverſchuldete Unglück mit gleichem Rechte 
den Beitritt der Provinz zu beanſpruchen haben würde, daß aber auch, 
wenn die Darlehne der Privaten nach § 21 des Statuts im erſten 
Jahre nur einem Zinsſatz von 2 pCt., im zweiten Jahre einem ſolchen 
von 3 pCt. unterlagen, in den folgenden Jahren aber ein höherer als 
ein Aprocentiger Zinsſatz von ihnen nicht beanſprucht werde, dieſen 
Schuldnern gegenüber ſeitens der Provinz eine Liberalität dokumentirt 
worden, die ihre ausnahmsweiſe Begründung eben nur in den oben 
berührten erceptionellen Verhältniſſen des Jahres 1854 finde, jedenfalls 
aber eines entſprechenden Motivs zur weiteren Ausdehnung, wie ſie 
hier beanſprucht wird, entbehren würde, abgeſehen davon, daß mit 
demſelben Rechte alle übrigen Privatſchuldner der Darlehnskaſſe dieſelbe Be⸗ 
günſtigung auf ſich zu übertragen, würden verlangen konnen. Ferner fei der 
Anſpruch auf eine paritätiſche Behandlung der Privatgläubiger der Darlehns⸗ 
kaſſe und der Deich - Verbände in Bezug auf die den letztern über die 
Beſtimmungen des Statuts hinaus zu gewährende Hilfe, nicht ein 
berechtigter, inſofern es bei dieſen auf die Forderung dauernder, für 
eine lange Zukunft berechneter, den Nachkommen Nußen und Vortheil 
gewährender Werke abgefeben ſei, mithin ein beſtimmtes objectives Ziel 
von ſehr wichtiger ſtaatswirthſchaftlicher Bedeutung habe ins Auge 
gefaßt werden konnen, dem das ſubjective Intereſſe des Einzelnen 
nachſtehen müſſe. 8 . 

Der Ausſchuß befürwortet hiernach einſtimmig die Ablehnung der 
Petition sub 3. , 

In Bezug auf die, die Deichverbände betreffenden Vorlagen, näm⸗ 
lich die allerhoͤchſte Propoſttion und die Petition sub 1 und 2, bat 
der Ausſchuß, nach den ihm gewordenen authentiſchen Mittheilungen 
über die Finanzlage der Darlehnskaſſe die genannten Petitionen, als die 
in der allerhöchſten Propoſition beabſichtigte Begünſtigungen bei wei⸗ 
tem überſchreitend und die Mittel der Darlehnskaſſe in einem, mit der 
Vorſicht bei Verwaltung öffentlicher Fonds nicht zu vereinbarenden 
Grunde in Anſpruch nehmend, abgelehnt, dagegen mit acht gegen ſechs 
Stimmen dahin votirt: 
der Landtag wolle beſchließen: 

die Amortiſation der Darlehne der Deichverbände innerhalb 
einer auf 36 Jahre zu verlängernden Friſt zu bewilligen und 
neben dieſer Amortiſationsfriſt die Abänderung des § 23 des 
Statuts dahin zu beantragen: 5 
daß die zur Normaliſtrung der Schutzdeiche gewährten Darlehne 
vom 1. Januar 1859 an auf den Zinsfuß von 4 pCt. herab⸗ 
geſetzt werden. 
Die Minorität des Ausſchuſſes hat jedoch in einem dem Referat 
beigefügten Separat⸗Votum unter ausführlicher Motivirung den An: 
trag geſtellt: b 
der Landtag wolle beſchließen: 
die in § 18 der unterm 5. Dezbr. 1854 allerhoͤchſt genehmigten 
Statuten der ſtändiſchen Darlehnskaſſe beſtimmte Tilgungs- 
Periode der zu Förderung der Herflellung normaler Schutz⸗ 
deiche gewährten Darlehne kann auf Antrag der Darlehns⸗ 
nehmer in der Art verlängert werden, daß jede der in den 
darüber ausgeſtellten Schuld ⸗ Urkunden feſtgeſetzten jährlichen 
Rückzahlungsraten ſtatt in einem Jahre in zwei Jah⸗ 
ren und zwar jedesmal zur Hälfte, die ermäßigten neuen 
Raten aber vom erſten Rückzahlungstermin ab in ununter⸗ 
brochener Folge zu bezahlen. 
Bei der hierauf ſtattfindenen Plenar⸗Berathung wurde zunächſt die 


die techniſchen Voranſchläge in vielen Fällen bedeutend, bisweilen um sub 3 erwähnte Petition der im bautke = tſchwirtſchener Deichverbande 


das Doppelte und mehr überſchritten. 


Die von der Darlehnskaſſe ihnen |belegenen Privat-Debenten zur Diskuſſion geſtellt. 


Es wurde den in 


gewährte bedeutende Hilfe im Betrage von 1,066,000 Thlr., alſo über | dem Referat entwickelten Gründen gegen dieſe Petition überall beige⸗ 
die Hälfte der überhaupt zuläſſigen Darlehnsſumme, hat allerdings den pflichtet und dieſelbe mit großer Majorität abgelehnt. 


ten, 


a. denſelben entſprechend in gleichem Verhältniß die in § 10 des 
Statuts ausgeſprochene Verpflichtung der Tilgung der Provin⸗ 
vinzial⸗Obligationen der Darlehnskaſſe ermäßigt würde, 

b. nach Ablauf der erſten 15 Jabre vom 1. Januar 1858 an ge⸗ 
rechnet, der dann alljährlich ſich ergebende Zinſenüberſchuß der 
Darlehnskaſſe den Provinzial-Ständen von Schleſien, der Graf 
ſchaft Glaz und den Kommunal: Ständen der Dber:Laufig pro 


rata zur freien Verfügung überwieſen werde, vorbehaltlich der 


Verfügung über die reſp. Kapitals⸗Antheile von Seiten beider ge: 
dachten Körperſchaften nach Abwickelung der Geſchäfte der Dar⸗ 
lehnskaſſe. 

Die Ober⸗Lauſitz habe, ſo wird der Antrag motivirt, im Jahre 1854, 
als Hilfe nöthig war, ihren Antheil an derſelben unweigerlich geleiſtet, 
obgleich ihr durch die Darlehnskaſſe irgend ein Vortheil nicht erwach⸗ 
ſen ſei, ſich aber durch das Separat⸗Votum ihrer Abgeordneten vom 
16. Oktober 1854 nach Ablauf des für Gewährung jener Hilfe da⸗ 
mals ſtipulirten Zeitraumes, ihren Kapitals⸗Antheil beſonders reſervirt. 
Sie glaube daher, wenn ihr auch durch die Verlängerung der Amor⸗ 
tiſation ihr Kapitals⸗Antheil verkümmert werde, mindeſtens ihren An⸗ 
theil an dem Gewinn der Kaſſe nach Ablauf der erſten 15 Jahre zur 
eigenen Benutzung alljährlich beanſpruchen zu dürfen. Der Antrag 
sub a werde aber dadurch motivirt, daß falls bei der Verlängerung 
der Tilgungsfriſten darauf Rückſicht genommen werden müſſe, daß der 
Darlehnskaſſe die Mittel zur Einlöfung der Provinzial⸗ Obligationen, 
welche alljährlich wenigſtens 5 pCt. von deren Geſammtbetrage nach 
§ 10 des Statuts beantragen müßten, nicht fehlten. 

Dieſer Motivirung wurde entgegen gehalten, daß der jetzige Land⸗ 
tag durch die Gewährung dieſes Antrages den Beſchlüſſen desjenigen 
Landtages vorgreifen würde, welcher nach Ablauf der erſten fünf⸗ 
zehn Jahre über die fernere Wirkſamkeit der Darlehnskaſſe und 
über eine etwanige Verwendung der zu jener Zeit ſich bei der⸗ 
ſelben ergebenden Gewinn ⸗Ueberſchlüſſe Beſchluß zu faſſen ba 
ben werde. Hiervon abgeſehen ſei aber auch heut ein Urtheil dar⸗ 
über, ob nach Ablauf der erſten 15 Jahre nicht Zeiten und Verhältniſſe 
eintreten würden, welche ein Zurückgreifen auf die Erſparniſſe früherer 
Jahre nöthig machten, nicht feſtzuſtellen. Gewinn und Verluſt der 
Kaſſe ſeien an die Dauer ihrer Wirkſamkeit gebunden, während der⸗ 
ſelben aber kein bei der Begründung derſelben betheiligter Landestheil 
berechtigt, ſich der Mitleidenheit zu entziehen, und deshalb könne auch 
der Oberlausitz, ſollte die Verlängerung der Amortiſation beliebt wer⸗ 
den, das Recht nicht zugeſtanden werden, vor Ablauf dieſer Friſt ihre 
Gewinnantheile einfeitig zu realiſtren. Jedenfalls müſſe jener Antrag 
als verfrüht erachtet werden. 

Von Seiten der Vertreter der Oberlauſitz wurde dem entgegnet, 

daß ihr Antrag um ſo weniger verfrüht ſei, als durch die Hinaus⸗ 
ſchiebung der ſtatutenmäßigen Tilgungsperiode folgerecht der Zeitpunkt 
der Rückgewähr des Kapitals hinausgeſetzt werde, daß ſie die Rechte 
ihres Landestheils durch das Separat⸗Votum vom Jahre 1854 gewahrt 
bätten und ohne die gegenwärtige Reſervirung bei einem Landtags⸗ 
Beſchluſſe nach Ablauf der erſten 15 Jahre ein betreffender Antrag ab⸗ 
gelehnt werden dürfte. 
Bezüglich des Antrages erklärten mehrere Mitglieder des Direkto⸗ 
riums der Darlehns-Kaſſe: daß eine Abänderung des § 10 des Star 
tuts unzuläſſig ſei, indem die Provinzial⸗Obligationen ausdrücklich unter 
den darin enthaltenen Stipulationen ausgefertigt worden ſeien, daß 
aber auch bei einer Verlängerung der Tilgungsfriſten der Deichverbands⸗ 
Darlehne die Darlehns⸗Kaſſe für die Realiſtrung jener Stipulationen 
aufkommen werde. 

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wurden die Anträge der 
Oberlauſitz mit großer Majorität abgelehnt, worauf die ſämmtlichen 
Abgeordneten dieſes Landestheils die Einreichung eines Separat⸗Vo⸗ 
tums auf Grund des § 49 des Geſetzes vom 29. März 1824, an⸗ 
meldeten. 

Im Laufe der Diskuſſion äußerte der vollziehende Direktor der Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſe ſich dahin: daß das Direktorium derſelben in einem von 
dem königl. Ober⸗Präſidenten erforderten Gutachten ſich bereits 
vor mehreren Monaten für den Umfang und die Art der Erleichterungen 
in den Rückzahlungsfriſten der Deichverbände ausgeſprochen habe, welche 
ſpäter in der allerhöchſten Propoſition dem Landtage vorgelegt worden 
ſind. Die drückende Lage vieler Deichgenoſſen mehrerer Deichverbände 


koͤnne nicht in Zweifel gezogen werden, und es thue hier Abhilfe, ſo 


weit dies ausführbar, Noth. Er pflichte der Darſtellung des Refe⸗ 
renten vollkommen bei. Weiter gehende Hilfe, als der Ausſchuß bean⸗ 
tragt, ſei mit der Wahrung der Präſtationsfähigkeit der Darlehns⸗Kaſſe 
und mit der Vorſicht, welche die Verwaltung öffentlicher, für gemein⸗ 
nützige Zwecke geſtifteter Fonds erheiſche, um ſo weniger vereinbar, 
als bei der weiten Ausdehnung des den Privaten gewährten Kredits, 
bezüglich des Werthes ihrer Grundſtücke, namhafte Kapitals⸗ 
Verluſte, die durch fernere Kalamitäten geſteigert werden könn: 
vorausgeſehen wären. Dagegen pflichte er, 


mr. 


nachdem der 


\ 


nahe Abſchluß des gegenwärtigen Rechnungsjahres die Reſultate deſſel⸗ 
ben, als des erſten, in welchem die Darlehnskaſſe in den Genuß der 
vollen Zinſen der Darlehne und des Betriebsfonds gelangt, uͤberſehen 
und Schlüſſe über die zukünftigen Rechnungs⸗Exträge eintreten laſſe, 
für den Antrag des Ausſchuſſes, nämlich 36ſährigen Tilgungs⸗Periode 
und Erlaß eines halben pCt. der Zinſen. Er hege die Hoffnung, daß 
die Provinz es dereinſt in ihrem Intereſſe finden werde, die Darlehns⸗ 
kaſſe nicht aufzuldjen, und den aufgebrachten Fonds zu vertheilen, ſon⸗ 
dern daß dieſelbe als ein Provinzial⸗Hilfs⸗Inſlitut in irgend einer Art 
fortleben werde. Sollte das längere Fortbeſtehen von Verwaltungsko⸗ 
ſten Bedenken erregen, ſo möge nicht unerwogen bleiben, daß wenn alle 
übrigen Darlehne, worunter circa 1500 private, abgezahlt wären, die 
Geſchäftsverbindung mit 12 oder 15 Deichverbänden doch eine ſehr 
vereinfachte Verwaltung geſtatten würde. 

Während von einer Seite die Intereſſen der Deichverbände warme 
Vertheidiger fanden, wurde andererſeits dem Antrage des Ausſchuſſes 
lebhaft entgegen getreten und mit Gründen widerlegt, welche größten: 
theils in dem oben erwähnten Separatvotum der Ausſchuß⸗Minorität 
niedergelegt ſind. Die Darlehnskaſſe ſei ausdrücklich nur für einen 
gewiſſen Zeitraum gegründet; ſoll ſie jedoch auf Grund eines ſpäteren 
Landtagsbeſchluſſes dauernd fortbeſtehen, ſo ſei es erforderlich, ihre Mit⸗ 
tel nicht zur Begünſtigung eines einzelnen Zweckes zum Nachtheil an⸗ 
derer zu verwenden, vielmehr in kürzerer Zeit zur weiteren Benutzung 
wieder flüſſtg zu machen; es dürfe der Darlehns⸗Kaſſe nicht der 
Charakter einer ſolchen geraubt und der Stempel einer Deich⸗Norma⸗ 
liſtrungs⸗Kaſſe aufgedrückt werden. Die von der Allgemeinheit der 
Provinz unter den drückendſten Verhältniſſen mit den ſchwerſten Opfern 
aufgebrachten Summen ſollten nicht dazu dienen, einem kleinen Theile 
derſelben, der ohnehin durch ſeinen reichen Boden ſchon von der Natur 
darin unterſtützt worden iſt, raſcher als jeder andere die Folgen einer 
Kalamität zu überwinden, zur alleinigen dauernden Hilfe gewährt zu 
werden. Die Oderniederung könne nicht verlangen, daß die Hoͤhe⸗ 
Gegenden, welche den größten und ärmeren Theil der Provinz bilden, 
ebenfalls von dem Unglücke des Jahres 1854 heimgeſucht, zwar ihr 
Kontingent zur Darlehns⸗Kaſſe unweigerlich ſtellten, verhältnißmäßig 
aber faſt gar keine Unterſtützung aus derſelben erhielten, des Nutzens 
der von ihnen aufgebrachten Kapitalien länger, als ſtatutariſch feſtge⸗ 
ſetzt ſei, entbehrten. Jedenfalls ſei die von der Majorität des Aus⸗ 
ſchuſſes vorgeſchlagene, über die allerhöchſte Propoſition hinausgehende, 
Erleichterung zu hoch gegriffen; aber auch die Propoſition ſei abzuleh⸗ 
nen, indem ſie der Darlehnskaſſe in zu hohem Grade den Stempel des 
Dauernden aufdrücke. In einer Verlängerung der Tilgungsfriſt von 
12 auf 24 Jahre liege die äußerſte Grenze der Hilfsleiſtung an die 
Deichverbände, es werde dadurch die Dauer der Kaſſe auf 27 Jahre, 
alſo auf ein Menſchenalter, firirt, während fie urſprünglich nur 15 Jahre 
beſtehen ſollte. Die Erleichterung durch dieſe Verdoppelung der Til⸗ 
gungsfriſt ſei eine ſehr bedeutende, indem dadurch nur die Hälfte der 
ſtipulirten Jahresraten alljährlich gezahlt werden dürfe. 

Nachdem noch die Befürchtung ausgeſprochen worden war, daß 
auch die gegenwärtigen koſtbaren und ausgedehnten Deich⸗ Normaliſtrungs⸗ 
Bauten zwecklos ſeien und einen dauernden Schutz gegen Eisverſetzun⸗ 
gen und andere Urſachen der Ueberſchwemmung nicht gewähren, die 
Noth alsdann aber eine viel größere werden würde, indem durch die 
Erhöhung der Dämme das Inundations⸗Gebiet ein viel weiteres werde, 
wurde der Antrag von einem Mitgliede geſtellt, die allerhöchſte Propo⸗ 
ſition dahin abzuändern: 

daß die im $ 18 der unterm 5. Dezbr. 1854 allerhoͤchſt geneh⸗ 

migten Statuten der ſtändiſchen Darlehnskaſſe (Gef. - Sammlung 

S. 609) beſtimmte Tilgungs⸗Periode der zur Forderung der Her⸗ 

ſtellung normaler Schutz⸗Deiche gewährten Darlehne auf Antrag 

des Darlehnsnehmers um 12 Jahre verlängert werden kann. 

Nach dem Schluß der Debatte wurde zunächſt die allerhöchſte Pro⸗ 
pofition zur Abſtimmung geſtellt und mit einer Majorität von mehr 
als zwei Drittheilen abgelehnt. 
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tagen und nach dem Weihnachtsfeſte die Sitzungen wieder zu begin⸗ 
nen; da jedoch nur noch wenige Gegenſtände vorlagen, die bis zum 
23. Dezbr. Mittags wohl erledigt werden könnten, auch der Wunſch 
der meiſten Mitglieder dahin gerichtet ſei, vor dem Feſte zu ſchließen, 
ſo wolle er mit dem königl. Kommiſſarius deshalb Rückſprache nehmen 
und dem Landtag baldige Mittheilung deshalb machen. 

Hierauf wurde die Sitzung gegen 3 Uhr geſchloſſen und die nädjite 
auf heute Nachmittag 6 Uhr anberaumt. 


VIII. Sitzung des 13. Provinzial⸗Landtages 
vom 21. Dezember 1858. 


Die Sitzung wird Nachmittags 6 Uhr eröffnet und theilt der 
Landtags⸗Marſchall zuerſt mit, daß der Landtag vorausſichtlich am 
23 d. Mts. werde geſchloſſen werden koͤnnen, worüber bereits mit dem 
Herrn Landtags⸗Kommiſſarius Rückſprache genommen worden ſei. 

Demnaͤchſt kommt der Antrag der Kreisvertretungen der Grafſchaft 
Glaz zum Vortrage, Inhalts deſſen dieſelben vom Langtage eine Er⸗ 
klärung darüber erbitten, daß für die Kreiſe der Grafſchaft Glaz das 
Bedürfniß und das Beſtehen einer beſonderen Feuer⸗Verſicherungs⸗So⸗ 
cietät unter kreisſtändiſcher Verwaltung anzuerkennen ſei. Im Land: 
tage wurde die Lebensfähigkeit der bezeichneten Societät anerkannt, 
und die erbetene Erklärung im Sinne der Antragſteller abgegeben. 

Der Landtags⸗Marſchall theilt darauf mit, daß er zu Mitgliedern 
des Ausſchuſſes für die Reviſton der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
den Oberſt und Landſchafts⸗Direktor Frhrn. v. Zedlitz auf Nie⸗ 
der⸗Kauffung, 
den Kammerherrn Kraker v. Schwarzenfeld auf Bogenau, 
den Landesälteſten v. Wrochem auf Czerwentzütz, 
den Kaufmann Matzdorff in Brieg, 
den Bürgermeiſter Fritze in Rybnik, 

6) den Erbſcholzen Werner in Leubus 

wieder ernannt habe, worauf zur Berathung des dem Landtage zur 
Begutachtung vorgelegten Entwurfs eines Regulativs über die Einrich⸗ 
tung des Land⸗Armenweſens in der Provinz Schleſien übergegangen 
wird. (Referent v. Heydebrand.) 

Obwohl ſich im Landtage von vornherein entſchieden und allfeitig 
die Meinung Bahn brach, daß der gegenwärtige Zuftand des Land: 
Armenweſens ein günſtigerer ſei, als ihn die Vorlage herbeiführen 
könne, weshalb dieſelbe im Ganzen abzulehnen ſei, ſo wurde es doch 
für angemeſſen erachtet, die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage der 
Begutachtung zu unterwerfen. Der Ausſchuß hat demnach vorgeſchla⸗ 
gen, den § 1 dahin zu faſſen, daß, wenn die Oberlauſitz in ihrem hi⸗ 
ſtoriſchen Verbande, dann die einzelnen landräthlichen Kreiſe der übri⸗ 
gen Provinz einſchließlich der zu oberlauſitzer Kreiſen gewieſenen ſchle⸗ 
ſiſchen Gebietstheile, endlich die Stadt Breslau als geſonderte Land: 
Armen⸗Verbände anerkannt worden, wonach denn auch die Statuirung 
der Vereinigung mehrerer Kreiſe zu einem Landarmen⸗Verbande aus⸗ 
zuſprechen ſein würde. 

Für den § 2 wird die Faſſung vorgeſchlagen: 

„Dieſe Landarmen⸗Verbände haben alle in den Geſetzen vom 

31. Dezember 1842 und 21. Mai 1855 ihnen zugewieſene Rechte 

und Pflichten.“ 

In den §§ 3—6, welche die Verwaltung regeln, ſollen nach Ana: 
logie des Regulativs vom 27. Januar 1844 Kreis⸗Kommiſſionen reſp. 
in der Oberlauſitz eine kommunalſtändiſche Kommiſſion damit betraut 
werden, jedoch ohne Konkurrenz eines Staats⸗Kommiſſarius; die zu 
zahlenden Reiſekoſten ſollen durch ſtändiſchen Beſchluß geregelt werden, 
bei dem in der Vorlage aufgeſtellten Beitrags⸗Maßſtabe ($ 4 und 10) 
ſoll es bewenden, im § 11 mußte eine dem Beſchluß zu § 1 Nr. 2 
analoge Abänderug, auch eine event. Bezeichnung des kompetenten 
Fori für den Provinzial⸗Verband erfolgen. 

Alle dieſe Abänderungs⸗ Vorſchläge genehmigt der Landtag, lehnt 
aber den Entwurf im Ganzen ab und beſchließt in der Hauptſache 


Es war ſonach der weiter gehende Antrag des Ausſchuſſes ebenſo auszusprechen: 


wie die Anträge der Petitionen sub 1 und 2 gefallen. 

Der zuletzt erwähnte Antrag 

wegen Verlängerung der Tilgungs⸗Periode um 12 Jahre 

kam hierauf zur Abſtimmung und wurde mit der Majorität von 3 der 
Stimmen angenommen. 

Nach der Erledigung dieſes Gegenſtandes theilt der Landtags⸗ 
Marſchall der Verſammlung mit, daß ihm ein Antrag mehrerer Land⸗ 
tags⸗Mitglieder zugegangen ſei, den Landtag am 22. Dezbr. zu ver⸗ 


Breslau, 24. Deebr. [Theater.] Alſo doch! Die Kinder⸗ 
ſpiele der Meinhold'ſchen Familie müſſen ſchlechterdings die londoner 
Weihnachts⸗Pantomimen erſetzen, und eine gedankenloſe Menge klatſcht 
dieſen „Erziehungsreſultaten“ Beifall zu. Wenn man bedenkt, wie viel 
Zeit es bedurft haben muß, ehe dieſe Kinderchen dahin gebracht 
wurden, ſich in die ewigen Liebeleien und Eiferſüchteleien des Görner⸗ 
ſchen „ſchwarzen Peter“ zu finden und ſie nicht blos auswendig zu 
lernen, ſondern auch ſogar noch mit dem widerlichen Scheine eines 
unnatürlichen Verſtändniſſes und ohne Beihilfe des Souffleurs zu ſpie⸗ 
len, ſo muß man ſich fürwahr über die Sorgloſigkeit wundern, welche 
keine Gefahr für die kindlichen Gemüther darin erblickt, wenn man ſie 
mit Vorſtellungen erfüllt, deren bloße Ahnung in einem ſo zarten Alter 
von den Eltern ſonſt ſchon mit banger Beſorgniß bemerkt und mit ern⸗ 
ſter Strenge unterdrückt zu werden pflegt. Wenn ſchon einmal in den 
Windeln Komödie geſpielt fein muß, fo wähle man wenigſtens einen 
Stoff, welcher ſich für Windeln ſchickt, ſo beſchränke man ſich wenig⸗ 
ſtens auf die Kinderſtube und producire nicht Abrichtungen auf einer 
öffentlichen Bühne, deren Einfluß recht eigentlich dazu angethan iſt, das 
kindliche Gemüth durch den einer Lüge geſpendeten Beifall in Grund 
und Boden zu verderben. Wir werden nimmermehr glauben, daß 
Kinder ihrer urſprünglichen Beſtimmung, zu Menſchen erzogen zu wer⸗ 
den, ſo weit entrückt werden dürfen, um ſich ſchon beim erſten Worte, 
welches ſie auszuſprechen vermögen, als Schauſpieler zu fühlen, und 
wir proteſtiren nochmals in ihrem eigenen und im Intereſſe der öffent: 
lichen Sitte gegen einen ſolchen Mißbrauch, welcher höchſtens in einem 
mißverſtandenen Enthuſiasmus für die Kunſt eine ſchwache Entſchuldi⸗ 
gung findet. Es naht leider die Saiſon für jene Kinderbälle, auf wel⸗ 
chen acht⸗ bis zwölfjährige Knäbchen und Mädchen zu Gecken und 
Coquetten dreſſirt werden, und es fehlt uns nur noch an einer Schau⸗ 
bühne, um das blaſirte und faſchingsluſtige Publikum durch ſechsjäh⸗ 
rige Fallſtaffs, Romeos, Egmonts, Prinzeſſinnen Eboli, Clärchen, Gret⸗ 
chen und Julien zu entzücken. E. 


Berliner Briefe. 


In der Woche, die dem Weihnachtsfeſte vorangeht, giebt es keine 
brennenden Fragen, außer denjenigen, die von den feſtlichen Kerzen mehr 
oder weniger hell beleuchtet werden, und neben den an den erhellten 
1 be. der Tannenbäume befeſtigten Geſchenken prangen keine ſchwe⸗ 
benden Angelegenheiten von Wichtigkeit. 

Die Politik wendet ſich in allen geſellſchaftlichen Kreiſen vom öffent⸗ 
zen eben ab und perſenkt ſſch in die teffinnigften untersuchungen 


1) daß ihm die Begründung eines die ganze Provinz ausſchließlich 
der Oberlauſitz umfaſſenden Landarmen-⸗Verbandes mit korpora⸗ 
tiver Verwaltung zum Zwecke der Erfüllung der durch § 14 des 
Geſetzes vom 31. Dezember 1842 vorgeſchriebenen dan 
weder durch Nothwendigkeit geboten noch wünſchenswerth er: 
ſcheine, und 

2) daß er dagegen Nichts zu erinnern finde, wenn der Kommunal⸗ 
Verband der Oberlauſitz nach Anleitung des interimiſtiſchen Re⸗ 


über die Wahl zweckmäßiger Beſcheerungen, von denen zunächſt die 
Ruhe des haͤuslichen Herdes abhängt. 

Es handelt ſich darum, durch richtig angebrachte Geſchenke manche 
wunde Stelle des Hausfriedens, die um die Weihnachtszeit an periodi⸗ 
ſcher Reizbarkeit zu leiden pflegt, in einen angenehmen Geneſungszuſtand 
zu bringen und ewig wiederkehrenden Zwiſtigkeiten mittelſt einiger ge⸗ 
ſchmackvoller Ueberraſchungen vorläufig die Spitze abzubrechen. 

Man werfe einen Blick auf die in dem Gerſonſchen Damentoilette: 
Palaſt bei blendender Beleuchtung ausgeſtellten ſammtnen und ſeidenen 
Schätze, um zu begreifen, wie herrliche Gelegenheiten hier geboten ſind, 
um Thränen, ſchöner zürnender Augen zu trocknen und den ſchmollen⸗ 
den Unmuth in beſeligtes Lächeln zu verwandeln. 

Welche beruhigen ze Gewalt liegt nicht in dieſen reizenden Shawls, 
deren fo manche die zarten Schultern eben fo ſchoͤner als glücklicher 
Weſen zu bedecken beſtimmt find! Ein werthvoller Shawl iſt nur zu 
häufig die nach den ſchlimmſten ehelichen Stürmen wehende Friedens⸗ 
flagge, und der ſiegreiche Einfluß prächtiger Seidenſtoffe auf die unnah⸗ 
barſten weiblichen Herzensburgen läßt ſich kaum ermeſſen. 

Für die feinſten Gemüths⸗ und Gefühlsregungen, für tiefwurzelnde 
Schmerzen, deren Linderung weder die wirkliche, noch die poetiſche Welt 
erzielen zu können ſchien, findet endlich Gerſon das richtige Wort, 
oder vielmehr den richtigen Stoff, der gleich dem Prinzen in alten 
Feenmährchen die erloſchenen Lebensgeiſter der erblichenen Schönen wie⸗ 
derum erweckt und ihre Wangen mit neuen Roſengluthen ſchmückt. 

Offenbar iſt Gerſon zur Weihnachtszeit ein Potentat, mit dem kein 
anderer an Bedeutung wetteifern kann, und neben deſſen gigantiſchen 
Umriſſen ſelbſt Montalembert zur gleichgiltigen Zeitfigur eines unruhi⸗ 
gen Nachbarſtaates zuſammenſchrumpft. 

Vergebens bemüht ſich Landsberger auf dem Wege der äußerlichen 
Dekoration ebenſo nachhaltig auf die Schwingungen des männlichen 
Herzens einzuwirken. Der Mann ifl einmal ideeller geſtimmt. Er 
dürſtet nach wirklichen Dekorationen, mit denen China's oder Monaco's 
Herrſcher die Bruft ſchmücken mögen, und das Bewußtſein, eine glän⸗ 
zende Wablrede gehalten zu haben, gilt ihm mehr, als der Beſitz einer 
prächtig geſtickten Weſte, die in Paris erfunden und von Landsberger 


in's Deutſche überſetzt worden iſt. 
5 Die Poi hat zur Weihnachtszeit keine Stätte, und auch die 


Poeſte darf ſich nur in der Geſtalt jener kleinen allerliebſten Marokin⸗ ſei 


bände mit Goldſchnitt auf dem Beſcheerungstiſche zeigen. Unſere nied⸗ 
lichen Nippes dichter der Neuzeit haben ſo Gelegenheit, zur Augenweide 
zu werden, und den älteren, auf ſchlechtem Papier mit groben Topen 
gedruckten Klaſſſkern zu beweiſen, daß noch höhere Aufgaben für die 


gulativs vom 27. Januar 1844 § 1 und 2 zu einem beſondern 
Landarmen⸗Verbande konſtituirt werde. 

Im Anſchluß hieran kommt der Antrag zur Berathung, den Kreiſen 
zur Erfüllung der ihnen obliegenden Pflichten für die Landarmenpflege, 
die nach dem Maßſtabe der Bevölkerung zu theilenden Fonds des 
kreuzburger Armenhauſes, welches denn allmählig aufzulöfen, zu über⸗ 
weiſen, oder falls die Landarmenpflege der ganzen Provinz ausſchließ⸗ 
lich der Oberlauſitz zufallen ſollte, dieſen jene Anſtalt mit ihren Fonds 
und in beiden Fällen mit ihren firirten Beiträgen zu überlaſſen. Dieſer 
Antrag findet einſtimmige Annahme im Landtage und wird Gegenſtand 
einer beſondern Petition werden. 

Nachdem hierauf noch vom Landtage anerkannt worden war, daß 
dem neugewählten Mitgliede der Ständehaus⸗ Kommiſſion, Abgeordneten 
Schander, alle in der Vollmacht jener Kommiſſion feinem Vorgänger 
ertheilten Rechte und Pflichten zuſtehen ſollen, kommen nachſtehend ver⸗ 
zeichnete Petitionen zur Berathung: 

1) die Petition des Rittergutsbeſitzers v. Randow auf Stronn, 

2) die Petition der Gemeinde Einſtedel um ein Geſchenk zur An: 
ſchaffung von Schul⸗Utenſilien, 

3) die Petition der Stadt Köben um Bewilligung der Koſten zur 
Anlegung eines Winterhafens. 

Alle in dieſen Petitionen enthaltenen Anträge werden abgelehnt, über 
die Frage wegen Errichtung einer Idioten⸗Anſtalt zur Tages⸗Ordnung 
übergegangen, und von den Mittheilungen des Vorſtehers der Idioten⸗ 
Anſtalt zu Schönhauſen bei Berlin ꝛc. Böſch über dieſe Anſtalt Kennt⸗ 
niß genommen, darauf aber Abends 9% Uhr die Sitzung geſchloſſen 
und die nächſte auf den 22. Dezember Vorm. 10 Uhr anberaumt. 


IX. Plenar⸗Sitzung des 13. Provinzial⸗Landtages 
vom 22. Dezember 1858. 

Die Sitzung beginnt Vormittags 10 Uhr mit dem Vortrage meh⸗ 
rerer Schriften, darauf kommt das Referat über die Irrenheil⸗Anſtalt 
zu Leubus und aus demſelben zunächſt die Frage wegen Erwerbung der 
Domainen-Brauerei für die Anſtalt zur Berathung. Nachdem anerkannt 
worden, daß, wenn dieſer Ankauf zum Abſchluß kommen ſollte, die 
betreffende Verwaltungs⸗Kommiſſion zu ihrer Legitimation einer beſon⸗ 
deren Vollmacht des Landtages bedürfen werde, wird nach einer län⸗ 
geren Debatte zunächſt der Beſchluß gefaßt, das genannte Brauerei⸗ 
Gebäude mit dem dazu gehörigen Grundſtücke in Größe von 2 Morgen 
44 ORuthen für die Anſtalt käuflich zu erwerben und die Verwal 
tungs⸗ Kommiſſion zu bevollmächtigen, das Kaufgeſchäft für einen Kauf: 
preis bis in Hohe von 10,000 Thalern abzuſchließen, wobei dieſelbe 
in Betreff der ſonſtigen Zahlungsmodalitäten die erreichbar günſtigſten 
im Auge zu behalten 41 

Bezüglich der inneren Angelegenheiten beſchließt der Landtag, die 
Einrichtung der Hauptkloaken in der öffentlichen Anſtalt nuch d' Arcet⸗ 
ſcher Methode zu genehmigen und die Koſten im Betrage von 
1320 Thalern aus dem Depoſito der Penſtons-Anſtalt zu bewilligen 
15 einem Arzte, ſo wie einem Oberwärter perſönliche Zulagen zu ge⸗ 
währen. 

Uebergehend nunmehr zu dem Referat über die Irren⸗Anſtalt zu 
Plagwitz genehmigt der Landtag zuerſt die Neubedachung des ſogenann⸗ 
ten Reitbahngebäudes für den veranſchlagten Koſtenbetrag von 321 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf., lehnt aber die Erhohung des Gehaltes der Irren⸗ 
Wärterinnen ab. 

Zu dem hierauf zur Berathung kommenden Referat (Referent Frhr. 
von Rothkirch⸗Trach) über den Bau und die Einrichtung der 
„ Anſtalt zu Bunzlau beſchließt der Landtag zu⸗ 
vorder 

zur Unterhaltung der neuen Anſtalt für die Etats⸗Zeit 1860 und 
0 die jährliche Zuſchuß⸗Summe auf 31,133 Thaler feſtzu⸗ 
ellen. 

Die Beſoldung des Wärterperſonals in dem Inſtitute zu Bunz⸗ 
lau in gleichem Verhältniß, wie die des Wärterperſonals in Leu⸗ 
bus zu regeln. 

Den Erlös aus den verkauften, dem Landſiechenhausfonds 
gehörig geweſenen Grundſtücke mit 4474 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 
dem bunzlauer Irrenhaus⸗Baufonds zu überweiſen und die Ver⸗ 
waltungs⸗Kommiſſion zu autorifiren, nach ihrem Ermeſſen entwe⸗ 
der die Coursdifferenz des am 21. Juni d. J J. empfangenen Pfand⸗ 
briefs⸗Kapitals von 4500 Thlr. aus dem Baufonds zu erſtatten 
oder die empfangene Summe gegen die in gleicher Hoͤhe bei der 
Haupt- Inſtituten⸗Kaſſe aſſervirten Pfandbriefe zurückzug ewähren. 


Literatur 1 die! Literatur geſſeckt find, als zur Geſſteger ſind, als zur Geiſteserhebung und Herzensentzückung 
zu dienen. 

Unter allen Gattungen ſchriftſelleriſcher Thätigkeit nehmen aber die 
„Spiele“ einen hervorragenden Platz ein, und man kann mit Sicher⸗ 
heit behaupten, daß mehr neue Viktoriaſpiele als Ausgaben Schiller's 
und Göͤthe's gekauft worden find. Dieſe Ausgaben werden bei jeder 
Gelegenheit gern vermieden, denn der Deutſche lieſt fie nur mit Ver⸗ 
gnügen belob igt in den kleinen äſthetiſchen Rubriken der großen Zei⸗ 
tungen, läßt es aber gern dabei bewenden. 

Eine wie bedeutungsvolle Erſcheinung der Gegenwart bilden die 
Spiele nicht! Man blicke nur N die Zeitungs⸗ — hinein und 
betrachte die ſtereotyp wiederkehrende Phyſiognomie des bejahrten Tau⸗ 
ſendkünſtlers, der 1001 Tänze ſpielt und mittelſt der muſikaliſchen Zau⸗ 
berkarten alle möglichen Polka⸗, Galopp⸗ und Mazurka⸗Melodien er⸗ 
finden lehrt. 

Liegt in dieſem mephineppelifihen Greiſengeſichte nicht der Ausdruck 
einer bitteren Verhöhnung jener klaſſiſchen Komposition, die die Freu⸗ 
den und Leiden der menſchlichen Seele zu Tönen kryſtalliſtren läßt und 
ganz darauf vergißt, daß auf dem Wege einer einfachen Klangmiſchung, 
wie am Whiſttiſch, fi ſich Melodien, die dem Grundgedanken der Zeit 
mehr entſprechen, . nt 

te ferner das Sonne, Mond: und St 
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ob hier nicht auf zweckmäßige Art die Geſtirne als nale Spielere 

m Baukaſten der Welt anzuſehen frühzeitig gelehrt w 

Schiller, der ſo ſchwer von den Göttern 
ger ae gar. keine Ann davon, in ene 
der Kinderwelt zugängliche Rumpelkammer die 4 
nius gelangen würde Aden Poetiige Welt des Ge⸗ 


Aber offenbar unter allen Lehrern zeitgemäßer 
ſager Sohn der unterhaltendſte. Da ſteht ne es rn 
wallenden Talar und miſcht die inhalſcweren Karten, 8 
ſagungen bis jetzt ſtets eingetroffen ſind, und über ihm ſteht geschrieben 
daß 40,000 Exemplare feines Weiſſagungsbuches in 15 Monaten ab- 
geſetzt worden ſind. Auch wir fügen eine kleine Bemerkung zur Em⸗ 
pfehlung des Sohnſchen Werkchens hinzu. Herr Sohn Bat es kraft 
einer Wahrſagekunſt weiter gebracht, als mancher begabte Dichter 
durch die Begünſtigungen der Muſe, nämlich big zum Beſize eines 
eigenen und hypothekenfreien Hauſes. Man ſndet in dem berliner 
Adreßkalender ſeinem Namen jenes bedeutungsvolle E beigefügt, das 
den Hauseigenthümer chargkterſſirt und für ein der 


e sich. A 
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Bezüglich des Baues erklärt ſich der Landtag von Neuem damit 
einverſtanden, denſelben in völlig befriedigendem Umfange nach der pro⸗ 
jektirten Weiſe in ungetheilter Vollſtändigkeit ausführen zu laſſen, be⸗ 
hält aber den Beſchluß über Aufbringung des noch fehlenden Theils der 
Baukoſten einer ſpäteren Sitzung vor. 

Endlich wird noch beſchloſſen, dem bunzlauer Inſtitut die Begeich⸗ 
nung „Irren⸗Pfleg⸗Anſtalt“ zu geben, die Beſtimmung über Verwen⸗ 
dung der Lokalitäten der plagwitzer Anſtalt nach deren künftigen 
Schließung und die Bildung einer Verwaltungs⸗Kommiſſion für Bunz⸗ 
lau dem nächſten Provinzial⸗Landtage zu überlaſſen, und zu billigen, 
daß der Bau des Beamtenhauſes allererſt in Angriff genommen werde. 

Uebrigens wird an Stelle des Herrn Höppe der Rathsherr 
Ganſel in Bunzlau zum Mitgliede der Verwaltungs⸗Kommiſſion und 
der Rathsherr Schneider daſelbſt zum Stellvertreter deſſelben erwählt, 
welchen eine nachträgliche Vollmacht zu ertheilen iſt, der beſtehenden 
Kommiſſton aber für ihre gehabten Mühwaltungen der Dank der Ver⸗ 
ſammlung votirt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 24. Dezember. Nach belgrader Nachrichten vers 
langte die Skuptſchina am 22. die Abdikation des Fürſten, 
der für den 23. Autwort verſprechend, fich zu feiner Sicher- 
ftellung in die türkiſche Feſtung begab. Die Skuptſchina be⸗ 
ſchloß hierauf die Abſetzung des Fürſten, weil er, nach ihrem 
Ausſpruche, das Land regierungslos gelaſſen und fie ihn als 
Flüchtling betrachte. Die Skuptſchina proklamirte vor her⸗ 
beigerufenem Volke Miloſch zum Serbenfürſten. 
Berliner Börje vom 24. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Wem, na 11 8 Sole, 
Banks Verein 85%. Commandit⸗Antbeile 106%. Köln⸗Minden 144%. Alte 
iburger 96%. Neue Freiburger 95. Oberſchleſiſche Litt. A. 138%. Ober: 
Kite Litt. B. 128. Wilhelms : Bahn 48%. Rheiniſche Aktien 92%. 
rmſtädter 96. Deſſauer Bank⸗Aktien 54%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 127%. 
Deſterr National⸗Anleihe 84%. Wien 2 Monate 102%. Mecklenburger 53%, 
Neiſſe⸗Brieger 58%. edrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 168. Oppeln⸗Tarnowitzer 55. — Wenig belebt. 
Berlin, 24. Dezember. Roggen beſſer. Dezember 48%, Januar⸗Februar 


48%, jahr 48%, Mai⸗Juni 49, — Spiritus unverändert. Dezember 
18%, Januar⸗Februar 18%, Frühjahr 20, Mai⸗Juni 20%. — Rüböl. 
Dezember 14%, Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Corfu, 20. Dezbr. Die engliſche Regierung hat dem Vernehmen nach 
dem Lord⸗Oberkommiſſar der onder Inſeln eine Flottenabtheilung von Malta 
ur Verfügung geſtellt, falls unruhige Bewegungen ausbrechen ſollten. Sir 
Gladſtone traf am 14. in Zante ein; 12 helleniſch gekleidete Jünglinge ſpannten 
ihm die Pferde aus und zogen ſeinen Wagen zum Schloſſe. Die Demonſtra⸗ 
tion für die Union war ziemlich allgemein. 

Alexandrien, 17, Dezbr. In der am 14. d. M. abgehaltenen Sitzung 
— biefigen Handelsſtandes wurde ein Comite zum Studium der Münzfrage 

ann 


Breslau, 24. Dezember. [Zur Situation.] Die „Pr. 3.“ 
ſpricht ſich in ihrer geſtrigen Nr. 598 einläßlich über die Lage aus, 
in welche die Frage der Elbherzogthümer durch die Maßnahme vom 
6. November gekommen if. Auch unſere berliner Privat:Gorrefpon: 
denz beſpricht denſelben Gegenſtand, und in Erwägung der günſti⸗ 
gen Chancen wird namentlich auch des Umſtandes mit beſonderem 
Nachdruck gedacht, daß ein europäiſcher Traktat der „Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung“ nicht zur Seite ſtehe, wohl aber für das bundesrechtliche 
Verhältniß Holſteins und Lauenburgs ein europäiſcher Anerkennungs⸗ 
Akt vorhanden ſei. 5 

Die Zuſchrift des preußiſchen Generalkonſuls in den Donau:Für: 
ſtenthümern an die Kaimakamie, worin Preußen von der Spezialgerichts⸗ 
barkeit über ſeine Unterthanen abſtrahirt, hat dem „Nord“ zu allerlei 
gehäſſigen Inſinuationen gegen Oeſterreich Veranlaſſung gegeben, welche 
heut von der „Oſtd. Poſt“ ſehr entſchieden zurückgewieſen werden. 

Ohne ſich in eine Kritik über die Zweckmäßigkeit und Zeitgemäß: 
heit der preußiſchen Maßregel einzulaſſen, welche fie aber, in Rückſicht 
auf die Unſicherheit der öffentlichen Rechtszuſtände in den Fürſtenthü⸗ 
mern mit Recht für bedenklich hält, macht fie auf die Rechtsverdrehung 
aufmerkſam, auf welche der „Nord“ ſeine Anmuthungen gründet. 

Der Erlaß des preußiſchen Konſulats ſei nämlich nichts weniger 
als die legale Konſequenz der pariſer Convention: ſo wenig, daß 
derſelbe ſich die Wiedereinſetzung der Staroſten vorbehält, ſobald dies 
nothwendig erſcheinen werde. — Auch würde ja ſonſt Rußland um 


ter demſelben Antriebe legaler Konſequenz ſtehen, welche der „Nord“ 
jetzt nur gegen Oeſterreich geltend machen will. 

Der Reiſebeſuch des Großfürſten Konſtantin in Paris erſcheint den 
politiſchen Kannegießern noch immer in dem Lichte einer Miffion, 
welche den Zweck haben ſoll, ein Bündniß zwiſchen Rußland, Frankreich 
und Sardinien zu Stande zu bringen. Nun beſteht aber allen: ſonſtigen 
Verſicherungen und äußern Anzeichen zu Folge bereits ein ſo intimes Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den genannten Staaten, daß ein förmliches Bündniß, 
welches doch keine nahen greifbaren Zwecke haben könnte, mindeſtens 
überflüſſig erſcheinen würde. 

Daher hält man auch noch eine andere Verſion in Bereitſchaft und 
ſagt, der Großfürſt ſei nur nach Paris gereiſt, um den Beſuch des 
Zars für das nächſte Frühjahr anzukündigen. 

Es iſt auffällig, daß die engliſchen Blätter über die amerikaniſche 
Präſidentenbotſchaft noch im Schweigen verharren; obwohl ihnen die 
darin ſo unumwunden ausgeſprochene Annexions⸗Politik ſchwerlich mun⸗ 
den könne. Freilich iſt einem ſo geradeaus auf ſein Ziel losgehenden 
und von allen moraliſchen und diplomatiſchen Bedenklichkeiten freien 
Gegner ſchwer beizukommen. 


Preußen. 

A Berlin, 22. Dez. In Betreff der ſchon früher erwähnten 
neuen Militärerſatz-⸗Inſtruktion verlautet jetzt, daß dieſelbe nicht, 
wie in Ausficht geſtellt war, zu Anfang des kommenden Jabres, fon: 
dern erſt zum 1. Januar 1860 ins Leben treten wird. Das nächſt⸗ 
jährige Erſatzgeſchäft wird demnach noch in der bisherigen Weiſe 
zur Ausführung kommen. 

I Berlin, 23. Dezember. Die „Preußiſche Zeitung“ hat heute 
in einem längeren Artikel die Auffaſſung der gegenwärtigen Regierung 
von dem Stande des däniſch-deutſchen Streites dargelegt. Die 
beſtimmte Sprache des Aufſatzes iſt zu loben, und beſtärkt die Zuver⸗ 
ſicht, daß Preußen mit allem Nachdruck dahin ſtreben wird, den berech⸗ 
tigten Anſprüchen der Elbherzogthümer die kräftige Unterſtützung des 
deutſchen Bundes zu ſichern. Das miniſterielle Organ legt der defiti⸗ 
ven Beſeitigung des bisherigen rechtswidrigen Zuſtandes deßhalb hohe 
Wichtigkeit bei, weil hierdurch nicht nur das Wiederaufleben 
der beanſtandeten Verfaſſungsgeſetze unbedingt ausge⸗ 
ſchloſſen, ſondern auch die geſetzliche Begründung einer 
Neuordnung ohne die Zuſtimmung der Stände und des 
Bundestags unmöglich gemacht wird. Sehr entſchieden und 
den Thatſachen genau entſprechend iſt die Erklärung, daß dem Ge⸗ 
ſammtſtaat Dänemark und der Geſammtſtaats⸗Verfaſſung 
keineswegs ein europäiſcher Traktat zur Seite ſtehe. Auch 
durch die londoner Vereinbarung vom 8. Mai 1852 haben die Groß⸗ 
mächte nur für den bisherigen Beſitztand der Krone Dänemark und 
für die zur dauernden Erhaltung deſſelben beſtimmte Erbfolge eine 
Bürgſchaft übernommen, nicht aber für die Union und Centraliſation 
im Sinne der däniſchen Geſammtſtaats-Idee. Wenn Dänemark 
an dem Grundgedanken des Geſammtſtaates feſthalten 
will, ſo hat es eben durch ſeine Vorſchläge den Beweis 
zu führen, daß derſelbe mit den unantaſtbaren Rechten 
Deutſchlands vereinbar iſt. — Vor einiger Zeit hat bekanntlich 
ein ſaͤchſiſches Blatt eine Art von Beſtürzung im vereinsländiſchen Geld⸗ 
verkehr durch die Anzeige verbreitet, daß die preußiſchen Thaler⸗ 
ſtücke älteren Gepräges bis zum Jahre 1815 einſchließlich binnen 
kurzer Friſt außer Cours geſetzt werden ſollen. Die Nachricht wurde 
damals bald widerrufen. Jetzt bin ich im Stande, näher die That⸗ 
ſachen anzugeben, welche jenes Mißverſtändniß herbeigeführt haben. Im 
Separat⸗Artikel VII. zum  deutfc) = öſterreichiſchen Münzvertrage vom 
24. Januar 1857 haben die contrahirenden Regierungen ſich verbind⸗ 
lich gemacht, die bei ihren Kaſſen eingehenden Münzen ihres Gepräges, 
ſobald dieſelben in Folge der Abnutzung um mehr als zwei Prozent 
zu leicht geworden ſind, zum Einſchmelzen an die Münzſtätten abliefern 
zu laſſen. Mit Rückſicht hierauf hatte die dieſſeitige Verwaltung des 
Münzweſens beſchloſſen, mit Einziehung der ſtark abgenutzten Eintha⸗ 
lerſtücke älteren Gepräges in umfaſſender Weiſe vorzugehen. Die Re⸗ 
gierungs⸗Kaſſen find daher laut einer ſchon vom 4. Mai d. J. dati⸗ 
renden Verfügung des Finanz ⸗Miniſteriums vor längerer Zeit angewie⸗ 
ſen worden, die eingehenden Thalerſtücke aus den Jahren 1750 bis 
1816, welche auf freien Stempeln geprägt ſind, von den ſpäteren ſeit 
1817 im Ringe geprägten Thalern abzuſondern und dieſelben vorzugs⸗ 
weiſe an die Hauptkaſſen abzuliefern, damit die Hauptmünzkaſſe die 
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Ausſonderung der zu leicht befundenen Stücke bewirken könne. Von 
einer Entwerthung oder Praͤcludirung der im Verkehr befindlichen Altes 
ren Thalerſtücke iſt alſo nicht die Rede. 

+ Berlin, 23. Dezbr. Im Handelsminiſterium haben einige 
wichtige Veränderungen ſtattgefunden, denen wahrſcheinlich die eine oder 
die andere noch folgen wird. Der Unterſtaats⸗ Sekretär dieſes Mini⸗ 
ſteriums, v. Pommer ⸗Eſche, fo wie der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath von 
Viebahn, haben Regierungs⸗Präſidenturen erhalten. Ihre Stellen wer⸗ 
den dem Vernehmen nach nicht wieder beſetzt werden. Dagegen iſt in 
der Leitung der Eiſenbahn⸗ und der Bau⸗Abtbeilung eine Trennung 
vorgenommen worden, indem der Geheime Regierungsrath v. d. Reck, 
welcher bisher unter dem General⸗Direktor für dieſe Abtheilungen, Mellin, 
die erſte Rathsſtelle bei dem Eiſenbahnweſen einnahm, Dirigent der 
Eiſenbahn⸗Abtheilung geworden iſt und vorausſichtlich in kurzer Zeit 
auch den Titel eines General⸗Directors erhalten wird. Herr v. Vie⸗ 
bahn gehörte der Handels⸗Abtheilung an, und es war ihm insbeſondere 
die Förderung der Volkswirthſchaft übertragen, in welcher Funktion er 
viel Erſprießliches und Beachtenswerthes geleiſtet hat. Früher war 
das Miniſterium vorzugsweiſe eine Verwaltungsbehoͤrde, hat aber in 
der Neuzeit ſeine Principien dahin geändert, daß es neben der Ver⸗ 
waltung zugleich die Intereſſen des Verkehrs, der Induſtrie ıc. vertritt. 
In dieſem Beſtreben findet es ſeine Unterſtützung und ſeine Organe in 
den Handelskammern, mit denen das Miniſterium in den ausgedehn⸗ 
teſten Beziehungen ſteht. Es bedarf daher einer beſonderen Rathsſtelle 
nicht mehr, von welcher aus beſondere Rückſicht auf die Förderung der 
Handels- und der indu riellen Intereſſen genommen wird. Die Noth⸗ 
wendigkeit, den Herrn v. Viebahn durch einen Nachfolger mit genau 
denſelben Funktionen zu erſetzen, fällt ſomit fort. Durch die Mittel, 
welche die Erledigung der Unter⸗Staats⸗Sekretärs⸗Stelle darbietet, wird 
es möglich werden, die Kräfte in der Eiſenbahn⸗Abtheilung durch Be⸗ 
rufung eines Rathes zu vermehren. Die Arbeiten dieſer Abtheilung 
ſteigen in großem Umfange und erheiſchen ſehr dringend eine Verſtär⸗ 
kung der Arbeitskräfte nach allen Richtungen hin und in allen Bureau’s. 
— Auch in der Abtheilung des Handels-Miniſteriums für das Berg⸗ 
werksweſen ſtehen erhebliche Veränderungen bevor, zu denen, wie ich 
mir ſchon früher anzudeuten erlaubte, in erſter Linie die Uebertragung 
der Leitung derſelben an den Ober⸗Berg⸗Hauptmann v. Carnall ge⸗ 
hören dürfte. Hierbei gebe ich zugleich die Notiz, daß in die Stelle 
des penſionirten Ober⸗Bergraths v. Beurmann beim Ober⸗Bergamte zu 
Halle der Bergmeiſter Leuſchner zu Saarbrück berufen worden iſt. 

Berlin, 23. Dezember. [Ueber die königliche Hoftreib⸗ 
jagd in Grunewald] am 17ten d. berichten die „Bl. über Pferde 
und Jagd“ nachträglich: Ihre kgl. Hoheiten der Prinz⸗Regent und der 
Prinz Karl, Ihre Durchlauchten die Fürſten Wilhelm und Boguslaw 
Radziwill, die Prinzen Hohenlohe und Reuß (Heinrich XIII.) erſchienen 
zu derſelben. In der Jagdgeſellſchaft bemerkte man den General Gra⸗ 
fen Oriolla, den königl. baieriſchen Geſandten Grafen Bray und meb: 
rere andere hochgeſtellte Perſonen. Im Ganzen war die Jagdgeſell⸗ 
ſchaft nicht je zahlreich als in frühern Jahren. In Abweſenheit des 
Oberjägermeiſters, Grafen v. d. Aſſeburg, leitete der Vice⸗Oberjäger⸗ 
meiſter, Graf Eberhard Stolberg, die Jagd. Trotzdem, daß der 
Wildſtand wegen der großen Dürre im Sommer 1857 im ſpandauer 
Revier ſehr gelitten haben ſoll — es wird erzählt, es ſeien ungefähr 


400 Stück von da an bis jetzt eingegangen — war in den meiſten 


Treiben ziemlich viel Wild vorhanden. Das Reſultat der Jagd war: 
1) Dammwild: 6 Stück (darunter ein guter Schaufler und ein Spie⸗ 
ßer), 2) Rehwild: 2 Stück, 3) Haſen: 9 Stück, 4) Füchſe: 3 Stück. 
Zwei Stück Dammwild ſollen noch nachträglich verendet gefunden ſein. 
— Zwiſchen dem zweiten und dritten Treiben fand ein Dejeuner im 
Freien ſtatt. Gegen halb 4 Uhr kehrte die Jagdgeſellſchaft über Char⸗ 
lottenburg nach Berlin zurück. (N. Pr. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 23. Dez. Es wird gegenwärtig von den in Wien 
ſehr häufig ſtattfindenden Miniſterſitzungen ſehr viel geſchrieben und 
noch meht geſprochen; man will namentlich wiſſen, daß an die ſoge⸗ 
nannten organiſchen Landesſtatute endlich die letzte Feile gelegt 
werde, um dieſelben mit dem Neujahr veröffentlichen zu können. Fer⸗ 
ner ſoll das neue Gemeindegeſetz und die Gewerbeordnung jenen 
Gerüchten zufolge mit nächſtem veröffentlicht werden. So viel ſcheint an 
dieſen Angaben richtig zu ſein, daß wir endlich der ſeit Jahren von 
Woche zu Woche in Ausſicht geftellten Publikation der Gewerbeordnung 
bis Neujahr entgegenſehen dürfen. Der Entwurf derſelben iſt bereits 


ſchaft und bürgerlichen Bethätigung nicht gerade überflüſſiges Daſein 
Zeugniß abgiebt. . 

Das Beiſpiel dieſes ausgezeichneten Mannes ſagt der lernbegierigen 
Jugend, daß man bei Zeiten ſich mit nützlichen Dingen beſchäftigen 
muß, und bei einigem Talent — wenn man die unangenehme Eigen⸗ 
ſchaft ablegt, welche manche Hundegattungen nicht fett werden läßt — 
aus der hohlen Hand und ſelbſt aus den Fingern ſich ein anſtändiges 
Vermögen ſaugen kann. S 


8 Breslau, 20, Dezbr. [Sonntagsvorleſungen. VI) Am letzten 
Sonntag ſprach Hr. Dr. med, Heller: über den Bau und die Verrich⸗ 
tungen des Gehirns. ei dem vorwiegend mediziniſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Charakter des Themas war es nicht leicht, auch dem größeren Publikum dafür 

nterefje abzugewinnen, was aber durch die populäre und anſchauliche Dar⸗ 
llungsweiſe des Vortragenden vollkommen erreicht wurde. Selbstredend eignet 
ich ein Referat über dieſes, wenn auch intereſſante, Thema nur für eine medi⸗ 
B Zeitſchrift, wir führen demgemäß nur gan un folgende Punkte an: 
Bon den älteſten Zeiten an glaubte man, daß der Menſch nach Verhältniß der 
Körpermaſſe das größte Gehirn habe, ein Irrthum, der ſich ſchon von Ariſto⸗ 
teles herſchreibt, neuerdings aber feine Widerlegung fand. Wie die . 
Forſchungen ergaben, haben die m das großte Gehirn. Man hat 
darauf folgende Proportionen berechnet. Es verhält ſich das Gehirn zur Kör⸗ 
permaſſe: beim Stör — 144800, beim Hecht — 1: 1305, deim Froſch 
= 1:172, bei der Taube — 1:91, bei den Singvögeln = 1:14, hei der 
Gans — 1:360, beim Hunde = 1:47 bis 305, bei den Affen = 1:28 bis 
60 ꝛc., beim Menſchen — 1:50. — Das Volumen des Gehirns iſt in der 
Regel unveränderlich; das Blut, welches mit zur Erregung feiner äußeren 
Funktionen dient, wird ihm durch die in daſſelbe einmündenden feinſten Haar⸗ 
ße zugeführt. Nach den Ergebniſſen der neueſten Forſchung iſt die che⸗ 
miſche Seu, o der Gehirn: und Nervenmaſſe aus Kohlen-, Waller, 
Sauer-, Stickstoff, Phosphor, Fett und Eiweiß zwar annähernd ermittelt; doch 
lebt es dabei noch andere unerforſchte Körper, welche alle phyſikaliſch⸗chemi⸗ 
ſchen Unterſuchungen ſchwerlich an den Tag bringen werden. Man nimmt an, 
daß das Gehirn bis zum 25. oder 30. Lebensjahre wächſt, von da ab bis zum 
50. Jahre unverändert bleibt, und dann wieder zu ſchwinden beginnt. Im 
normalen Zuſtande wiegt das Gehirn 3 Pfd. beim Mann dei Frauen 4 Loth 
weniger. Das Gehirn verhält ſich zur Seele, wie das Organ zur Thätigkeit 
und bewegenden Kraft. — Ueber den inneren Zuſammenhang und die Funk⸗ 
der einzelnen Gehirntheile iſt, trotz langjähriger, jorgiä after. Beobach⸗ 
tungen, bis jetzt nur wenig bekannt. Schließlich trat der Redner den Anſich⸗ 
ten der Materialiſten entſchieden gegenüber, wonach die Seele als ſolche gar 
nicht exiſtire, deren geiſtige Funktionen nur Verrichtungen des Gehirns wären, 
und nach dem Tode ſich Alles in leere Atome auflöſen würde. 


. 5 Nochmals die Erdare. . 

Der Artikel „die Erdaxe“ in Nr. 593 Ihres geſchätzten Blattes veranlaßt 
mich, noch einmal die Feder in dieſer 7 zu ergreifen. Wenn der 
Herr Verfaſſer jagt, daß ich alles aus den Bewegungen der Himmelskörper hin⸗ 


weggeleugnet hätte, ſo beruht dies nur auf einer groben Entſtellung meiner 
Worte. Im Gegentheile habe ich eben nur die Hypotheſe des Herrn Dr. Ditt⸗ 
mann, nach welcher alle Meſſungen der heutigen Aſtronomie als unrichtig an⸗ 
geſehen werden müßten, angegriffen, und glaube ſie auch hinlänglich widerlegt 
zu haben. Die heutige Aſtronomie steht auf ſo ſolidem, mathematiſchem Fun⸗ 
dament, daß weder Herr Dr. Dittmann, noch Herr Dr, Schöpfer, der vor ein 
paar Jahren in Berlin Vorleſungen über die Bewegung der Sonne um die 
Erde bielt, noch der Herr Verfafier des beregten Artikels auch nur einen Stein 
ihrer Baſis verrücken werden. Der Herr Verfaſſer giebt ſich auch nicht erſt die 
Mühe, das Unrichtige meiner Entgegnungen aufzudecken, ſondern ſchließt aus 
der Virawwerichlel der Schiefe der Ekliptit der Veränderung der Abſidenlinie 
der Erdbahn, und aus der Libration des Mondes, daß auch ein Schwanken 
der Erdaxe ſtattfinden müſſe. Schon in der Widerlegung der Dittmannſchen 
Hypotheſe ift aber die Nutation oder das Schwanken der Erdaxe erwähnt wor: 
den; dieſe hat aber mit dem Herumwandern der Erdare um die Erdoberfläche 
nichts gemein. Obgleich der Herr Verfaſſer des Artikels in Nr. 594 näher ver⸗ 
traut mit den Bewegungen der Himmelskörper ſein will, man müßte denn der 
Bezeichnung „Fimmelskörper“ eine hier außergewöhnliche Bedeutung beilegen, 
fo ift dies aus feinem Artikel trotz aller Zahlen nicht zu erſehen, im Gegentheil 
dürfte ſich wohl jeder Astronom klarer ausgedrückt haben: kein Astronom wird 
„B. ſchreiben, daß die Erdaxe mit der Ebene ihrer Bahn im Norden einen 
intel von 66° 32° macht (aljo im Süden einen andern Winkel ), kein Aſtro⸗ 
nom wird ferner die Veränderung der Schiefe der Eliptik bis auf 7. Bogen⸗ 
ſekunde ausrechnen wollen, da hierzu eben noch keine vollſtändig genauen Zah⸗ 
lenangaben in Raum und Zeit vorliegen; auch zeigt es von keiner ſonderlichen 
Beſcheidenheit, wenn man den Schätzungen eines, durch alle Zeiten berühmt 
bleibenden Laplace ſeine eigenen Berechnungen, die obendrein nur in einer ein⸗ 
fachen Proportions⸗Rechnung zu beruhen ſcheinen, entgegenſtellt. Endlich zeigt 
das Zuſammenbringen der Schwankungen des Mondes oder die Libration, mit 
den vermeintlichen größeren Schwankungen der Erdaxe (in 6051 Jabren um 
6° 4° 9) die nähere Einſicht in die Aſtronomie deinesweges. — Da das Feuil⸗ 
leton einer Zeitung in der Regel für nicht politiſche Artikel von allgemeinerem 
Intereſſe beſtimmt iſt, jo liegt in Folge des Schlußſatzes des Artikels in Nr. 594 
die Vermuthung nahe, daß man durch Verdächtigungen der Aſtronomie, geſtützt 
auf eine ſo lockere Hypotheſe eines in weiteren Kreiſen unbekannten Herrn Dr. 
Dittman, am liebſten den geſammten Naturwiſſenſchaften ein Halt zurufen, und 
überhaupt die Wiſſenſchaft zur Umkehr bringen möchte, was anderwärts aller⸗ 
dings deutlicher ausgeſprochen wurde. F. 


[Ueber das ſogenannte Winterklima in Indien! ſchreibt 
Mr. Ruſſell der „Times“ aus Audh: „Die Armee befindet ſich ge: 
genwärtig im Vollgenuß des indiſchen Winters. Aber wie vieles An⸗ 
dere im Orient, ſind auch ſeine Winterreize von unſeren im Sommer 
durch Hitze und Leberverhärtungen gar zu arg mitgenommenen Lands⸗ 
leuten gewaltig übertrieben worden. Des Morgens, das iſt wahr, ha⸗ 
ben wir eine friſche, angenehme, zuweilen ſogar froſtige Luft von Son⸗ 
nenaufgang bis gegen 9 Uhr. Dann aber iſt's doch gewöhnlich für 
Fußpartien, ja ſelbſt zum Ausreiten allzu heiß. Mein altes, nichts we⸗ 
niger als empfindliches Thermometer ſtand noch vor wenigen Tagen 


in Allahabad um 2 Uhr Mittags auf 125 Grad F. (über 40 Grad 
Reaumur). Doch läßt ſich's wenigſtens im Zelte angenehm leben. 
Nach 10 Uhr ſpringt gewöhnlich ein ſtarker Wind auf, und mit die⸗ 
ſem der vorwitzige, Alles durchdringende, unvermeidliche feine Staub, 
der in wenig Minuten uns und Alles, was wir befißen, in ſehr un⸗ 
angenehmer Weiſe bepudert. Das hält bis am Abend an, dann er⸗ 
freuen wir uns wieder einiger angenehmer Stunden. Wie eine polirte 
rothe Kupferſcheibe verſinkt die Sonne in der am Horizonte aufgethürm⸗ 
ten, aus Rauch und Dunſt geformten Mauer, und kaum iſt ſie ver⸗ 
ſchwunden, hat auch die Nacht ſchon das kurze Zwielicht verdrängt. 


Lager hinausreiten, denn über dieſem ſchwebt ewig eine düſtere ſchwere 
Rauch⸗ und Staubwolke, die den Himmel nicht durchſchauen läßt. Und 
auch rings herum, wo der Himmel wieder blaut, ſieht's noch lange öde 
und wüſt aus, denn die Felder ſind unter den Hufen der vielen Laſt⸗ 
thiere in eine einförmige Staubmaſſe verwandelt, aus der jedoch ver⸗ 
einzelte Bäume und Gebüſche in ihrer vollen Ueppigkeit auftauchen und 
Zeugniß ablegen für die Fruchtbarkeit des Bodens, den wir zertreten. 
Wo dies nicht geſchehen iſt, wächſt grobkörniges Getreide, die Halme 
ſtehen 5 bis 8 Fuß hoch und fo dicht an einander, daß Infanterie ſehr 
chwer, Kavallerie gar nicht hindurch kann. Die einzelnen Felder ſind 
durch eine rohe Backſteinmauer, die nur wenige Zoll hoch iſt, eingefrie⸗ 
det, und auf jedem reifenden Felde befindet ſich eine gemauerte Erhö⸗ 
hung, darauf ſitzt den ganzen Tag über ein Mann oder ein Knabe, 
um die Vögel durch Schreien oder Steinwürfe zu verſcheuchen. — Die 
Halme ſind prächtig grün, und wunderbar iſt es, wie ſie aus dem 
Sande herausſchießen, denn von ſchwarzer Erde iſt nirgends eine Spur 
zu ſehen. Grasplätze fehlen ganz, und nur die ſchönen, dichtbelaubten, 
zerſtreut ſtehenden Baumgruppen beleben die Einſörmigkeit der Landſchaft.“ 


[Theater.] Der „Hamb. Freiſchütz“ meldet, daß der Kunſtreiter 
Tourniaire von der Intendanz des Hoftheaters in Hannover auf⸗ 
gefordert ſei, auf der dortigen Bühne feine equeftrifhen Exercitien zu 
produziren, die er im Ballet „Marco Spada“ im hamburger Stadt⸗ 
theater zeigte — wobei eines ſeiner Pferde und auch der hamburger 
Kunſtgeſchmack verunglückten. Es iſt indeſſen unglaublich, daß auf einem 
Hoftheater, für welches man eine Marie Seebach und andere bedeu⸗ 


ſolche Konkurrenz eröffnet werden ſollte. In Hamburg produzirten 
übrigens Herr und Frau Tourniaire im Stadttheater über acht Tage 


lang ihre Reitkünſte. 


Um dieſe Abendſtunde ganz zu genießen, müßte man meilenweit vor's 
| 


tende Kunfttafente mit großen Geldopfern gewonnen hat, dieſen eine 
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vor Längerem im Reichsrathe durchgegangen und wurde nur zum Zwecke 
geringer Modifikationen wieder an das Finanz⸗ und Handelsminiſterium 
zurückgeſendet, wo dieſe nun angebracht worden. — Die häufigen Mi: 
niſterkonferenzen dürften vielmehr mit wahrſcheinlich binnen Kurzem be⸗ 
vorſtehenden Aenderungen im Kabinete ſelbſt zuſammenhängen; wie es 
heißt, ſoll nämlich Dr. Freiherr v. Bach in feiner Eigenſchaft als Mi: 
niſter des Innern Premier: und Kabinetsminiſter werden. Das früher 
häufig zur Sprache kommende Gerücht von der Uebernahme des Por⸗ 
tefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten durch dieſen vielfeitigen Staats⸗ 
mann und eine hiemit verknüpfte, den Sympathien gewiſſer engbegrenz⸗ 
ter, aber einflußreicher Cirkel mehr entſprechende Modifitation der äu⸗ 
ßern Politik ſind jetzt völlig verſtummt. 

5 Ein anderes Thema, welches ſicherem Vernehmen nach in deo Mi: 
niſterkonferenzen mehrfach zur Sprache kam, war eine Erhöhung der 
Steuern. Man entrichtet in Oeſterreich pro Kopf 8 Fl. 53 Kr. 
Conv.⸗Münze Steuern (Zölle, Gemeindezuſchläge, Provinzialabgaben 
u. dgl. mit eingerechnet), was um ein Ziemliches unter der in Preu⸗ 
ßen, Belgien, Frankreich oder gar in England auf den Kopf entfallen⸗ 
den Steuerquote ſteht; freilich ſtehen dafür auch die Jahreseinnahmen 
in keinem richtigen Wechſelverhältniſſe. Um ein ſolches herzuſtellen, 
müßten entweder jene 8 Fl. 53 Kr. um einen ſehr namhaften Pro: 
zentzuſatz vermehrt werden, eine Abgabenbelaſtung, welche ſehr drückend 
werden und namentlich den Grundbeſitz in den öͤſtlichen Reichstheilen 
arg bedrängen möchte, oder es müßte eine ſehr bemerkbare Reduk⸗ 
tion der Armee vorgenommen werden, da letztere gegenwärtig der kei⸗ 
ner heiteren politiſchen Konſtellation wegen nur bis zu einem gewiſſen 
Grade räthlich erſcheint, wird das Miniſterium wohl den Mittelweg 
einzuſchlagen verſuchen. 

Wien, 23. Dezember. Man vernimmt, daß der Bank direk⸗ 
tion in ihrer heutigen ordentlichen Sitzung wichtige Mittheilungen über 
den günſtigen Verlauf der Verhandlungen gemacht worden ſind, welche 
den bevorſtehenden vollſtändigen Uebergang in die neue Währung er⸗ 
zielen, und deren Erledigung noch vor Ende des Jahres zuverſichtlich 
erwartet werde. 

Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Erzherzogin Maria Anna 
iſt nach vorausgegangenem dreitägigen Unwohlſein von den Maſern 
befallen worden. Das Fieber iſt ziemlich heftig, der Ausbruch des 
Ausſchlages bis jetzt regelmäßig, der Huſten nicht übermäßig. — Die 
Gräfin S. Eſterhazy, Oberhofmeiſterin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
liegt ſeit einigen Tagen an einer ſchweren Krankheit danieder. — Dem 
Vernehmen nach find zwiſchen den verſchiedenen Miniſterien Verhand— 
lungen wegen des Anſchluſſes Oeſterreichs an den Paßkartenverein, 
und zwar für alle Kronländer mit Inbegriff der Militärgrenze im 
Zuge. Dieſer Anſchluß Oeſterreichs an den Paßkartenverein wird dem 
Perſonenverkehr wieder bedeutende Erleichterungen gewähren. (Preſſe.) 


Ruſ land. 

P. Warſchau, 24. Dezember. Wie uns berichtet wird, iſt das bereits 
erwähnte Projekt zur Reorganiſation des Juſtizweſens im Königreiche, unter 
Ze des Geheimrathes Hube 91 dem Reichsrath vorgelegt, und 
vom Kaiſer angenommen worden. Kaiſer Alexander II. ſoll zuerſt über den 
Antrag den Kopf geſchüttelt, und auf die nähere Mittheilung in Betreff des 
Hauptzweckes des Projektes, welches dahin geht, das polniſche Gerichtsweſen u 
reorganiſiren, und mit dem ruſſiſchen zu afimiliren, geäußert haben, ihm wolle 
eine Reorganiſation des ruſſiſchen Gerichtsweſens, und eine Aſſimilirung deſſel⸗ 
ben mit dem polniſchen weit beſſer einleuchten. Aus dieſem Ausſpruch hatten 
einige Blätter ſchon die Nichtannahme des Projektes mit Sicherheit verkündet. 
Dem iſt nun nicht ſo, ſondern einer neuen Verfügung nach heißt es, der oben 
erwähnte Plan ſei beſichtigt, zweckgemäß befunden, und mit einer kleinen Ver⸗ 
änderung angenommen worden. Der neue Entwurf der Gerichtsorganiſation 
bringt eine Vereinigung des Civil: und Criminalgerichts in Vorſchlag, alſo Ab: 
urtheilung der Civil⸗ und Straſſachen; ein Fehler, der jedenfalls die gegenwär⸗ 
tige Organiſation nur noch verſchlechtern kann. Das einzige Gute, was der 
neue Entwurf eingeführt haben will, find die Gemeindegerichte mit einem erwei⸗ 
terten Wirkungskreiſe, als die bisherigen Schulzen und Bürgermeiſter, welche 
den Vorſitz darin führen werden. Ihnen ſteht die Befugniß get in Bagatell⸗ 
Sachen, wobei der Werthbetrag des ſtreitigen Objektes 6 S.⸗R. nicht überſteigen 
darf, abzuurtheilen. 

Erwähnte Gerichte beſtehen aus den von der Gemeinde erwählten Ge⸗ 
ſchworenen und Aſſiſtenten. Die ihnen MAR LIDeRBE höhere Inſtanz iſt das 
Kreisgericht, die die Stelle der pe 75 acht Civil⸗ und ſieben Kriminal⸗Tri⸗ 
bunale vertreten. Das Handelstribunal bleibt in ſeiner alten Form. Dar⸗ 
auf folgt in der hierarchiſchen Reihenfolge die zweite Inſtanz, die Civil⸗ und 
Kriminal⸗Kammer; letztere nimmt die Stelle des Appell⸗Hofes ein 19 — ſoll 
es deren ſechs im Königreich geben, wovon zwei in Warſchau ſein ſollen. Die 
höchſte Inſtanz bildet das neunte und zehnte Departement des Senats; erſte⸗ 
res für Civil⸗, letzteres für Kriminal⸗Sachen. Die Landräthe (Kreischefs) haben, 
wie wir ſchon erzählten, über die zur Unterbringung der Kreisgerichte vorhan⸗ 
denen Lokalitäten zu berichten. 

Ueber den jetzt in Folge der diesjährigen Theuerung ſo fühlbaren Mangel 
an Geld und dem daraus entſtandenen an Kredit, iſt keine weitere Beſprechung 
nöthig. Die Thatſache iſt allgemein bekanpt, nicht jo die Entwürſe zur Ab⸗ 
Die der beſonders für die Gutsbeſitzer ſehr fühlbar gewordenen, mißlichen 

age. Die königl. polniſche ökonomiſche Kredit⸗Geſellſchaft hat dieſelben aus⸗ 
gearbeitet, und ſchlägt darin, um einen größeren Boden⸗Kredit zu eröffnen, für 
die Gutsbeſitzer vom Reſervekapital, welches 3,500,000 Thlr. beträgt, eini⸗ 
855 recht Gute vor. Leider find aus bisher unerklärt gebliebenem Grunde dieſe 

orſchläge nur bis in die Hände des Direktors der Schatzkommiſſion, des Geh. 
Raths Lenski, gekommen. 


Frankreich. 


Paris, 21. Dezember. Heute wurde der Mon talembertſche 
Prozeß in der Appellationsinſtanz verhandelt. Die Vorſichtsmaßre⸗ 
geln, welche die Behörden getroffen hatten, waren noch ſtrenger, als 
das vorigemal, und nur ein ſehr gewähltes Publikum fand Einlaß. 
Die Appellkammer des Zuchtpolizeigerichts iſt im Hauptgebäude des 
Juſtizpalaſtes gelegen. Der Gang, an deſſen Ende ſie ſich befindet, 
war mit einer Anzahl von Polizei-Agenten beſetzt, welche Niemanden 
in die Nähe des Gerichtsſaales ließen, der nicht ein Billet beſaß, und 
denen die Inſtruktion gegeben war, alle Eintrittskarten zu zerreißen, 
die nicht den Namen des Inhabers trugen. Der Gerichtsſaal ſelbſt, 
j der viel kleiner ift als der des Zuchtpolizeigerichts, war von 10 Uhr 
| ab gedrängt voll. Diejenigen, welche das Glück gehabt hatten, eine 
1 
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Karte zu erhalten, hatten ſich dort bereits um 8 Uhr Morgens einge: 
funden und harrten der Oeffnung der Thüren, die um 10 Uhr er⸗ 
folgte. Alles ſtürzte ſofort in den Saal hinein. Es war ein komi⸗ 
ſcher Anblick, und mehrere von den Damen, die ſich dieſesmal in groͤ⸗ 
ßerer Anzahl eingefunden hatten, legten eine ſolche Haſt an den Tag, 
| daß fie darüber ganz die Schonung ihrer Toiletten vergaßen. Unter 
. den Anweſenden bemerkte man die Grafen Beugnot und v. Flavigny, 
die Herren v. Falloux, de Corcelles, Villemain, Odilon Barrot, die 
N Korrefpondenten der „Times“, des „Morning Advertiſer“, der „Daily 
News“, ſo wie mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps, viele ehe⸗ 
N malige Pairs und Deputirte, mehrere Geiſtliche und eine Anzahl Ab: 
vokaten. Lehnſeſſel waren für die Magiftratd:Perfonen und die Mit: 
glieder des Parquets reſervirt; unter letzteren befand ſich auch der alte 
Dupin und Berthelin, der beim Zuchtpolizei⸗Gericht präfidirte, als Graf 
Montalembert in erſter Inſtanz verurtheilt wurde. 
um 114 uhr trat der Gerichtshof ein. Derſelbe wurde von Herrn 
Perrot de Chezelles präfidirt; unter den Mitgliedern befanden fi) 
Herr Pasquier, ein Neffe des bekannten früheren Präſidenten der Pairs⸗ 
kammer, und Herr Conchon, Schwager des Miniſters Rouher. Der 
Generalprokurator am Appellationshofe, Herr Chair d'Eſtange, 
nahm, von dem General-Advokaten Rouſſell aſſiſtirt, den Sitz des öffent: 
lichen Anklägers ein. Graf v. Montalembert erſchien in Beglei: 


IN 
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tung feiner beiden Vertheidiger, der Herren Dufaure und Berryer. 


Er nahm ſofort die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden in Anſpruch. 


Obgleich bleich und leidend ausſehend, trat er doch ſtolz und ritterlich 
Herr 
Douniol, der Gerant des „Correſpondant“, hat ſich bei dem Urtheil, 
wonach er mit einem Monat Gefängniß und 1000 Franken Geldbuße 


auf, wie es einem Nachkommen der alten Kreuzritter geziemt. 


beſtraft ward, beruhigt und erſchien demnach in den heutigen Verhand⸗ 
lungen nicht. Nach Eröffnung der Sitzung trug zuerſt der Rath Treil⸗ 
hard (feiner Zeit Unterſuchungsrichter in dem Prozeſſe Orſini) den üb⸗ 


lichen Bericht aus den ſeitherigen Akten vor, und hob an deſſen Schluſſe 


das Urtheil erſter Inſtanz hervor, wonach Graf Montalembert wegen 
folgender drei Punkte verurtheilt worden war: 1) der Erregung von 
Haß und Verachtung der Regierung; 2) des Angriffs gegen das Prin— 
zip des allgemeinen Stimmrechtes ſo wie der Verletzung der nach der 
Verfaſſung dem Staatsoberhaupte gebührenden Ehrfurcht, und 3) der 
Verletzung der den Geſetzen ſchuldigen Achtung. — Der Präſident gab 
hierauf dem Advokaten Dufaure das Wort. 


Herr Dufaure begann ſeine Rede mit der Erklärung, daß der Gerant des 
„Correſpondant“, Herr Douniol, keine Berufung eingelegt habe, weil er die 
Verantwortlichkeit für die Veröffentlichung des Journals habe, und er dieſes in 
keiner Weiſe kompromittiren wolle. Da jedoch Graf Montalembert gewünſcht 
habe, daß er auch bei der jetzigen Verhandlung das Wort ergreife, ſo habe er 
keinen Augenblick gezögert, ſich ſeinem eminenten Kollegen, Herrn Berryer, zuzu⸗ 
geſellen. — Man muß, ſagt Herr Dufaure weiter, vor Allem die Perſönlichkeit 
des Herrn v. Montalembert bei der Debatte außer Betracht laſſen, keine Nach⸗ 
forſchungen über feine Schriften und ſeine politiſche Laufbahn anſtellen; denn 
wer würde unter denen, die, wie er, ſeit 20 ey eine ehrenhafte Partei und 
achtungswerthe Ueberzeugungen vertheidigt haben, wer würde es wagen, zu ſa⸗ 

en, daß er nicht eines Tages einen Widerſpruch in ſeiner Feder oder in ſeinem 

orte gefunden hat? Man darf alſo nur die eine Schrift ins Auge faſſen, 
die man inkriminirt, und unterſuchen, ob die Geſetze des Landes Anwendung 
auf dieſe Vergehen finden. Aber vor Allem, rief der Vertheidiger aus, halten 
wir darauf, zu konſtatiren, daß die Debatte eine ernſthafte iſt! Sie ſei es nicht, 
hat man geſagt; ſie ſei unnöthig geworden in Folge der Gnade, die Herrn von 
Montalembert zu Theil — Es wäre ein Irrthum, dieſes zu glauben. Wir 
haben übrigens nur Kenntniß von der Gnade durch den „Moniteur“ vom 2. De: 
zember, der in ſeinem nicht offiziellen Theil folgende Note veröffentlicht. (Er 
verlieft die bekannte Note). Dieſe Gnade hat aber keineswegs die gerichtliche 
Verurtheilung vernichtet; ſie hat im Gegentheil die Gerechtigkeit dieſer Verur⸗ 
theilung feſtgeſtellt; denn im Vergleich mit der Amneſtie, welche die Strafe auf⸗ 
hebt, läßt die Gnade die Verurtheilung, und alle Konſequenzen, 
die daraus entſpringen, fortbeſtehen. Der Kaſſationshof hat dieſes 
Prinzip durch einen Beſchluß geheiligt, wo er den Unterſchied feſtſtellt, der zwi⸗ 
ſchen der Amneſtie und der Gnade beſteht. Uebrigens hat alle Welt — und 
ich fürchte nicht, Lügen geftraft zu werden — in dem Gnadenakt der „Moni⸗ 
teur“⸗Note nichts Anderes geſehen, als einen geiſtreichen Einfall trait 
1 bei Gelegenheit des Jahrestages des 2. Dezember. — Der Vertheidi⸗ 
ger konſtatirt hierauf, daß die Berufung in der geſetzlichen Friſt eingereicht 
wurde und deshalb ſehr ernſtlich aufgenommen werden müſſe, ſo wie daß Hr. 
von Montalembert von dem Gerichts hofe aufs Beſtimmteſte die vollſtändigſte 
und gänzliche Reformation des Urtheils erſter Inſtanz erwarte. Unter den 
dem 3 5 zur Laſt gelegten Beſchuldigungen befindet ſich eine, die das 
Tribunal erſter Inſtanz fallen ließ; Hr. Dufaure beſpricht die Ausdrücke, mit 
denen dieſes geſchehen iſt. Das Tribunal ſagte, es ſei bedauernswerth, daß 
gewiſſe Ausdrücke der Feder eines Schriftſtellers entſchlüpft ſeien, der ſich achte. 
Es iſt die Rede von der Stelle, wo Graf Montalembert von den „fanatiſchen 
Herren der Vorzimmer“ u. ſ. we ſpricht; ungeachtet deſſen ließ das Tribunal 
die Verfolgung wegen dieſer Beſchuldigung, die öffentliche Ruhe geſtört zu ha⸗ 
ben, fallen. Selen, fügt der Vertheidiger hinzu, wenn Hr. v. Montalembert 
dieſerhalb nicht freigeſprochen worden wäre, ſo würden ihn die 5d 0 dieſer 
Verurtheilung getroffen haben. — Das Tribunal hat dagegen auf die Cxiſtenz 
der Angriffe gegen das allgemeine Stimmrecht und gegen die Rechte, welche 
das Staatsoberhaupt von der Verfaſſung zugeſprochen erhalten hat, erkannt. 
Es wandte in dieſer Beziehung das Geſetz vom 27. Juli 1849 an. War die⸗ 
ſes Geſetz, fragt der Vertheidiger, in dem Wortlaute anwendbar, in dem 
das Tribunal gebraucht hat? Durfte man die in dieſem Geſetze enthaltenen 
Worte: „Angriffe gegen die Rechte, die der Präſident der Republik von 
der Verfaſſung erhalten hat“, durch die Worte erſetzen: „Angriffe gegen 
die Rechte, welche das Staatsoberhaupt von der Verfaſſung erhalten hat?“ 
Nein, ein ſolches Geſetz iſt auf analoge Fälle nicht anwendbar. Man kann 
ſich heute nicht des Geſetzes von 1849 bedienen, wie vor 1852. Daſſelbe fand 
ſtatt im Jahre 1822, wo ein Geſetz erlaſſen wurde, das den Souverän gegen 
die ern und Beleidigungen ſchützte, welche man gegen die Gewalten rich 
ten konnte, die ihm von der oltroyirten Charte zugeſprochen worden waren. 
Nach der Revolution von 1830, wo man dieſes Geſetz hätte aufrecht erhalten 
und unter dem aus der Revolution Wübe en Regime in Anwendung 
bringen können, that man es nicht; ſchon im Monat November 1830 wurde 
ein neues Geſetz votirt. Nach der Revolution von 1848 hat die National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Folge der bedauernswerthen Juni⸗Ereigniſſe als Repräſentantin 
des allgemeinen Stimmrechts das Geſetz vom 11. Auguſt votirt, um ſich gegen 
die nal zu ſchützen, deren Gegenſtand dieſes Prinzip war. Die Grefutiv: 
Gewalt befand ſich damals in den reinſten und gerechteſten Händen, die je ein 
Land der Welt geſehen. — Am 10. Dezbr. deſſelben Jahres wurde eine neue 
Regierung gewählt, und auch dieſe verlangte ein neues Geſetz gegen die An⸗ 
eine, denen ſie ausgeſetzt war. So entſtand das Geſetz vom 29. Juli 1849. 
Abel auch dieſes hat ſeine Wirkſamkeit verloren ſeit dem 2. Dezember 1852, 
als zwei Senatsbeſchlüſſe und ein Voltsbeſchluß die Republik durch das kaiſer⸗ 
liche Regiment erſetzten. — Hr. Dufaure beſpricht dann die angegriffenen Stel⸗ 
len des Artikels des Herrn v. Montalembert. Mit Energie bekämpft er die 
Behauptung, daß dieſe Stellen die Männer des gegenwärtigen Gouverne⸗ 
ments angreifen oder die Verfaſſung von 1852, welche offen die Grundſatze 
der Revolution von 1789 proklamire. Dieſelben greifen nur den Ar⸗ 
titel 75 der Konſtitution vom Jahre VIII. an, der wahrlich keins Errungen⸗ 
ſchaft des Jahres 1789 ſei. — „Ich habe, jagt Hr. Dufaure, von Anfang Die 
ſes unſeligen Prozeſſes an, die 70 Seiten des Artikels des Hrn. von Monta⸗ 
lembert geleſen und wieder geleſen, und habe die Eindrücke daraus bewahrt, 
die dem Hofe vortragen zu dürfen, ich mir erlaube. Hr. von Montalembert 
bewundert das parlamentariſche Syſtem Englands, ſo wie die individuelle Sicher. 
heit und die perſönliche Iniative, die in dieſem Lande an die Stelle der Aktion 
der Regierung geſetzt ſind. Iſt dieſes denn, meine Herren, einem Manne nicht 
vergönnt, deſſen ganzes Leben den großen Kämpfen der Tribune und den Ideen 
gewidmet war, der in unſeren geſetzgebenden Verſammlungen glänzte, nachdem 
er ſeine Laufbahn in einem Alter begonnen hatte, wo wir Anderen erſt anfan 
gen, uns eine zu bilden, und deſſen Debut eine jo große Senſalion machte? 
Haben wir nicht eine hohe Achtung vor dem Soldaten, der, nachdem er zwan⸗ 
zig Jahre dem Kaiſer auf den Schlachtfeldern zur Seite Hand, ihm eine Art 
von Kultus widmete? Haben wir nicht auch eine gewiſſe Bewunderung für 
einen Mann, der einer erhabenen, vom Unglücke a ee Familie ein in⸗ 
niges Andenken bewahrt und ihr treu gedient hat? arum ſollen wir nun 
nicht die nämliche Achtung für die Sympathien haben, welche ein Mann wie 
der Graf Montalembert für das parlamentariſche Syſtem haben kann, 5 deſſen 
ausgezeichnetſten Vertretern er gehörte? Wenn wir vernehmen, auf welche 
Weiße kürzlich in den offiziellen Verſammlungen und in den Generalräthen die 
Männer der Regierung die Wohlthaten derſelben preiſen, wenn wir Magiſtrats⸗ 
Perſonen (Dupin) in den Ackerbau⸗Verſammlungen die größten Lobeserhebun⸗ 
en machen hören, die ich als fanatiſch bezeichne, wollen wir dann nicht die 
88 für Inſtitutionen achten, welche nicht mehr ſind, die Frankreich 
aber wiederfinden kann? Nein, ächten wir nicht die Bewunderung; man wei 
nicht, wohin das führen kann! Sie werfen Hrn. von Montalembert den Ver⸗ 
gleich mit den politiſchen Inſtitutionen gewiſſer Länder vor; aber man muß 
dann ebenfalls das Wort Montesquieu's in ſeinem „Esprit des lois“ in ha 
Acht erklären, wo wir denſelben auf jeder Seite finden, und wir dürfen Fe 
dulden, daß die Jugend die Worte dieſes großen Mannes lieſt.“ — 1 — en 
der Vertheidiger aus mehreren Stellen des inkriminirten Artikels Aube 8 
geſucht hat, daß kein offenkundiges Vergeben vorliege, ſchließt derſelbe, 
er mit Nachdruck auf die Freiſprechung des Angeklagten anträgt. 1 
's begleitete Pi Ver⸗ 
den wiederholten Bemühungen 
herzuſtellen. Nach Dufaure s 
f eine Viertelſtunde aus⸗ 
be wieder aufgenommen. 
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chen Ordnung große Dienfte erwieſen, und hatte es gethan an dem Geburstage 
ſeiner Regierung, der Hr. von Montalembert gedient, für welche er geſtimmt 
und gewirkt hat. Indeſſen bat der Beſchuldigte von ſeinem Rechte, zu 
liren, Gebrauch gemacht; die Berufung iſt alſo legal, und die Staatsbehörde 
beabſichtigt in keiner Weiſe, die Perſönlichkeit des Hrn. von Montalembert in 
die Debatte zu ziehen. In Bezug auf die Anwendbarkeit des Geſetzes von 
1849 erwiedert die Staatsbehörde, daß dieſelbe gerechtfertigt und um ſo weni⸗ 
ger zu bezweifeln ſei, als man die beiden erſten Artikel deſſelben in dem allge⸗ 
meinen Sicherheits⸗Geſetze von 1858 angeführt finde. So habe es auch der 
Appellhof von Poitiers aufgefaßt, und der Kaſſationsbof ſei nicht aufgefor⸗ 
dert worden, die Anwendbarkeit zu ſanktioniren. Herr Chaix d'Eſtange erklärt, 
daß ſeine Empfindungen nach dem Leſen des Artikels des Herrn v. Montalem⸗ 
bert ſehr verſchieden von denen des Herrn Vertheidigers geweſen. Er habe 
darin die größte Bewunderung der parlamentariſchen Verfaſſung Englands und 
die tiefite Mißachtung der gegenwärtigen Verfaſſung Frankreichs, des allge⸗ 
meinen Stimmrechts und der Regierung gefunden, die das Land ſich gegeben 
babe. Er geht dann zu Betrachtungen über den Gegenſtand des Artikels über 
und findet in der ganzen Debatte des engliſchen Parlaments über den Krieg in 
Indien nichts als einen Angriff gegen das Ministerium. Dann kommentirt er 
gewiſſe Stellen des Artikels, knüpft daran einige Betrachtungen und findet 
ſchließlich die dem Herrn v. Montalembert zur Laſt gelegte Beſchuldigun ge⸗ 
rechtfertigt. Er ſagt, England habe lange Zeit gebraucht, um zu der Regie⸗ 
rung, welche es jetzt beſitze, zu gelangen, und nicht immer den Geſetzen gehorcht, 
die es jetzt beſitze. Seine 1 ſei nicht das Werk einiger Jahre, und Herr 
v. Montalembert ſage ſelbſt, daß Frankreich der Ruhe bedürfe, und daß die 
Kugeln des Aufruhrs von den Journaliſten gegoſſen worden wären. Herr 
Chaix d'Eſtange ſchließt mit Verleſung des Briefes, den Herr v. Montalembert 
an den Erzbiſchof von Paris geſchrieben hat; derſelbe wurde, ſagt er in einem | 
auswärtigen Journal veröffentlicht und wir hoffen, daß dies nicht ohne vorhe⸗ | 
rige Einwilligung des Prälaten geſchehen iſt. Er hebt die Stelle hervor, in 
welcher Herr v. Montalembert ſich ſtolz und beehrt durch ſeine Verurtheilung 
fühlt und ſeinen Richtern die Verantwortlichkeit ihrer Handlungsweiſe überläßt. 
Die Staatsbehorde erblickt hierin eine ſchwere Beleidigung der Magiſtratur. 
Hierauf ergriff Herr Berryer das Wort zur Vertheidigung. 
Herr Berryer bezeichnet die „Moniteur“⸗Note in Beziehung auf die Gnade 
als unſchicklich (ineonvenante). Er ſagt, daß, nach der Rede des Prokurators 
zu urtheilen, man eigentlich glauben müßte, er würde nicht plaidiren, ſondern 
den ganzen Prozeß als durch die Gnade des Kaiſers yo betrachten. \ 
Daß man das Geſetz von 1849 in Anwendung bringen wolle, gehe über feine | 
i 
I 
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Intelligenz. Der Prokurator erkläre aber doch, daß geſunder Menſchenverſtand 

und Vernunft darin vorhanden ſeien. Die Nothwendigkeit, ruft der Redner 

aus, gebe ich zu, nicht aber, daß Vernunft in dieſem Verfahren ſei. In keinem 

Falle könne die Vernunft ſagen, daß eine Regierung das Geſetz einer Verfaſſung 

in Anwendung bringen könne, welche ſie zerriſſen und mit Füßen getreten habe. 

(Allgemeines Gelächter, das der Präſident nicht unterdrückt.) En Berryer 

führt hierauf aus, daß die erſten Richter Unrecht gehabt haben, ſich auf das 

Geſetz von 1849 zu ſtützen, denn die Konſtitution von 1851 erkläre alle Geſetze 

für abgeſchafft, die nicht im Einklange mit der neuen Verfaſſung ſtänden. Das 

Sicherheitsgeſetz von 1858 könne vielleicht freilich auch auf Herrn v. Montalem⸗ 

bert Anwendung finden. Seit 70 Jahren, die ſein Daſein zähle, habe er 

17 Modifikationen der Regierung geſehen, und man könne deshalb nicht wiſſen, 

was aus dem oben erwähnten Geſetze hervorgehen könne. Er kenne ein 

Individuum, das zu 14 dbeſſa Gefängniß verurtheilt und dann | 

auf zehn Jahre nach Lambeſſa (Afrika) transportirt Besen jd. | 

Der Ye ‚Brofurator hat ſich dem Vertheidiger zufolge viel mehr mit Politil 

beſchäftigt, als mit dem gerichtlichen Theile der Frage. Wenn England lan 

Zeit gebraucht habe, um ſeine politiſchen Freiheiten zu erkämpfen, jo h 

Frankreich ſeit 70 Jahren ebenfalls zahlreiche Kämpfe beſtanden und gebe im 

jegigen Augenblicke der Welt noch immer den Impuls. Der Zar ſei ſelbſt 

ſeinem Einfluſſe ausgeſetzt, und man dürfe es der Früchte nicht berauben, die 

man überall koſte. Er ſagt hierauf, daß Herr v. Montalembert als Pair von 

Frankreich die Unterrichtsfreiheit verlangt und erhalten, und daß er 1851 gegen 

den Staatsſtreich und 1852 gegen den Verkauf der Güter der Familie Orleans 

proteſtirt habe, dem Beiſpiele des Herrn Dupin 1 2 der heute ſeine Stelle 

im Kaſſationshofe wiedererhalten habe. Graf Montalembert habe nicht daran 

gedacht, wie viele Jahrhunderte verfloſſen ſeien, ſeit England ſeine Freiheit er⸗ 

langt; er habe nur daran gedacht, daß Frankreich ſie ſeit Ludwig XVI. beſeſſen 

und jetzt verloren habe. Es giebt Männer, ſagt er, die Frankreich für die 
finden, ich begreife, daß fie Fränkreich zum Stillſchwei⸗ 

gen verdammen, auch ich würde die Bekehrungen mehr ehren, wenn ſie 

nicht von größeren Ehren, Kredit und Vermögen begleitet wären. 

v. Montalembert habe das Königthum ſehr geliebt, aber noch mehr die Frei⸗ 

heiten, die Frankreich beſeſſen habe. Er bedauere nicht, Franzoſe zu ſein, weil 

er die Freiheiten Englands bewundere, und es ſei viel edler, die Freiheit zu 

erobern, als ſie zu beſitzen. Dieſe Liebe der Freiheit ſei in allen Geiſtern, 

allen Gemüthern. Es ſei vergeblich, ſie aufhalten zu wollen. Jeder, welcher 

eine Feder führe, jeder intelligente Mann hoffe auf dieſelbe. Alle hofften eine 

Verbeſſerung der jetzigen Zuſtände. In ſeinem Artikel habe Herr v. Monta⸗ 

lembert nichts geſagt, das irgendwie dem widerſpreche, was in ſeiner 

Schrift ſtand. Nachdem Herr v. Montalembert in feinem Artikel die Kontrole 

hervorgehoben habe, die das parlamentariſche Syſtem über die Regierung aus⸗ 

geübt, habe er die Journale gebrandmarkt, die England ohne ufbören an⸗ 

griffen. Berryer ſagt hierauf, daß der General⸗Prokurator die parlamentariſche 

Debatte über den Krieg in Indien, die im engliſchen Parlamente stattfand, her⸗ 

abgeſetzt habe, daß es ſich dabei um etwas Anderes handelte, als um einen 

Kampf um Miniſter⸗Portefeuilles, und daß man genöthigt geweſen ſei, eine 

neue Regierung für jenes Land zu konſtituiren. ‚Der Vertheidiger ſchließt, ins 

dem er bemerkt, daß Herr v. Montalembert in ſeinem Briefe an den Erzbiſchof 

von Paris die Magiſtratur keineswegs beſchimpfen, ſondern nur jede daiſerliche 

Gunſtbezeigung zurückweiſen wollte. Es ſei nicht ſeine Schuld geweſen, daß 

man das Schreiben in Frankreich veröffentlicht habe. Die Regierung hätte die 

fremden Journale, die es enthielten, ſaiſiren können, wenn ſie nicht gewollt 

hätte, daß es in Frankreich verbreitet werde. Uebrigens hätten alle Männer 

von Bedeutung eine ähnliche Gunſtbezeigung zurückgewieſen, wie man fie Herrn 

v. Montalembert habe erweiſen wollen. en habe 1851 keine Gnade 

annehmen wollen, und 1844 habe der Prinz Napoleon, den er (Verryer) in 

— beſucht, ebenfalls die ihm angebotene Gnade zurückgewieſen, und alle 

Journale hätten das damals öffentlich verkündigt. 

Herr Chaix d'Eſtange ergreift hierauf noch das Wort zu einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung. Herr Berryer habe von Perſonen geſprochen, die 
ſich der Regierung angeſchloſſen hätten, um eine Beförderung im Amte, 
um Vermögen und ihre Stellung zu erhalten. Er glaube, dies könne 
keine Anwendung auf ihn finden, da er dies alles in ſeiner Advokaten⸗ 
Carriere erworben habe. Die Regierung habe den Brief des Herrn 
v. Montalembert an den Erzbiſchof aus Edelmuth veröffentlichen laſſen. 
Herr Berryer erkennt an, daß Herr Chair d'Cſtange Recht gehabt habe, 
ſeine Bemerkungen nicht auf ſich zu beziehen. Was die Veröffentlichung 
des vorerwähnten Briefes in Frankreich anlange, ſo könne er darin 
keinen Edelmuth ſehen, da man ihn jetzt als Waffe gebrauche. um 

of zur Berathung zurück. Faſt die ganze Ver⸗ 
5 Uhr zog fi der Hof z ze Ver 
ſammlung blieb, ungeachtet ſie ſeit 10 Uhr Morgens den Saal füllte, 
um das Urtheil zu erwarten. Um 7 Uhr war der Gerichtsho noch 
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nicht wieder eingetreten. (Das uUrtheil iR auf telegrappif cem Wege 
bekannt. 5 
Pr 21. Dezember. Einem Schreiben aus 


23. Oktober entnehmen wir folgende Einzelheiten, die Verhältniſſe der 


b Erhebung von Ton⸗King betreffend, die theils früher Angegebenes 


ichtigen, theils Unbekanntes enthalten. Der Fürſt, 
Enie des Aufruhes steht gehört der Familie Aung en 1 
ſtarb im Jahre 1851. Die Familie Trinh regierte gleichzeitig mit Le 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts, wurde durch Tay⸗ſon des Thrones 
beraubt, dem wieder Hoang nach blutigen Kämpfen die Herrſchaft 
nahm. Dieſem entriß DE von der Donaſtie N Guien mit Hilfe des 
Erzbiſchofs von Adran, franzöoͤſſiſcher Offiziere und überhaupt der Ka⸗ 
tholifen die Gewalt, vereinigte im Jahre 1802 Ton⸗King mit Cochin⸗ 
china und nahm den Namen Gia-Long an, Während ſeiner Herr⸗ 
ſchaft genoſſen die Katholiken, denen er feine Macht verdankte, große 
Begünſtigungen; als er aber im Jahre 1820 ſtarb, änderten ſich die 
Verhältniſſe der Europäer zur Regierung. Sein Sohn und Nachfol⸗ 
gt nne ſchon 2 5 x 4 welche ſeinem Vater 
o erhebliche Dienſte geleiſtet, ſo vie un 

hebliche Dienſte g e bee Belag w Vertrauen eingeflößt 


Mit zwei Beilagen. 


(8. 3.) | 
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Sonnabend den 25. Dezember 1858. 


(Fortſetzung.) 
chatten; er ſtarb im Jahre 1841 und ihm folgte ſein Sohn Thien⸗Tri 
auf dem Thron, der ſich während feiner ſechsundzwanzigjährigen Re⸗ 
gierung gegen die Katholiken mit großer Härte benahm. Im Jahre 
1847 gelangte Tuduc, der gegenwärtige Kaiſer, zur Herrſchaft, dieſer 
treibt die Verfolgung der Chriſten bis zum Aeußerſten, und zugleich 
hat er die Bevölkerung von Ton⸗King gegen ſich aufgebracht, wodurch 
es erklärt wird, daß die Chriſten mit derſelben gemeinſchaftliche Sache 
machen. (D. A. 3.) 
Großbritannien. 


[ẽpreßprozeß gegen die „Times“.] Das (außerordentlich 
reiche, quäteriſche) Handelshaus Dperend Gurner und Comp. will der 
„Times“ wegen eines feine Ehrlichkeit verdächtigenden Artikels einen 
Preßprozeß machen. Auf den Ausweis von Gerichtsverhandlungen 
hin batte die „Times“ behauptet, der Geſchäftsführer des Hauſes hätte 
von einer dritten Partei ausgeſtellte Lagerſcheine weggegeben oder we⸗ 
nigſtens nicht wieder eingezogen, nachdem er dieſelben als falſch er⸗ 
kannte. Der Fall macht außerordentliches Aufſehen, da die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit von Firmen dieſes Ranges in England als ein Nationalgut 
betrachtet wird. 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Dezember. Eine Petition um Aufrechthaltung der 
Preßfreiheit, gegenüber dem revidirten Strafkodex, wird in allen Re⸗ 
daktionsbureaux unterzeichnet. Die „Independance belge“ wirkt direkt 
auf Verwerfung der Vorlage beim Schlußvotum hin. Die katholi⸗ 
ſchen Blätter wollen die Petition lieber an den Senat gerichtet wiſſen, 
da deſſen Amendements ja ohnehin an die zweite Kammer zurückgin⸗ 
gen. Sie find jedoch ziemlich lau, da fie fürchten, die religiöſen 
„Gegenſtände“ außerhalb der gottesdienſtlichen Lokale möchten Noth 
leiden. — Das „Journal de Bruxelles“ hält der freigeiſtigen Demon⸗ 
ſtration von Gent das warme Glaubensbekenntniß des Vicomte 
Vilain XIIII. entgegen, welches in „Unſere Zeit“ (2. Bd. S. 427) 
mitgetheilt worden. „Unſere Zeit“ wird dabei eine „ſehr wichtige 
Publikation“ genannt, die ſich in Deutſchland „einer ungeheuern Ver⸗ 
breitung“ erfreue. Sie ſehen, daß ſie auch in Belgien mitzuzählen 
beginnt. Nur ſollte das „Journal de Bruxelles“ nicht vergeſſen, daß 
der Freimuth des Vicomte den halbſchlächtigen Liberalen, welche nach 
Zeit und Umſtänden zwiſchen Kirche und Vernunft hin- und ber: 
ſchwanken, beſſer zum Abſtich dient als den entſchiedenen Rationaliſten, 
deren Leben gleichfalls aus Einem Guſſe iſt. Niemand läßt ihnen 
mehr Gerechtigkeit widerfahren als gerade der Vicomte Vilain XIIII. 


(D. A. 3.) 
Brüſſel, 20. Dezember. Am verfloſſenen Sonnabende gab Herr Teſch, 
Miniſter der Juſtiz, im Angeſichte der Kammer und des Landes die in ſehr 
harte Worte gekleidete abſolute Verſicherung ab, die von der auswärtigen und 
einheimiſchen Preſſe gegen das neue Strafgeſetzbuch erhobenen Anklagen ſeien 
mit unglaublichem Leichtſinne vorgebracht; ja, noch mehr, als er aufs unum⸗ 
ſtößlichſte zu beweiſen verſprach, daß die Schriftſteller, von denen jene Anklagen 
ausgegangen, weder das neue noch das alte Strafgeſetzbuch auch nur — gele⸗ 
fen hätten. Die Sache hatte im Publikum ein ganz außerordentliches Aufſehen 
gemacht, und ſo kam es, daß heute die Tribunen lange vor Eröffnung der 
Sitzung überfüllt waren. Herr Teſch, der ſogleich das Wort nahm und es 
zwei Stunden lang behielt, begann damit, einen Thel ſeiner der Vest gemach⸗ 
ten Vorwürfe zurückzunehmen. „Wenn jene Schriftſteller das Geſetz geleſen 
haben“, ſagte er, „io haben fie es nicht verſtanden.“ Er wollte es alſo erklä⸗ 
zen. Und nun erklärte er, daß der vorwaltende Gedanke bei Durchſicht des 
Strafgeſetzbuches geweſen ſei, dem letzteren nicht wie früher den Charakter der 
Einſchüchterung zu geben, ſondern im Gegentheil die zu verhängenden Strafen 
nach der ſozialen Gefährlichkeit der Vergehen zu bemeſſen. Daraus gehe eine 
Anzahl Vereinfachungen und Milderungen hervor, welche der Miniſter einzeln 
anführte. Dieſelbe Anſicht, ſo fuhr er fort, habe bei der Faſſung des auf 
Preßvergehen bezüglichen Artikels 131, der beſonders von den Journalen 
angegriffen worden fei vorgewaltet. Ich habe Ihnen bereits geſchrieben, daß 
dieſer Artikel für Vergehen durch die Preſſe gegen die Autorität und Perſon 
des Königs, der Kammern u. ſ. w. eine Gefängnißſtrafe von drei Mongten bis 
zu fünf Jahren verhängt, während das alte Strafgeſetzbuch nur auf eine Haft 
von ſechs Monaten bis zu drei Jahren erkannte. Außerdem aber hat der re⸗ 
focmirte Codex den Schriſtſtellern die neue Annehmlichkeit vorbehalten, daß ſie 
bis zu zehn Jahren, gerade wie freigelaſſene Sträflinge und Falſchmünzer, unter 
polizeiliche Aufſicht geftellt werden. Herr Teſch behauptete, letzterer Punkt, auf 
den die Preſſe beſonders Gewicht gelegt, finde ſich bereits in dem reaktionären 
Preßgeſetze von 1847. Das iſt nicht wahr, und um milde zu ſein, wollen wir 
vorausſetzen, Herr Teſch habe jenes Geſetz nicht geleſen. Wahr tft aber Fol⸗ 
gendes: Die betreſſende Beſtimmung wurde allerdings von dem damaligen 
ultrasceleritalen Miniſter d Anetban in Vorſchlag gebracht, jedoch von der Kam 
mer mit überwiegender Majorität verworfen. Dagegen ſtimmte u. A. Herr 
Verhaegben, ja, ſogar Herr Dolez, deſſen Name heute als Präſident des Aus: 
ſchuſſes unter dem Reviſions⸗Entwurfe paradirt. Glaubt Herr Teſch nun, daß 
wir die Geſetze leſen, ehe wir ſie beurtheilen, und handelt er ſelbſt eben ſo? 
Eine andere wichtige Anllage war von clericaler Seite ausgegangen, hatte aber 
leichfalls die Unterſtützung der geſammten liberalen Preſſe gefunden. Das 
egierungs projekt bedrohte Mitglieder der Geiſtlichkeit, welche in Hirtenbriefen 
u. ſ. w. Maßregeln der Regierung kritiſiren, mit Gefängnißſtrafe bis zu fünf 
Jahren. Das ſchien denn doch aber auch der Kommiſſion ein Bischen zu ſtark, 
und ohne an das Maß der Strafe zu rühren, verhängte ſie Lace auch nur 
gegen derartige Angriffe auf Regierungs⸗Maßregeln. Herr Teſch, dem der 
von der clerikalen Preſſe darüber erhobene Lärm gezeigt hat, daß er durch eine 
ſolche Beſtimmung auch die Mitglieder der Minoritat gegen fi aufbringen 
werde, hat ein mehr oder minder geſchicktes Manöver gemacht und erklärt, in 
Bezug auf dieſen Artikel ſeien die vorgebrachten Gegengrünve ernſterer Natur, 
und werde er ſich in Betreff einer en ge deſſelben mit dem Ausſchuſſe 
verſtändigen. Das waren, mit Ausſchluß eines religibſen Punktes, den wir an 
dieſer Stelle auch früher unberührt gelaſien, die Hauptbeweiſe des Herrn Teich. 
J brauche Ibnen nicht zu ſagen, daß deſſen Rede auf die Kammer und das 
ublitum einen kläglichen Eindruck hervorgebracht hat. Herr Dufré hat heute 
ſchon kurz geantwortet, den Hauptgegner wird Herr Teſch aber morgen ſchon 
in der Perſon des Herrn Orts kennen lernen.“ 


„Brüſſel, 5 0 

Die Debatte über Erſchwerung der Preßgeſetze nimmt eine ſehr ernſte 
Wendung für den Miniſter der Jutz. 9 oe en, daß die liberale 1 — 
mit ſeltener Einſtimmigkeit les iſt ſehr zu demerken, daß heute ſelbſt die „Inde⸗ 
pendance belge“, welche als das offizibſe Organ des jetzigen Kabinetes betrach⸗ 
tet wird, einen ſcharfen Artikel gegen die geſtrige Rede des Herrn Teſch ver⸗ 
o ffentlicht) ſich gegen die reaktionären Neuerungen des „liberalen“ Miniſteriums 
ausſpricht, ſondern auch die erprobteſten Anhänger des Kabinetes fangen an, 
mit großer Energie in Bezug auf dieſe Sage gegen 7 aufzutreten. In 
der heutigen Sitzung ſuchte Herr Teſch in ſehr herber Sprache die geſtern von 
Herrn Dufré vorgebrachten Argumente zu widerlegen. Mit Bedauern haben 
wir in dieſer wiederum an Seitenhieben auf die Preſſe überreichen Rede einen 
Sat angehört, in welchem der Herr Minifter als auf eine große Gefahr für 
das Land darauf hinwies, daß die belgiſche Preſſe ſich hauptſächlich in den 
—.— von Fremden befinde. Es läßt ſich darauf erwidern, daß die vom 

kiniſter gemachte Angabe übertrieben iſt; wir wollen fie aber ſelbſt als rich 

Elan — wo iſt die Gefahr? Welcher Fremde it im eg Lande au 
rund von Angriffen gegen die Verfaſſung jemals gerichtlich belangt worden? 
Nach Herrn Teſch kam Herr Lelièvre. Es iſt unnöthig, nen zu jagen, daß 
dieſer, deſſen Namen ein ungünſtiges Fatum mit allen unpopulären ee gegen 
die Preſſe verknüpfen zu wollen ſcheint, auch die betreffenden Artikel des Straf⸗ 
Geſetzbuches vortrefflich fand und deren Vorzüge in langer Rede auseinander⸗ 
ſetzte. Gegen dieſe Artikel nahmen die Herren Savart und Orts das Wort. 
ed auch dieſen hat der Miniſter die jo einfache Thatſache nicht bewieſen, 
daß man eine Geſetzgebung mildert, indem man das Strafmaß erhöht und er⸗ 
weitert. Am Schluſſe der Sitzung begann Herr Dufre eine treffliche Rede, die 
er morgen zu Ende bringen wird. Herr Dufrs« beklagte ſich über die ſchroffe 


Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mors, Paſtor 


Stäubler, Pred. Etzler. 

Zweiter Feel eile Amtspredigten: Diak. Pietſch, Dial. Dr. Gröger, 
Diak. Heſſe, Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Ober⸗Prediger Reitzenſtein, Pred. Mors, 
Pred. Dondorff, Kand. Horn (zu Chriſtophori), Pred. David, Pred. Laffert, 
K Wachler (zu Bethanien). Prof. Meuß (akadem. Gottesdienſt zu 

t. Trinitatis). £ 

Nachmittag⸗Predigten: Senior Penzig, Diakonus Weingärtner, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Kutta, Paſtor Stäubler. 5 

Die Jahres e werden halten die Herren: Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr: Paſtor Girth; Subſenior Weiß; 1½ Uhr: Propſt Schmeidler; 
2 Uhr: Paſtor Gillet, Paſtor Letzner; 5 Uhr: Pred. Mörs; 4 Uhr: Paſtor 
Stäubler; 2 Uhr: Pred. David; 4 Uhr: Pred. Laffert (in der 


Sprache, deren der Juſtiz⸗Miniſter ſich ihm gegenüber bedient, und die viel⸗ 

fachen Unterbrechungen, die ihm, einmal ſogar von 2 Miniſtern zugleich, von der 

Miniſterbank zu Theil wurden. Alles das, ſagte er, werde ihn nicht verhindern, 

jedesmal, wenn ſein Gewiſſen ihn dazu auffordere, das Wort zu nehmen und 

Freund und Feind gegegenüber die ungeſchminkte Wahrheit zu ſagen. (K. Z.) 
t alien. 

Florenz, 15. Dezember. Der Aufenthalt des Königs 
und der Königin von Preußen in der toskaniſchen Hauptſtadt 
naht ſeinem Ende. Urſprünglich auf vierzehn Tage berechnet, wurde 
er, da es den hohen Gäſten in ihrer ſonnigen Wohnung am Arno 
ſehr gefiel, auf vier Wochen ausgedehnt. Auf den 20. d. M. iſt die 
Abreiſe nach Rom feſtgeſetzt, wo nicht etwa blos die Weihnachtszeit, 
ſondern wahrſcheinlich der eigentliche Winter zugebracht werden wird, 
da wenigſtens bis jetzt von weitern Reiſeprojekten, und ſomit auch von 
Palermo, nicht im geringſten die Rede if. Der Palaſt Caffarelli, 
das vielen Deutſchen wohlbekannte preußiſche Geſandtſchoaftshotel auf 
dem Kapitol, iſt zur Aufnahme der Majeſtäten, der Prinzeſſin Alexandrine 
und ihres Bruders, des Sohns vom Prinzen Albrecht, der von Neapel 
in Rom erwartet wird, eingerichtet; der Oberhofmarſchall Graf v. Keller, 
welcher, nachdem er dieſe bereits vor einiger Zeit begonnene Einrich⸗ 
tung inſpizirt und vollendet, hierher zurückgekehrt war, iſt heute über 
Marſeille nach Berlin zurückgereiſt. Florenz und feine anmuthige Um: 
gebung haben auf die preußiſchen Majeſtäten einen um ſo angeneh⸗ 
meren Eindruck gemacht, als das regnichte Wetter der erſten Zeit, wel⸗ 
ches dieſelben übrigens nie an längerer Bewegung in freier Luft hin⸗ 
derte, den ſchoͤnſten ſonnigſten Tagen bei mäßiger Temperatur Platz 
machte. So konnten nicht nur die Monumente der Stadt und die 
nächſten Umgebungen mehrfach beſucht werden, wie Bello Sguardo, 
Mont' Oliveto, San Salv San Miniato, die Villa Demidoff zu San 
Donato, wo die Großfürſtin Marie von Rußland wohnte, die groß⸗ 
herzoglichen Villen Petraia, Caſtello, Poggio imperiale, Palmieri und 
die von Montughi, ſondern es wurden auch Fahrten nach der Certoſa 
von Montaguto, nach Fieſole, ja nach Poggio a Cajano unternommen, 
welches über zwei deutſche Meilen entfernt liegt. Der König, obgleich 
durch die Vorſchrift der Aerzte mehr auf Bewegung in der freien 
Luft und Beſichtigung der architektoniſchen Monumente angewieſen, 
an denen Stadt und Nachbarſchaft jo reich find, beſuchte doch die Gallerie 
Pitti, den Palazzo vecchio, das Staatsarchiv, wo der Generaldirektor 
Cav. Bonaini die Ehre hatte, die hohen Gäfte zu begleiten, die Maglia⸗ 
bechi'ſche Bibliothek, die merkwürdigſten Kiichen und andere Bauten, 
überall mit größter Ehrerbietung und Theilnnhme empfangen. Der 
großherzogliche Hof läßt es an keiner Art Aufmerkſamkeit fehlen. Am 
Sonntag deu 19. d. M. wird der letzte Gottesdienſt in der königlichen 
Geſandtſchaftskapelle, die zugleich Kirche der evangeliſch⸗reformirten Ge⸗ 
meinde iſi, durch den Oberkonſiſtorialrath Snethlage gehalten werden. 
Am 20. d. M. geht die Reiſe nur bis Siena (die Ankunft daſelbſt 
iſt bereits von der Breslauer Zeitung mitgetheilt worden), wo der groß⸗ 
herzogliche Palaſt beim Dom zur Aufnahme der Herrſchaften und ihres 
Gefolges, ſofern dieſes nicht an demſelben Tag mit der Prinzeſſin 
Alexandrine voraus reiſt, beſtimmt iſt. Am 21. d. M. wird in Radi⸗ 
cofani, am 22. in Viterbo übernachtet werden, ſo daß die Ankunft in 
Rom am 23. d. M. Nachmittags ſtattfinden ſoll. Ein Ausflug nach 
Piſa wird, bei Fortdauer ſchöner Witterung, noch von hier aus beab: 
ſichtigt. Möchte der unverkennbar günſtige Einfluß, den der füpliche 
Himmel auf das Befinden des Monarchen bisher geübt hat, durch den 
Aufenthalt in dem noch mildern Klima Roms fortgeſetzt und beſtärkt 
werden. A. 3 

Kirchenſtaat. Die Havas'ſche Correſpondenz vom 20. De⸗ 
zember ſchreibt: „Die Nachrichten aus den Legationen ſollen nicht die 
beften fein. Es heißt, die päpſtliche Regierung habe Mühe, die Steuern 
einzutreiben, und man ſagt ſogar, dieſelbe hätte ſich veranlaßt gefühlt, 
Truppen vom General Goyon zu verlangen. Der Kommandant der 
franzöſiſchen Garniſon von Rom hat übrigens erklärt, daß er feine 
Truppen nicht ſchwächen könne. Wir geben hiermit blos ein Gerücht. 
Noch müſſen wir hinzufügen, daß die Meinung, es bereiten ſich be⸗ 
denkliche Ereigniſſe für den nächſten Frühling in Italien vor, viel An⸗ 
hänger hier zählt. In den Blättern giebt ſich fortwäbrend Gereiztheit 
gegen Oeſterreich kund. Die Reiſe des Großfürſten Konſtantin wird 
gleichfalls mit den italieniſchen Ereigniſſen in Verbindung gebracht. 
Die ſardiniſchen Blätter ſind ziemlich beſtimmt in der Kundgebung ihrer 
Hoffnungen.“ b 

Palermo, 12. Dezbr. Von Catania wird eine ſchauderhafte 
Mordthat berichtet, welche um ſo mehr Aufſehen erregt, weil dieſelbe 
die höhere Klaſſe der Geſellſchaft angeht. Generalprokurator Raimo 
[pet feine Frau im achten Monate ihrer Schwangerſchaft mit Dolchſti⸗ 
chen unter gräßlichen Umſtänden ums Leben gebracht. Schon ſeit 15 
Jahren verehlicht, ſcheint ſie ihre dritte Niederkunft erwartet zu haben. 
Eiferſucht oder vielmehr Verdacht der Untreue (nach 15 Jahren) hat 
den Mann, Vater zweier Töchter, deren ältere 14, die jüngere 3—4 
Jahre zählt, zu dieſer Greuelthat getrieben. Sein Leichnam ward 
im Meere gefunden, dorthin ſcheint er ſich vor dem unerbittlichſten aller 
Richter, feinem Gewiſſen, geflüchtet zu haben. Ein ſogenanntes Teſta⸗ 
ment des Mörders ſetzt die ältere Tochter in Beſitz ſeines ganzen Ver: 
mögens, und enterbt die jüngere. (Trieſter Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 


Trinitatis⸗Kirche). 


Breslau, 24. Dezember. Am 18. d. M. erhielten von Seiner 
fürſilichen Gnaden, dem Herrn Fürſtbiſchof Heinrich 56 Alumnen 
des hieſigen fürſtbiſchöflichen Prieſter⸗Seminars in der Hauskapelle die 
Tonſur und die vier niederen Weihen, wobei der Herr Fürſtbiſchof in 
einer erhebenden Anſprache den Weihekandidaten die hohe Bedeutung 
dieſes Tages für ſie wie auch die Obliegenheiten, welche ſie mit den 
heil. Weihen übernommen, ans Herz legte. — Am 19. d. M. ertheilten 
der Herr Weibbiſchof und Biſchof von Hebron, Bogedain, dem Diakon 
Ferdinand Schießler in der Eliſabethkapelle der hieſigen Kathedrale die 
heil. Prieſterweihe. (Kirchenbl.) 


1 Breslau, 24. Dezember. Heute Nachmittag um 3 Uhr be⸗ 
gann die Leichenfeier für den am 22. d. M. verſchiedenen dirigi⸗ 
renden Arzt und Geh. Medizinal⸗Rath Dr. Ebers in dem Beetſaale 
des Hoſpitals zu Allerheiligen, woſelbſt die Leidtragenden, die Vertreter 
der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Mitglieder des Hoſpital⸗ 
Direktorii, die Vorſteher der ſchleſ. Geſellſchaft, des Kunſtoereins, viele 
ältere und jüngere Aerzte, ſowie eine anſehnliche Schaar von Freunden 
und Verehrern des Entſchlafenen in ſtiller Andacht verſammelt waren. 
Der einfache, mit friſchen Blumen ſinnig geſchmückte Sarg ruhte auf 
einem mit ſchwarzem Sammet ausgeſchlagenen Katafalk und war von 
reichlichem Kerzenglanz umgeben. Nach einem einleitenden Choral 
richtete Herr Prediger Dondorff tief ergreifende Abſchiedsworte an 
den theuren Dahingeſchiedenen, indem er demſelben den Dank der An⸗ 
ſtalt, um die er ſich die größten Verdienſte erworben, und der Stadt 
Breslau darbrachte, bei deren Bevölkerung er ſich ein bleibendes dank⸗ 
bares Andenken geſichert. Hierauf wurde die Leiche, während die Ver 
ſammlung ſich von ihren Plätzen erhoben hatte, von dem Redner ein⸗ 
geſegnet, und die ernſte Trauerfeier mit Choralgeſang unter Orgelbe⸗ 
gleitung geſchloſſen. 

Die irdiſche Hülle des Entſchlafenen wird morgen mit dem Früh⸗ 
zuge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn nach ſeinem Familiengute 
Gaffron gebracht, um daſelbſt an der Seite der ihm vor wenigen 
Jahren vorangegangen Gemahlin beigeſetzt zu werden. 


= Breslau, 24. Dezember. Die königliche Regierung hat in 
einer an die Kreis⸗Steuer⸗, Domainen⸗, Rent⸗ und Forſt⸗Kaſſen ihres 
Bezirks gerichteten Verfügung vom 18. Dezember d. J. früheren Be⸗ 
ſtimmungen betreffs der Einziehung der ungeränderten 3 Tha⸗ 
lerſtücke vom Gepräge bis zum Jahre 1769 einſchließlich, der alten 
12 Thaler⸗Courantſtücke, ſowie der unter preußiſchem Stempel gepräg⸗ 
ten 3 Thalerſtücke (ſogenannten anſpacher Gulden) und der 4 und 
4 Thalerſtücke zur forgfältigfien Nachachtung in Erinnerung gebracht. 

Von den erwähnten, zum Einſchmelzen beſtimmten Münzen befins 
det ſich auch zur Zeit noch ein Theil in Umlauf, und es iſt als wün⸗ 
ſchenswerth bezeichnet, daß dieſelben möglihft bald dem Verkehr ent⸗ 
zogen werden. Die Kaſſen ſollen deshalb die einkommenden derartigen 
Münzſtücke an Privatperfonen und zu Zahlungen nicht wieder veraus⸗ 
gaben, vielmehr jedesmal ſorgfältig ausſondern und an die Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe abführen.) 


— Breslau, 24. Dezember. Die für das Jahr 1859 erſchie⸗ 
nene Arzneitaxe iſt bereits von der betreffenden Centralſtelle aus an 
ſämmtliche Bezirksregierungen verſendet worden. Genannte Taxe iſt 


in allen inländiſchen Buchhandlungen zu dem Preiſe von 10 Sgr. 
zu beziehen. 


— mn 


i [Zur Tages⸗Chronik.] Der plötzliche Um⸗ 
ſchwung der Witterung vom rauhen Winterfroſt zu einer gelinden Frühlings⸗ 
temperatur, hat ſogar die ſeit längerer Zeit ſuspendirte bauliche Thätigkeit eini⸗ 
germoßen wieder wachgerufen. So find z. B. die Arbeiten zur Vollendung des 
ommandantur⸗Gebäudes am königl, Palais neuerdings wieder in Angriff ges 
nommen worden, doch wird der innere Ausbau noch nächſten Sommer bean⸗ 
ſpruchen, und das Gebäude wohl erſt zum künftigen Herbſt beziehbar fein. 
Für die Weihnachtsfeiertage iſt eine Reihe auserleſener Vergnügen ne 
kündigt, worunter namentlich das „Morieuxſche Theater“ im blauen Hirſch 
feine Anziehungskraft bei Alt und Jung bewähren durfte. Der Circus, deſ⸗ 
en Vorſtellungen geſtern und beute ausgeſetzt wurden, will in einem neu eins 
ſtudirten kriegeriſchen Melodrama „die Erſtürmung Sebaſtopols“ vorführen. — 
Im Wintergarten ſoll der Chriſtmarkt mit den bekannten Arrangements feinen 
würdigen Abſchluß finden, und die Inhaber der übrigen Etabliſſements werden 
gewiß ebenfalls nichts unterlaſſen, um ihr Publikum zufriedenzuſtellen. 


Breslau, 23. Dezember. [Die Weihnachtsfreuden der Klein⸗ 
tinder⸗BewahrAnſtaft Nr. II. (Burgfeld 12/13) entzündeten ſich geſtern 
in den Herzen der 80 Kinder nicht nur an dem 3 aber küͤnſtlich 
befruchteten und flammenden Chriſtbaume, ſondern entiprofien auch aus dem 
Empfange vieler nützlicher und ſchöner Geſchenke, welche durch die Güte und 
aus den Mitteln des Vorſtandes der Anſtalt 8 Frauen: Oberamtmann Baum⸗ 
n gart, Part. Garn, Ober⸗Staatsanwalt Greif, Stadtrath Promnitz, Goldarbeiter 
Belgrad, 18. Dezember. [Skuptſchina.] In der geftrigen | Tbuns, Prof. Wagner und des Herrn Eccleſſaſt Kutta) beſchafft wurden. — 

Nachdem die Kinder unter Anleitung ihrer Lehrerin (Fräulein Scholz) einige 


Sitzung wurde votirt und angenommen: eine Dankadreſſe an i 
ämmtli i i irende Mächte, fürjauf das Feſt bezügliche Lieder gefungen und Gedichte geſprochen hatten und 
ff en a err Kutta ſie über die Bedeutung des Feſtes und den 3 


der 
ihre ſorgſame Gnade, wodurch Serbien nicht den Greueln des Krieges 8 weck ber Beicentung 


5 . 8° | belehrt hatte, empfingen fie im Ganzen: 15 Paar Schuhe, 18 
ausgeſetzt wurde, ferner für die übernommene Garantie der Privilegien 8 Paar Steele 15 Hemde, 18 Tücher, 13 Schürzen, 4 Jacken, 4 Ue 
und Immunitäten Serbiens; — eine Adreſſe an die hohe 


würfe, 2 Kleider, 2 Paar Beinkleider, 4 Shawls, viele Spielſachen, Bilder: 
Pforte, worin ausgeſprochen werden ſoll, daß die Nation mit Be⸗ 


bücher, Bilderbogen und 1 — Hierauf ſagte ein ſehr kleines Mäd⸗ 
dauern vernommen, wie die hohe Pforte einer Skuptſchina⸗Zuſammen⸗ chen kindliche Dankworte im Namen Aller an die Geber und ein zweites ſprach 
berufung Hinderniſſe in den Weg gelegt haben ſoll, was ſich aber 


gegen die letzteren Segenswünſche aus. Ein Dantlied gegen Gott ſchloß die Feier. 
ſpäter zur Freude der ſerbiſchen Nation als unwahr herausſtellte, in: 


D Breslau, 24. Dezember. [Eines Aktes im Stillen] wirkender 
dem die Nation immer der Anſicht war, die bohe Pforte werde keines Wohlt hatigleit müſſen wir diesmal gedenken, weil er ſeit zehn Jahren regelmä⸗ 
ihrer Privilegien umzuſtoßen trachten. — Die Debatten begannen 


$ Breslau, 24, Dar. 
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ig wiedergekehrt iſt, daß man jemals eine öffentliche Notiz davon genom⸗ 
— bat An e e nämlich bereitete Herr Blaster S11 cher 
ge 45 die Umänderung des Skuptſchina⸗Geſetzes, wonach 5 fünfzig armen und feen — 45 eg ie 
di uptſchina mit i i itä i Ei iſtbaum ſtrahlte im vollen Lichterglanze e mit aller⸗ 
thellen 25 ee eee 10 Raschen ten und Huck werl. Die B hf leitete Herr Pfarrer 


Provinzial - Zeitung. 


. Breslau, 24. Dezember. [Kirchliches.] Am erſten Feſttage werden 
die Amtspredigten gehalten werden von den Herren: 75 or Girth, Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Diviſions⸗ 
Prediger Freyſchmidt, Pred. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. Uu. FT 7 
David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorial Rat Dr. (zu Bethanien). ) Vergl. den 


Correſpondenz⸗Artilel in Nr. 573 der „Breslauer Zeitung“ 
unter A Berlin. N 


Ga 
Nachmittags Predigten: Subſenior Herbſtei, Diakonus Weingärtner, 


S Liegnitz, 23. Dezember. [Städtiſche Pfandbrief⸗Credit⸗ 
ne Welbnachtsspende. ) Wie wir vernehmen, hat ſich hier ein Ko⸗ 
mite zur Gründung einer allgemeinen ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Creditbank der 
Hausbeſitzer gebildet. Bereits am 22. April d. J. iſt ſeitens des Ober⸗Präſi⸗ 
diums ein Reſkript an die Städte Liegnitz, Glogau und Görlitz in Betreff die⸗ 
ſer Angelegenheit ergangen und iſt das Gutachten unſerer Stadtbehörden d. d. 
24. Juni d. J. hoͤchſt günftig ausgefallen. Es dürfte namentlich ſehr in die 
Waagſchale der Entſchließung fallen, wenn auch andere Städte des preußiſchen 
Vaterlandes ſich dieſem Proſekte anſchlöſſen, da die bisherige Praxis der Hypo: 
theken⸗Aufnahme von Häuſern ſehr viele Inkonvenienzen im Gefolge hat und 
durch die Anbahnung der neueren Inſtitution, wodurch das Geld flüfjig ge⸗ 
macht und den Hausbeſitzern jo viele Lettres au porteur zu Gebote ſtehen, 
die Verwerthung der Häuſer ſich ſteigern dürfte, was wieder der Allgemeinheit 
zu Gute kommt. { W228 

Geſtern Abend fand im Schloſſe die Einbeſcheerung für die Kinder der 
Kleinkinderbewahranſtalt ſeitens des hieſigen Frauenvereins ſtatt. 74 an der 
Zahl, nämlich 40 Knaben und 34 Mädchen in dem zarten Alter von zwei bis 
ſechs Jahren wurden ſämmtlich, ſelbſt die abweſenden Kranken, zum Weih⸗ 
nachtsfeſte beſchenkt, manche mit vollſtändigen Anzügen. Ein mächtiger Weih⸗ 
nachtsbaum mit den verſchiedenſten Näſchereien, nach Anzahl der Zöglinge be⸗ 
hangen, ſtand in der Mitte des Lehrſaales. Die Vorſteherinnen des Frauen⸗ 
vereins und einige Zuſchauer, die ſich an der ungekünſtelten Freude der Klei⸗ 
nen laben wollten, waren zugegen. Doch mußten ſich die Kinder die ihnen 
zuertheilten Gaben erſt durch manch Sprüchlein, Geſang oder religiöſes Gedicht 
verdienen. Die Anſtalt iſt eine höchſt wohlthätige nicht nur für Unbemittelte, 
ſondern auch für Bemitteltere, die ihre Kleinen unter guter Aufſicht und vor 
ſchädlichen Einflüſſen bewahrt wiſſen. Den edlen Damen des Frauenvereins 
gebührt aber die volle Anerkennung für die mühevolle, hingebende Ausübung 
von Liebesdienſten für dieſe heilſame Anſtalt, welche gleichſam als das Filial 
des eigentlichen Frauenvereins anzuſehen iſt. Die Spenden zu den Weihnachts⸗ 
eſchenken für die Kleinen waren in dieſem Jahre ſehr reichlich gefloſſen. — 
ur ſelben Zeit erhielten auch die Kinder aus der Spinnſchule ihre Weihnachts⸗ 
eſchenke; es ſind deren 75, nämlich 50 Knaben und 25 Mädchen. Nach einer 
Auſpracht des Herrn Diakonus Niepach erhielten fie ſämmtlich nach Verhält⸗ 
niß ihres Betragens, Fleißes und ihrer Bedürftigkeit Kleidungsſtücke, Eßwaa⸗ 
ren ꝛc. Auf jedem Tiſche brannte ein Weihnachtsbaum, und zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer, aus dem Curgtorium und Anderen beſtehend, erfreuten ſich der Freude 
der Kinder. — Der Verein zur Verhütung der Bettelei hatte geſtern auch 
jedem der Pfleglinge (gegen 330) ein neues Kleidungsſtück zum Feſte verab⸗ 
reicht; mit vielem Danke ward dies von den Betreffenden entgegenommen, da 
ſie oft ein ſolches Geſchenk das ganze Jahr hindurch benutzen. Es wurden 
ihnen Kleider, Hemden, Bettzeug, Schuhe, Röcke, Holen, Schürzen, Jacken ꝛc. 
egeben. Gleichzeitig ſpendete Herr Gaſtwirth Welt eine bedeutende Anzahl 
Karten für Holz und Brodt an die Armen, ſowie auch ſeitens der Stadt und 
des Frauenvereins noch viele Gaben an ae verabfolgt werden. g 

Ales dies bekundet zur Genüge den wohlthätigen Sinn unſerer Ein⸗ 


wohnerſchaft. 


88 Schweidnitz, 23. Dezember. en — Weihnachts⸗ 
Beſcheerung.] Der Frauenverein in hieſiger Stadt, welcher ſeit dem Jahre 
1841 beſteht und während dieſer Zeit ſehr viel Gutes geftiftet hat, vornehmlich 
durch die Erhaltung der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, hat auch in dieſem Jahre — 
alſo bereits zum 18male — eine Chriſtbeſcheerung für arme Kinder veranſtaltet. 
Dieſelbe fand, wie in den früheren Jahren, auch in dieſem an zwei Abenden 
ſtatt, indem vorgeſtern arme Schulkinder, an Zahl 171, von denen 100 (Kna⸗ 
ben und Mädchen) die evangeliſche, 35 (Knaben) die katholiſche Stadtſchule, 
36 (Mädchen) die Kloſterſchule der Urſulinerinnen beſuchen, mit Weihnachts⸗ 
gaben, größtentheils in Kleidern und Schuhen beſtehend, bedacht wurden; am 
geſtrigen Abend die kleinen Kinder, welche den Tag über in der Kinderbewahr⸗ 
anſtalt beaufſichtigt, verpflegt und zu nützlicher Beſchäftigung angeleitet werden, 
in gleicher Weiſe beſchenkt wurden. Die Zahl dieſer Kleinen betrug, wenn Ref. 
recht unterrichtet iſt, über 50, ſo daß insgeſammt an beiden Abenden mehr als 
220 Kindern durch die Hand mildthätiger Geber die Weihnachtsfreuden gewährt 
wurden, die ihnen im elterlichen Hauſe nicht zu Theil werden können. Rühm⸗ 
lich anzuerkennen iſt der mit großen Opfern an Zeit, Mühe und mancherlei 
Beſchwerden verbundene Eifer der Damen, welche ſich beſonders die Leitung der 
anzen Arrangements haben angelegen ſein laſſen, welche die Beſorgung der 

Aledungsſtücke und Schuhe, welche für jedes e angepaßt und an⸗ 
ie 


h igt werden mußten, übernommen haben. | 

* A e Loge „zur * Eintracht“ zu dieſem Zwecke bereitwillig gewährten 
Saale ſtatt und begann Abends 6 Uhr. Auf langen Tafeln, auf welchen er⸗ 
(euchtete Chriſtbaume ſtanden, waren die Geſchenke geordnet, Senior Fritze 


bielt an beiden Abenden eine zweckgemäße Anſprache an die Beſchenkten, ſowie 
deren Eltern und ſprach im Namen der Empfänger Worte des Dankes den 
freundlichen Gebern aus. Vor und nach der Rede ſangen die Kinder einige 
Strophen geiſtlicher Lieder, die von der Muſik der Kapelle, welche der Stadt⸗ 
Muſikus Geisler in uneigennütziger Weiſe zur 74 geſtellt hatte, be⸗ 
gleitet wurden. — Heute Abend veranſtaltet der hieſige Bürgerverein in gleicher 
Weiſe eine Chriſtbeſcheerung an arme Kinder im Saale des Gaſthauſes „zum 


deutſchen Haufe.’ : 


* Hirſchberg, 23. Dezember. [Tutti⸗Frutti.] Das Sprüch⸗ 
wort: „Strenge Herren regieren nicht lange“, hat ſich auch bei uns 
bewährt, Auf eine grimmige Kälte folgte nun ein Temperatur- Ber: 
hältniß, das, wenngleich ein mildes, doch des Ergötzlichen wenig darbot. 
Thauwetter, Regen, Schnee, Wind und Sturm, Sonnenſchein, heiterer 
Himmel und Frühlingslüfte folgten in liebenswürdiger Inconfequenz 
der vorangegangenen ertödtenden Kälte, bis wir uns nun Alle in Folge 
des unpolitiſchen Wechſels der Dinge den Schnupfen geholt haben. 
Es wird überall viel gehuſtet, geräuſpert und genieſt. — Nächſtens 
werden wir Gaslicht erhalten, und damit wir die Naſe nicht zu hoch 
zu tragen brauchen, wenn wir lichthungrig ſind, ſo hat man die La⸗ 
ternenträger ſo niedrig als möglich anbringen laſſen. Dies hat nun 
zur Folge gehabt, daß bereits zwei durch Fuhrleute, die vielleicht große 
Lichtfreunde waren, herausgeriſſen, oder richtiger geſagt, herausgefahren 
worden ſind. — Glücklicher waren wir mit dem Lichtmachen auf dem 
Felde der Literatur. Hr. Juſtizrath Robe hat die Wiſſenſchaft ſoeben 
mit einem Werke bereichert, welches abermals das reiche Wiſſen, die 
Fahigkeit tiefen Forſchens und das ſcharfe Denken des Verfaſſers doku⸗ 
mentirt. Das Werk führt den Titel: „Zur Urgeſchichte der Donau: 
Länder zwiſchen Raab und Theiß, von Robe, Selbſtverlag“, und hat 
um deshalb großen Werth, weil es keine leere Compilation iſt, ſondern 
das Ergebniß eines gewiſſenhaften Quellenſtudiums, ausgearbeitet mit 
ſcharfen Waffen der Kritik. — Heute Morgens um 8 Uhr, alſo am hellen 
lichten Tage, hatten wir das ſeltene Schauſpiel, noch einen Stern am 
Himmel, im S.⸗S.⸗O., zu beobachten, während zur ſelben Stunde der 
hieſige „Thierſchutz⸗Verein“, der eigentlich nur nominell beſteht, er⸗ 
wacht und ſeine Mitglieder dadurch auf die poſſirlichſte Weiſe überraſcht 
und — erſchreckt haben ſoll. Wir entnehmen dieſe Mittheilung aus 
der ſichern Quelle eines Mitgliedes erwähnten Vereines, das, ſo viel 
wir wiſſen, den „Humanitäts⸗Prinzipien“ deſſelben fortwährend außer 
halb in ſofern huldigt, daß es im Innern deſſelben ſtets zu erſcheinen 
verhindert iſt. Nächſten Dinstag wird, wir glauben ſo ziemlich nach 
Jahresfriſt, der Thierſchutz⸗Verein wieder eine Sitzung haben. 


e. Löwenberg, 23. Dezember. Zufolge der letzten Volkszählung am 
Anfange dieſes Monats beläuft ſich die Zahl der Civil⸗Einwohnerſchaft hier⸗ 
felbft auf 4511 Seelen, nämlich 3338 Nichtkatholiken, worunter alſo Proteſtan⸗ 
ten, Altlutheraner und Mitglieder der hiefigen freien Gemeinde inbegriffen, ferner 
1063 Katholiken und 110 Israeliten, folglich zwei Dritrel Proteſtanten, ein 
Drittel Katholiken und je der 21. ein Iſraelit. Die auffallende Erſcheinung, 
welche vor drei Jahren aus Anlaß der damaligen Volkszählung für den ganzen 
Kreis vom ſlatiſtiſchen Büreau ſich zeigte, daß nämlich die Einwohnerzahl des 
hieſigen Kreiſes als des einzigen vom ganzen Regierun «Bezirk, in ſteter Ab⸗ 
nahme begriffen ist, beſtätigt ſich neueſtens auch in An erg auf hieſige Stadt. 
Denn im Jahre 1852 betrug die geſammte Civil⸗Emwohne ſchaft 4682, 1855: 
4682, hingegen gegenwärtig nur 4511. — Wegen Unwohlſein des Fürſten von 
Hohenzollern⸗Hechingen Hoheit iſt für dieſe Woche das Hofkonzert ausgefallen, 
und ſo mußte auch der erwartete Beſuch des Hrn. Tichatſchek aus Dresden auf⸗ 
geſchoden werden. Das Engagement des Fräul. n aus München als 
ängerin foll in nicht ferner Zukunft in Ausſicht ſtehen. — Die geſchloſſenen 
ellſchaſten, als die erſte Bürger⸗Reſſource im „Hotel du Roi“ und der Ge⸗ 
ein im Logengebäude, werden je am nächſten Montag und Dinstag ihre 
gen Zusammenkünfte mit Tanz und Geſang ausfüllen. — Die neueſten 
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2898 
Nummern der hieſigen Wochenblätter geben aus Anlaß der zu bewerkſtelligen⸗ 
den Weihnachtseinkäufe ein Echo der Tages⸗Zeitungen der Reſidenzen: „Weih⸗ 
nachts⸗Ausverkauf“, „Ausverkauf wird fortgeſetzt“ u. ſ. w., als bemerkenswer⸗ 
ther Fingerzeig über mangelhaften Verkehr und Abſatz. — Mit dem Eintritte 
des Vollmondes am Montage iſt hier Frühlings⸗Wetter eingetreten, ſo daß im 
Gegenſatze zu dem Novemberſchnee wir hier grüne Weihnachten feiern werden. 


a. Neiſſe, 23. Dezember. [Die Weihnachts⸗Beſcheerung] an arme 
evangel. Schulkinder, welche auch dies Jahr der aufopfernden Fürſorge des 
Hrn. Superintendenten Mehwald, unterſtützt von der wohlthätigen Theilnahme 
einzelner Glieder feiner Gemeinde, möglich ward, fand heut Nachmittag 5 Uhr 
in dem Reſſourcen⸗Saale ſtatt. Zwei lange Tafeln, auf deren jeder ein großer, 
prächtig ausgeſchmückter Chriſtbaum ſtrahlte, trugen die Weihnachtsgaben für 
61 arme Kinder, Knaben und Mädchen. Auf einer dritten Tafel hatte der 
evangel. Jungfrauen⸗Verein 7 armen Konfirmandinnen einbeſcheert. Eine An⸗ 
ſprache des Hrn. Superint., welcher eine kurze Weihnachts⸗Liturgie voranging, 
eröffnete die Feier, worauf die Kinder ſelbſt ihre Plätze an den Tafeln einnab⸗ 
men, um mit freudigen Blicken ihre Geſchenke zu muſtern, die in Kleidungs⸗ 
ſtücken aller Art, Schulbüchern, einem Weihnachtsſtriezel, Aepfeln, Nüſſen ꝛc 
beſtanden. Die 7 Konfirmandinnen waren mit vollſtändigen Konfirmations⸗ 
Anzügen bedacht worden, und verdient dies eine um ſo dankbarere Anerkennung, 
als die Zahl der Glieder des Jungfrauen⸗Vereins keineswegs eine ſo bedeu⸗ 
tende iſt, und derſelbe mit vieler Mühe und Aufopferung die entſtandenen, 
wahrlich nicht geringen, Ausgaben außer den Beiträgen durch den Ertrag einer 
vorher arrangirten Verlooſung gedeckt hat. — Auch der älteren Armen in der 
Gemeinde war liebreich gedacht worden. Für ſie hatte der Frauen⸗Verein 
geſorgt und ihnen außer Kleidungsstücken Lebensmittel verſchiedener Art zuge⸗ 
theilt, damit die Feſttage ihnen auch äußerlich ſolche fein können. 


Brieg, 22. Dezember. Bekanntlich it in Abſicht, den Grund 
und Boden von dem abgebrannten Schuhmacher Schmolke ſchen Haufe 
Nr. 161 an der Oppeln'ſchen Straße hierſelbſt für die hieſige Stadt⸗ 
Kommune behufs der Einrichtung eines Marktplatzes an der fogenann- 
ten Oppeln'ſchen Pforte zu erwerben. Die Angelegenheit ſcheint nun 


der Ausführung dadurch erheblich näher gerückt, daß — wie jetzt ver⸗ | 


nommen wird — allerhöchſten Orts die Anwendung des geſetzlichen 
Expropriations⸗Verfahrens in Beziehung auf das vorgenannte Grund— 
ſtück geſtattet worden iſt. 


(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Die Einnahme bei der 
Hornvieh⸗Aſſekuranz⸗Societät des hieſigen Regierungsbezirks betrug im 
vorigen Jahre 8008 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. und die Ausgabe 5700 Thlr. 21 Sgr. 
3 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 2307 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. — Nachdem 
die in Folge der miniſteriellen Genehmigung von der ſchleſiſchen Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb erbaute, auf den Betrieb mit Pferden 
eingerichtete Zweigbahn von der Mathildegrube, im Kreiſe Beuthen, nach der 
Zweigbahn bei Goborhütte vollendet und vorſchriftsmäßig revidirt worden iſt, 
darf nun der Verkehr auf dieſer Roßbahn eröffnet werden. 

T Pleß. In Folge Vereinbarung des königl. Ober⸗Bergamts zu Breslau 
mit der königl. Regierung zu Oppeln ſollen nicht mehr, wie bisher, von den 
Knappſchaſts⸗Genoſſen ſelbſt Beiträge zu den Lehrer⸗Beſoldungen geleiſtet wer⸗ 
den, ſondern der Pan A zahlt per Kopf eines Knappſchaftskindes 
jährlich beſtimmte Beiträge an die Kreis⸗Kommunalkaſſe in vierteljährigen Raten 
und aus dieſer Kaſſe erhalten die Gemeinden die erforderlichen Zuſchüſſe zu den 
Lehrer⸗Beſoldungen. . 1 

Liegnitz. Die Materialien zu den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die 
Elementarſchulen⸗Verhältniſſe, welche der königlichen Regierung zeither von den 
Herren Kreis⸗Schulen⸗Inſpektoren geliefert worden find, ſollen hinfort nach den 
politiſchen Kreiſen geordnet und daher für die einzelnen Kreiſe von den Land⸗ 
raths⸗Aemtern zuſammengeſtellt werden. Von unſerem Herrn Landrath ſind 
bereits die nöthigen Weiſungen an die betreffenden Perſönlichkeiten ergangen. 

‚DO Bunzlau. Die hieſigen Wohlthätigkeits⸗Vereine, jo wie auch manche 
Privatperſonen haben Vielen eine unerwartete Weihnachtsfreude bereitet. So 
vertheilte der Eliſabetverein am 23. d. Mts., verbunden mit einer angemeſſenen 
ier im Krankenhauſe des Waiſenhauſes an 45 alte und kranke Arme je ein 
rodt, ein Chriſtbrodt, ein Pfund Reis und ein halbes Pfund Fleiſch. In 
ähnlicher Weiſe verfährt der Frauenverein, derſelbe beſchenkt am 24. im Saale 
des Kronprinzen 38 arme alte Leute mit Schuhen, Strümpfen, Reis, Brodt ıc. 
Die ſonſt üblichen Beſcheerungen in den Klaſſen der evangeliſchen Bürgerſchule 
fallen diesmal aus, wozu eine Menge unangenehmer Erfahrungen die Veran⸗ 
laſſung gegeben haben, dagegen findet wiederum eine Chriſtnachtsfeier mit Aus: 
theilung von Gaben an arme Kinder in der Klaſſe des Herrn Lehrer Knauer 
ſtatt. Den armen Kindern der Waiſenhaus⸗Uebungsſchule wurde die alljähr⸗ 
liche Einbeſcheerungsfreude bereitet. — So bringt das Weihnachtsfeſt mitten in 
düſteren, trüben Tagen und langen, kalten Nächten Liebe und Dankbarkeit, Troft 
und Erhebung. i 

Görlitz. Unſere Garniſon hat in den letzten 3 Tagen größere Uebungs⸗ 
märſche abgehalten. — Wie das „Tageblatt“ meldet, dürfte, ſofern nicht unvor⸗ 
geſehene e in den Weg treten, die Kaſerne dennoch bereits zum erſten 


April k. J., wie beabſichtigt, vom königl. 5. Jäger⸗Bataillon bezogen werden. 
Die innere Einrichtung derſelben geht nach Wunſch von ſtatten, die Oefen ſind 
meiſtens bereits geſetzt oder es wird unausgeſetzt, ſelbſt bei Licht, an deren Auf: 
ſtellung gearbeitet, und es handelt ſich daher nur noch um die Tiſchlerarbeiten, 
deren Vollendung, wie man beſtimmt hofft, bis Ende März ebenfalls bewerk⸗ 
ſtelligt werden wird. Die übrige innere Einrichtung wird aus den königlichen 
Depots geliefert. — In der letzten Stadtoerordneten⸗Sitzung wurden die Gelder 
für Regulirung des oberen Theils der Salomonsſtraße, dem eine ſolche Vor⸗ 
nahme ſehr noth thut, genehmigt. Der untere Theil der Straße iſt bekanntlich 
bereits regulirt. — Im Stadtwerordneten⸗Saale findet die Chriſtbeſcheerung der 
Knabenbeſchäftigungs⸗Anſtalt ſtatt, Donnerstag um 5 Uhr Abends die Verthei⸗ 
lung der Weihnachtsgaben an die Döring ſche Mädchenbeſchäftigungs⸗ und die 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt im ehemaligen Döring ſchen Haufe (letzt Anſtaltshaus). 
Auch in der Braun ſchen Schulanſtalt war eine Chriſtbeſcheerung veranſtaltet.— 
Der hier im hohen Alter verſtorbene, reichbegüterte Kürſchnermeiſter Böhme 
sen, hat ein Legat von 500 Thlr. ausgeſetzt, deſſen Zinſen alljährlich an die 
Nachtwächter vertheilt werden ſollen. Das Een wird jedoch erſt nach dem 
Tode ſeiner Haushälterin flüſſig. Auch hat derſelbe ein Legat von 500 Thlr 
ausgeſetzt, deſſen Zinſen an zwei bedürftige hieſige Bürger fallen ſollen. Auch 
dies jedoch erſt, ſo viel man hört, nach dem Tode des einzigen Erben, welcher 
im Irrenhauſe zu Sorau lebt. — Am Sonnabend ſchloß Herr Dr. Baur feine 
Vorträge im Muſeum mit einer Charakteriſtik des Fauſt. Die wärmſte Theil: 
nahme hat dieſe geiſtvollen Vorträge begleitet. Nach dem Feſte werden weitere 
oͤffentliche Vorträge ſtattfinden. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


OLiſſa, 23. Dezember. [Reſultat der Volkszählung. — Aus: 
wanderung. — Jahrmarkt. — Weihnachtsverkehr. — Eine gute 
1 Als Reſultat der jüngsten Volkszählung kann ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß die hieſige Stadt, e lich der Militärbevölkerung von 456 See: 
len und der 112 Seelen des zur Stadt gehörigen Dorfes Lescynko, im Ganzen 
eine Bevölkerung von 10,118 Seelen nachweiſt. Nach den Religionsverhältniſſen 
gehören von der angegebenen Bevölkerung (die Militäreinmohner ausgeſchloſſen), 
4854 dem evangeliſchen, 2578 dem moſaiſchen und 2230 dem katholiſchen Ber 
kenntniſſe an. Die Geſammtbevölkerung beſteht aus 2172 Familien. Seit der 
letzten Zählung im Jahre 1855 ſtellt ſich für den hieſigen Ort im Ganzen nur 
eine Zunahme der een von 34 Seelen heraus. Bei der günſtigen Situa⸗ 
tion der hieſigen Stadt, welche dieſe ſeitdem durch ihre Lage an einer Kreuz⸗ 
bahn und durch einen nicht unanſehnlichen Zuwachs an Beamten gewonnen, 
würde eine ſo geringe Zunahme der Bevölkerung auffallen, wenn die Erſchei⸗ 
nung ſich nicht auf natürliche Urſachen zurückführen ließe. Die hieſige judiſche 
Bevölkerung ſtellt nämlich Jahr aus, Jahr ein ein ſehr anſehnliches Kontin⸗ 
gent von Auswandern, die jenſeits des Oceans eine neue Heimat ſuchen, 
zum Theil auch de ihren dort bereits lebenden Verwandten überſiedeln. Sol⸗ 
chergeſtalt hat dieſe Gemeinde in der letzteren Zeit an Umfang der Bevölkerung 
bedeutend abgenommen, und man ſchlägt dieſe Abnahme für e ſeit 
der letzten Zählung im Jahre 1855 auf nicht weniger als 500 Seelen an. 
Bei der katholiſchen Ortsbevölkerung findet gerade die entgegengeſetzte Er⸗ 
ſcheinung ſtatt, indem dieſe Gemeinde immer mehr an Umfang gewinnt, fo daß ſie 
in ihren Bevölkerungsverhältniſſen, der juͤdiſchen allmählich näher rückt. — Auf 
dem am Montag und Dinstag hier 2 Weihnachtsmarkte zeigte 
ſich diesmal ein 1 ne reger Geſchäftsverkehr. Käufer wie Verkäufer 
hatten ſich in großer Menge eingefunden; aber auch nie vorher war die Kon⸗ 
kurrenz der Verkäufer in jo auffallender Weiſe hier hervorgetreten. Durch eine 
Menge von gedruckten Ankündigungen, Anpreiſungen, Depeſchen, Ausverkaufs⸗ 
Anzeigen, mit denen die Bewohner überfluthet wurden, ſuchten dieſelben einan⸗ 
der zu überbieten. Im Allgemeinen durften insbeſondere die auswärtigen 
Martibeſucher, wie Garderobenhändler u. A. mit dem Ergebniß ihrer hieſigen 


Verkäufe wohl zufrieden ſein. Auch ſonſt zeigte ſich diesmal der Weihnachts⸗ 
Verkehr ziemlich belebt und unſere Handel: und Gewerbetreibenden haben ſeit 
einer längeren Reihe von Jahren keine ſo gute Geſchäfte, wie zu dieſer Weih⸗ 
nachtszeit, gemacht. — Der Handelsmann Kroch aus Neumark, der wegen 
Theilnahme an einem fahrläßigen Bankerott vom hieſigen Schwurgerichtshofe 
im vorigen Jahre zu einer längeren Gefängnißſtrafe verurtheilt worden und 
dieſelbe hier abgebüßt hatte, hat jetzt nach ſeiner Freilaſſung dem hieſigen Rab⸗ 
biner Abarbanell ſeine ſämmtlichen Kleidungsſtue, ſeine Leibwäſche, ſo wie 
einige goldene Ringe, im Geſammewerth von circa 80 Thlrn., zur Vertheilung 
an bieſige Arme, übergeben und gleichzeitig demſelben verheißen, ein Legat von 
100 Thalern auszuſetzen, deſſen Zinſen alljährlich am Tage ſeiner Freilaſſung 
aus ſeiner gefänglichen Haft an hieſige Arme vertheilt weiden ſollen. 


. Z. Pleſchen, 23. Dezember. Kaum waren am Sonntage die letzten 
Orgeltöne des Nachmittagsgottesdienſtes in der Kirche verklungen, da erſcholl 
im Prüfungsſaale des evangeliſchen Schulgebäudes von Neuem der Choral: 
„Harre meine Seele ꝛc.“ Im Hintergrunde des Saales leuchtete ein herrlicher 
Chriſtbaum; rings umher die langen Tiſche mit reichen Liebesgaben bedeckt, 
deren die lieben Kleinen mit vor Freude ſtrahlenden Geſichtern ſchon harrten, 
und in der Mitte die edlen Mitglieder des evangeliſchen Frauenpereins 
nebſt vielen theilnehmenden Freunden und Gönnern; denn es galt die Einbe⸗ 
ſcheerung für arme evangelische Schulkinder durch den evangeliſchen Frauen⸗ 
verein. Nach ene knüpfte Paſtor Strecker an die Worte der betref⸗ 
fenden Sonntagsepiſtel: „Der Herr iſt nahe!“ einen wahrhaft erhebenden, der 
Feier angemeſſenen Vortrag, in welchen er beſonders auf das ſegensreiche Wir⸗ 
ken des ſeit 20 Jahren beſtehenden Vereins hinwies, der im erſten Jahre ſei⸗ 
nes Beſtehens kaum 9 Kinder theilweiſe beſchenken konnte, und jetzt jährlich 
mehr den 50 Waiſen⸗ und Wittwenherzen erfreuen kann. In der That weiß 
man auch hier die Verdienſte dieſer würdigen und unermüdlich thätigen Damen 
zu ſchätzen, die mit eigenen Händen die verſchiedenen Kleidungsſtücke für 46 
Kinder beiderlei Geſchlechts genäht, und die Unterſtützungen für mehrere Witt⸗ 
wen geſammelt. Ein Choral beſchloß die Feierlichkeit, worauf die Geſchenke an 
Kleidern, Backwaaren, Aepfeln, Nüſſen und Geldunterſtützungen vertheilt wor⸗ 
den find. — Der allgemein verehrte und hochgeachtete, unter den Polen wie 
unter den Deutſchen, ſeiner Loyalität wegen, ſo ſehr beliebte Kammerherr, 
Graf Taczanowski auf Taczanow, wäre vorgeſtern beinahe ein Opfer eines 
chrecklichen Zufalls geworden. Von ſeinem Gute nach hieſiger Stadt fahrend, 
iſt ſein vierſpänniger Wagen derart beſchädigt worden, daß er umkehren mußte, 
um auf dem Gute einen andern Wagen zu holen. Indeſſen wird in der 
Nähe von Laſſew auch das eine Pferd unruhig, und der Wagen geräth ganz 
nahe an einen am Wege befindlichen tiefen Graben. Der Kutſcher will den 
Wagen ablenken, und — in dieſem Augenblicke ſtürzte das ganze Geſpann 
kopfüber in den Graben. Der Graf wurde dabei nicht unerheblich, wenn auch 
nicht gefährlich, verletzt, und nur wie durch ein Wunder, am Leben erhalten ; 
jedoch wird er wohl längere Zeit die Stube hüten müſſen. — Die Ernte⸗Er⸗ 
träge in unſerer Provinz haben, nach amtlichen Ermittelungen folgendes Re⸗ 
ſultat ergeben: Weizen 0,69, Roggen 0,73, Erbſen 0,26, Gerſte 0,48, Hafer 
0,54, Kartoffeln 0,81, Raps 0,43 an Körnern: Zuckerrüben 0,99; an Stroh: 
Weizen 0,54, Roggen 0,85, Erbſen 0,24, Gerſte 0,37 und Hafer 0,46. Das 
Durchſchnittsgewicht des Weizens 86 Pfund, des Roggens 82, der Gerſte 66, 
des Hafers 47 und der Erbſen 88 Pfund pro Scheffel. Nach denſelben Er⸗ 
mittelungen ſind erhebliche Krankheiten an den Feldfrüchten nicht vorgekommen; 
dagegen hat einerſeits die Dürre, andererſeits der Regen bei der Ernte Schaden 
verurſacht. — Nachdem wir wieder während 3 Tage 12—14 Grad Kälte hat⸗ 
ten, regnet es ſeit geſtern ziemlich ſtark bei O—3 Grad Warme. 
—— — —ä——— ee nnsiiunennsnnann.] 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


r. Von der polniſchen Grenze. Das verfloſſene Frühjahr verſprach 
trotz ſeiner Dürre im Allgemeinen eine günſtige Ernte. Unerwartete Witte⸗ 
rungsverhältniſſe haben jedoch einen ſehr nachtheiligen Einfluß ausgeübt, Hef⸗ 
tige Regengüſſe erſchwerten beſonders die Weizenernte ſo, daß der größte Theil 
deſſelben auswuchs und ſelbſt andere Getreidearten hin und wieder der Feuch⸗ 
tigkeit ſtark ausgeſetzt waren. Die jetzt ſo früh eingetretenen 185 — die bis zu 
18 Grad ſtiegen, ſtörten die meiſten Landwirthe in der Kartoffelernte und nur 
Wenige von ihnen können ſich rühmen, die Kartoffeln glücklich eingebracht zu 
haben. Die meiſten ſind theilweiſe, viele ganz eingefroren, 

Gleiches Schickſal traf auch die Zuckerrüben, denn Tauſende von Centnern 
find theils in ſchlecht bedeckten Lagern, theils in der Erde erfroren, wodurch 
alſo die Zuckerfabrikanten einen herben Schlag erlitten haben. Troß dieſer großen 
Verluſte, (man rechnet z. B. gegen 50,000 Sack erfrorner Kartoffeln allein 
auf das ſieradzer Powiat), will der Spiritus doch nicht ſteigen, wahrſcheinlich 
in Nile großer Vorräthe vom vorigen Jahre. x 

er erſte Heuſchnitt iſt ganz ſchlecht ausgefallen und wenn der Nachſchnitt 
nicht ein jo unerwartet günjtiges Reſultat geliefert hätte, ſicher würde es den 
meiſten Landwirthen unmöglich geworden ſein, ihr Inventarium zu überwintern. 
Schwarzvieh iſt, jedenfalls in Folge des Futtermangels, ſo Fi daß es ſich 
taum lohnt, es auf den Markt zu kreiben. Getreidepreiſe richten ſich mehr oder 
weniger nach dem 9 Markt und wird im Allgemeinen 7 Thaler pro 
Sack (Korzec) weniger geboten. l g 

Da ich 990 N N derfabrifation erwähnte, kann ich nicht umhin, intellis 
gente und bemittelte Babe nene darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ſelbige durch Aufbau einer derartigen Fabrik in der Gegend von Wielun ein 
ſehr vortheilhaftes Geſchäft machen würden, um ſo mehr, da alle Verhältniſſe 
die Anlage derſelben begünftigen. Baumaterialien ſind nahe und billig, und 
Holz iſt im Ueberfluſſe vorhanden. 

Die Regierung bat zur Hebung des Ackerbaues landwirthſchaftliche Vereine, 
nach Art der preußiſchen, ins Leben gerufen, die ſehr ſegensreiche Folgen für 
die Zukunft zu haben verſprechen. Da der landwirthſchaftliche Verein des 
wieluner howiats, den Zweck ſolcher Vereine verfolgend, vom eifrigſten Beſtre⸗ 
ben beſeelt iſt, würde ſelbſt dieſer den Bau und Betrieb einer Zuckerfabrik 
möglichſt begünſtigen, um ſo mehr, da das eigene Intereſſe der Landwirthe da⸗ 
mit verbunden iſt. 5 

Auch Chauſſeen, die ſeit Jahren nach allen Seiten hin angefangen, 
aber leider bis jetzt ſich auf Vollendung kaum einer 44 Meile beſchränkt haben, 
werden jetzt, ſeit dem Antritt eines neuen Naczelniks (Landraths) in Wielun, 
ernſtlich in Bau genommen, ſo daß man ſich der Hoffnung hingeben kann, 
Wielun werde binnen wenigen Jahren mit Czenſtochau, Radomsk, Sieradz, 
Wieruszow und Kempen durch gute Chauſſeen verbunden ſein. 

Kempen treibt einen großen Handel mit Polen und iſt der Schmu fegen, 
del beſonders bedeutend, wie die häufigen Reviſionen in Lutotow, loczew, 
Wielun u. ſ. w. beweiſen. Wenn indeß nicht binnen Kurzem der jo 8 
Cours polniſchen Geldes ſich heben ſollte, ſo dürften Kempen und die 
übrigen Grenzſtädte in ihrem Handel ſehr geſchmälert werden, denn in Folge 
des ungeheuren Verluſtes am polniſchen Gelde, kauft man jetzt viele Gegen⸗ 
ſtände ſchon eben jo billig in Polen, wo Tuch Papier⸗, Leinwand⸗, Glas, 

uder⸗, Baumwollenwagren⸗ und andere dergleichen Fabriken bereits ſehr im 
Aufſchwunge find. So liefert z. B. die Fabrik des Hrn. Nephan einen eben 
fo guten und faſt eben fo billigen Zucker als Peußen. Undegreiflich ift es, 
warum polniſches Geld, ſelbſt Silberrubel ſo 5 Verluſt erleiden, da die 
Letzteren bekanntlich beſſeres Silber enthalten ſollen, wie die preußiſchen Thaler, 
und die ruſſiſche Regierung für ihre Kaſſenanweiſungen doch eine mindeſtens 
eben ſo gute Garantie bietet, wie die preußiſche. 


neueſten Berichten über den Gruben: und Hütten⸗ 
8⸗Bezirk Duſſeldorf herrſcht in den größeren em 
geringe Regſamkeit. Weil die Hüttenwerke nur ſchwach betrieben werden konn⸗ 
ten, 0 mußte auf den Gruben ſowohl die Zahl der Arbeiter, als die Förderung, 
ermäßigt werden. Die in dem eſſenſchen, Bezirke gewonnenen Erze wurden vor⸗ 
zugsweiſe auf der Eisenhütte „Hochſtahl, und auf dem Hüttenwerde der Attien⸗ 
Geſellſchaft „Phönir“ zu Kupferdreh verhüttet. Die erſtere leidet ſeit einigen 
Monaten an Waſſermangel, und auf letzterem war nur ein Hochofen in 5 
tigkeit. Von den verliehenen Bleierz⸗Bergwerken war nur die Grube „Prinz 

ilhelm“ in der Herrſchaft Hardenberg im Betrieb, und auch bier tt die Erz⸗ 
förderung ſchwach. Der Wäſchberieb derſelben iſt auf die Aufbereitung der 
neuen Förderung und des vorräthigen Grubenkleins beſchräntt. Der Hochofen⸗ 
Betrieb auf den Ciſenhüttenwerken des eſſen⸗werdenſchen Bergamts⸗Bezirks war 
in Folge des Waſſermangels in ſämmtlichen ſchiffbaren Flüſſen der dortigen 
Gegend nur ſehr gering, denn die Anzahl der im Betriebe ſtehenden Hochden 
betrug blos 10, während wenigſtens 20 bis 22 betrieben werden könnten, wenn 
zu mäßigen Transportkosten hinreichende Erze herbeizuführen wären. Dagegen 
wurden die Puddlings⸗ und Walzwerke bis jetzt in vollem Betriebe erhalten. 
Nicht minder lebhaft war die Thätigkeit im Koblenbergbau. Die durch den 
Bruch der Waſſerhaltungsmaſchine vom Waſſer übermältigte Grube „Neuweſel 
iſt wieder geſumpft, doch iſt die Kohlengewinnung noch nicht im Gange. Die 
Abteufung der Schächte in den Gruben und Muthungsfeldern ſchreitet nur auf 
einigen Anlagen langſam vorwärts; auf anderen, z. B. in den Feldern der 
Aktiengeſellſchaft Medio⸗Rhein und Vulcan, ruht Bertelbe vorläufig. Es follen 
erſt die Taßesgebäude die nöthigen Aenderungen erhalten. Der Abſatz der Stein⸗ 
kohlen auf den Eiſenbahnen war ſehr lebhaft. Dagegen hatte die Fahrbarkeit 


P. C. Nach den 
betrieb im Regierun 


k 4 ur 


Pre. 


der Ruhr, in Folge angeſetzten Eiſes und niedrigen Waſſerſtandes ſchon am 


19. November ein Ende genommen. Die Ladungsfäbigkeit der Ruhrſchiffe 
N zwiſchen 915 und 452 Scheffel Kohlen, ſo daß in den Monaten Ok⸗ 


ber und November ungeachtet der 


Breslau, 24. Dezember. [Börſe.] Große Geſchäftsloſigkeit ſtimmte 


" 
die Börfe ſehr matt; fait alle Eiſenbahn⸗ und Bankaktien wurden zu niedrigeren Roggen. 54—57— 60— 62 „ nach Qualität 
Preiſen angetragen, namentlich öſterr. Credit⸗Mobilier, doch machten Oderberger Geiste n 48—52— 54— 56 „ Be 
und ſchleſ. Bankverein, weiche beliebter waren, eine Ausnahme. Fonds blieben neuwe 36—40— 44— 47 „ E 
auf ihrem geſtrigen Standpunkte. - 5 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
106% b a Be erg 127 Gld., Commandit⸗Antheile PR 8 5 — 36— 90 A 
) ezahlt, cher rein 8 0 ⸗Exbſen 9 „ 
8 98 5 e e Brobutten-® drfen- Bericht.) Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ erregte. Der Gasverbrauch 
oggen böber; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Dezem Oelſaaten waren heute ni i d der Werth unverändert. — 
43% —44 Thlr. bezablt, Dezember⸗Januar 434. —44 Thlr. bezahlt, Januar⸗ es a a d ngrbſen 20124 


Fear 859 43% —44 % Thlr. beza 
März⸗April — —, April⸗Mai 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, 


Rüböl unverändert; beo Waare 14% Thlr. Br., pr. Dezember 14% Thlr. 
. e 1859 14% Thlr. Br., 
ar 14 0% Thlr. Br., März April — —, April Mai 
Mai⸗Juni — —, Juni 


0 — 
Kartoffel⸗Spiritus feft; pr. Dezember 8% Thlr. bezahlt und Gld., De: 
Januar⸗Februar 1859 8% Thlr. 


Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., 
14% Thlr. Gld., Februar-M 
14½ Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., 


Auguſt — 


zember⸗Januar 8% Thlr. — 7 und Gld., 
bezahlt und Glo., Februar⸗Mä 

Mai 8% Thlr. Br., 8% 
9% Thlr. Br. und Gld. 


Zink 6% Thlr. loco Gld., W. H. und D. 


16 Sgr. bezahlt. 


Regſamkeit der 
Schleuſe bei Werden doch nur 555,526 Scheffel Ko 
ten. Durch den lebhaften Debit auf den Eiſenbahnen iſt jedoch die Stockung 
im Ruhrgebiet mehr als ausgeglichen, jo daß die Kohlenförderung und der Ab⸗ 
ſatz des laufenden Jahres, das Vorjahr anſehnlich überſteigt. 


lt, Februat⸗März 44% —45 Thlr. bezablt, 
Mai 46—46 / Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 


„Marz 8% Thlr. Gld. April⸗ 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 


} 


0 durch die neukircher 


en gefahren werden konn⸗ 


Br., 
Thlr. 

Spiritus 
Juli — —, Juli⸗ 


Rothe 
März⸗April — —, Weiße 


H. zu gleichen Theilen 6 Thlr. 


Weißer 
Gelber Wei 
Brenner: u. neuer dgl.. 38—45— 50— 54 


Weizen 8595100105 Sgt. 
igen 75—85— 90— 92 „ 


Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Räböl unverändert; loco, pr, Dezember und Dezember⸗Januar 14% Thlr 
. He 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14% 
r., Aptil⸗Mai 14% Thlr. Gld., 14%, Thlr. Br. 


ſehr feſt, loeo 8% Thlr. en detail bezahlt. 


Für Kleeſaaten von rother Farbe und in feinen Qualitäten war der 
Begehr ziemlich gut und die Stimmung feſt, dagegen für weiße Saat matter, 
doch behaupteten ſich die Preiſe für beide Farben zur 
Saat 13—14—15Y4— 16% Thlr. | nach Qualität. 

r. 


otiz. 


Saat 18—20—22—24 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Dezbr. Oberpegel: 12 F. 3 3. Unterpegel: — F. 5 3. 


Neuro de. Wei 
mit Ausnahme] Sgr., Hafer 3436 
Glaz. 


83 Die 8 e, 


„ Erbſen 65—67 
Deien 90115 Sgr., Roggen 45—57 Sgr., Gerſte 39—43 Sgr., 
gr. 


aus der Provinz. 
48—57 Sgr., Gerſte 36—40 
gr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


P. C. Auf der ſtraßburger Linie hat vor einigen Tagen ein Verſuch zur Er⸗ 


leuchtung der Eiſenbahnwagen mit tragbarem Gas ſtattgefunden. An der 
Einrichtung der Laternen des Waggons 1. Klaſſe, den man zu dem Verſuch 
auserſehen hatte, war nichts geändert worden, nur hatte man als Brennſtoff 
Gas angewendet. Das letztere brannte während der ganzen Fahrt von Straß⸗ 
burg bis Paris 13 Stunden lang ohne Unterbrechung, und zwar mit einer 


ſchönen weißen Flamme, deren ſtrahlender Glanz auf allen Stationen Aufſehen 


betreffen. 


ſtellte ſich auf 14 Litre ſtündlich für die Laterne, 
woraus ſich ein Unkoſtenbetrag von 3,3 Centimes pro Stunde für den ganzen 
Waggon oder von 40 Centimes für die ganze Reiſe ergiebt. 


In Nr. 300 des „Pr. St.⸗A.“ findet ſich die Bekanntmachung vom 22ſten 
Dezember 1858, betreffend das neue, mit dem 1. Januar in Wirkſamkeit tre⸗ 
tende Reglement für die Benutzung der preußiſchen Eiſenbahn⸗Telegra⸗ 
phen zur Beförderung von ſolchen Depeſchen, welche nicht den Eiſenbahndienſt 


v. Mendriſico, der von Konſtantinopel heimgekehrt iſt, habe ein Sy⸗ 
ſtem von Lokomotiven erdacht, mit denen die Trains Berg auf Berg 
ab, und ſelbſt auf winklichten Straßen, ohne Mithilfe von Tunnels und 
ohne große Koften geführt werden können. 
rung Mittheilungen und Erklärungen über ſeine neue Erfindung ange⸗ 
boten, die von derſelben angenommen wurden. 


Derſelbe hat der Regie⸗ 


* — . —ꝛ . — . ——————— — —— BEEZNERNEN IE SP 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Kretſchmer Herrn Louis Rackuff 
beehren wir uns entfernten Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Dezember 1858. 

a F. Titz nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5897] 
Emma Titz. 
} Louis Nackuff. 


Am 22. d. Mts. ſtarb der dirigirende Arzt 
unſeres Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, königl. 
Geh. Medizinal⸗Rath Herr Dr. Ebers. 

Der Verewigte ift faſt durch ein halbes Jahr⸗ 
hundert in ſegensvoller Wirkſamkeit, mit raſt⸗ 
loſem Eifer und einer ſeltenen Berufstreue und 
Aufopferung an vorgenannter Anſtalt 21 ge⸗ 
fen, und hat ſich unk dieſe und durch ſeine 
Leiſtungen für dieſelbe um die Stadt hohe 
Verdienſte erworben. 

Sein ſchönes Beiſpiel wahrer Pflichterfüllung 
wird auch nach ſeinem Tode von ſegensreichen 
Becher und ſein Andenken uns ſtets theuer ſein. 

Breslau, den 24. Dezember 1858. 

> Der Magiſtrat 1503] 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


„Durch das am 22. Dezember d. J. erfolgte 
Ableben des königlichen Geh. Medizinal⸗Raths 
Dr. Ebers hat das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
boſpital zu Allerheiligen, dem der Verſtorbene 
in unermüdlicher Thätigkeit und begabt mit den 
reichſten wiſſenſchaftlichen Erfahrungen als ſchö⸗ 
nes Beiſpiel für ſeine Berufsgenoſſen bis zu ſei⸗ 
nem Lebensende vorſtand, einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten, SER 

Die unterzeichnete Direktion, welche ſtets, und 
namentlich noch in den letzten, für die Anſtalt 
ſo ſchweren Jahren vielfach Veranlaſſung hatte, 
die Ausdauer und Aufopferung des ausgezeich⸗ 
neten Mannes, der zugleich allen Mitgliedern 
der Direktion ein hochverehrter Kollege war, 
anzuerkennen, kann nicht umhin, dies hiermit 
öffentlich auszuſprechen. [1504] 

Breslau, den 24. Dezember 1858, 

Die Direktion 

des Krankenhauſes zu Allerheiligen. 


Familien nachrichten.] Verlobungen: 
pi Flora Neuberg in Veil mit Hrn. Ber⸗ 
thold Krämer in Wien, Frl. Bertha Saenger 
mit Hrn. Wilhelm Siebeliſt in Berlin, Fräul. 
Emely Streichenberg mit dem Civil: Ingenieur 

rn. Otto Elſter in St. Petersburg, Frl. Clara 
ubert mit dem Bauführer Hrn. W. Koehler 
in Golzow bei Küſtrin. — Ehel. Verbin⸗ 
dungen: Baumeiſter G. Blüth mit Frl. The⸗ 
reſe Bluth. — Geburten: Ein Sohn dem 
Legations⸗Rath Saint⸗Pierre in Berlin, dem 
Kammerherrn v. Koenemann in Ludwigsluſt, 
dem Hrn. Emmo Menzel auf Ober⸗Niederau, 
dem Hrn. Poſtrath Breithaupt zu Frankfurt 
a. d. O., dem Hrn. Gutsbeſ. C. Kreickenbaum 
zu Stibbe in Weſtpr.; eine Tochter dem Pre⸗ 
diger Hinneberg in Spandau, Hrn. Carl Nauen 
u Berlin. — Todesfälle: königl. Hofger.: 
irektor a. D. von Klot⸗Trautvetter in Greifs⸗ 
wald, Frau Legations⸗Rath Roſette Wallmüller, 
geb. Kitzinger, in Berlin, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 
Dr. Haicke in Potsdam. 


ür die viele Theilnahme bei der Beerdigung 
unſeres am 20. d. M. verunglückten Sohnes 
Ehrhard ſagen wir unſern herzlichen Dank. 
[5916] Wieliſch und Frau. 


15058 Dank. 

Dem edlen „Schweſtexpaar“ für die lieb⸗ 
reiche Spende berzlichften Dank im Namen der 
hocherfreuten u. ſehr dankbaren Empfängerinnen! 

Breslau, den 24. Dezember 1858. 

Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend den 25. Dezember. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zum erſten Male: 
„Mazeppa.““ Geſchichtliches Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen von Rudolph Gottſchall. — 
Perſonen: Peter der Große, ruſſiſcher Zar, 
Hr. Gliemann. Karl der Zwölſte, König 
von Schweden, Hr. Gerſtel. Mazeppa, Het⸗ 
man der Koſaken, Hr. Lebrun. Gordienko, 
Ataman der Saporoger, Hr. v. Erneſt. Bu⸗ 
lawin, Oberſt der donſchen Koſaken, Hr. 
van der Boſch. Istra, Oberſt von Pultawa, 
r. Meyer. Matrena, ſeine Tochter, FIrln. 
& mar, Lodoiska, Mazeppa's Tochter, Frln. 
Gebhardt. Harpyna, Frau Köhler. Caſimir 
Soldansky, Hr. Vaillant. Königsmark, Ge 
neraljefaul der Koſaken, Hr. Heßler. Apoſtol, 
Galagin, Storopadsky (Oberſten der Koſa⸗ 
ken), Hr. Rieger, Hr. M. Weiß, Hr. Weiß. 
Orlik, Mazeppa's Sekretär, Hr. Ney. Iflant, 
ruſſiſcher General, Hr. Lohfeldt. Rhönſchild, 
ſchwediſcher General, Hr. Maſſen. Türkiſcher 
Geſandter, Hr. Prawit. odor, Iwan (No: 
jaten), Hr. Köͤrnig, Hr. N . Erſter, 


N 


zweiter Roskolnike, Hr. Brückner, Hr. Hof⸗ 
bauer. Koſaken⸗Oberſten und Koſaken. Ruſ⸗ 
ſiſche Offiziere und Soldaten. Mazeppa's 
Paukenſchläger und Roßſchweifträger. Schwe⸗ 
diſche Offiziere und Soldaten. Adjutanten 
Peters des Großen. Roskolniken. Volk. 
Pagen Mazeppa's. Jahr der Handlung 1708, 
im letzten Akte 1709. Das Stück ſpielt in 
den vier erſten Akten in Baturin, Mazeppa's 
Reſidenz, und in der Nähe Baturin's in der 
Steppe; der letzte Akt ſpielt in einer Grotte 
der Steppe. 

Sonntag, den 26. Dezbr. Zum dritten Male: 
„Nienzi, der Letzte der Tribunen.““ 
muß tragiſche Oper in 5 Akten von Rich. 
Wagner. 

Montag, den 27. Dezbr. Zum neunten Male: 
„Breslau wie es weint und lacht.“ 
Voltsſtück mit Geſang in 3 Akten und 10 Bil- 
dern von O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik 
von A. Conradi. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Zeit vom 2. Januar bis 
31. März 1859 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im 
Theater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. 


H. 28. XII. 6. R. Q III. 
Naur noch 7 Vorſtellungen. 


Circus Charles Hinne 


im Maerger’schen Circus, 
Sonnabend den 25. Dezbr.: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik 
und Pferdedreſſur. 
Zum Schluß: Zum erſtenmal : 
Großes militäriſches Schauſpiel 
ausgeführt von 180 Perſonen: 


Die 
Erſtürmung von Sebaſtopol. 
Große hiſtoriſch⸗militäriſche Scene aus dem 
orientaliſchen Kriege, von den alliirten Truppen 
am 8. September 1855: 
dargeſtellt in zwei Tableau's, 
arrangirt und in Scene geſetzt von Herrn 
i Henry Lagoutte. 
Die Hälfte des Reinertrags dies 
ſer Vorſtellung iſt zum Beſten der 
hieſigen Stadtarmen. "WU 


Sonntag den 85 Dezember 
un 
Montag den 27. Dezember: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik 
und Pferdedreſſur. 


„ Zum Schluß: Die 
Erſtürmung von Sebaſtopol. 
Anfang 7 Uhr. — Näheres die Tageszettel. 
[5016] Charles inn“, Direktor. 


Im erſten Saale des blauen Hirſch. 
Mechaniſches Theater 
von M. Morieux aus Paris. 
Heute, morgen und Montag, an jedem die⸗ 
ſer Feſttage: [5029] 
zwei große Vorſtellungen. 
Ganz neu arrangirt: Die Erſchaffung der 
Welt, ſo wie der furchtbare Brand des 
ae Auſtria (in der Nähe von Neu: 
oundland am 13 September 1858). 
Anfang der Vorſtellungen an jedem dieſer Tage: 
der erſten um 5 Uhr, der zweiten um 7 Uhr. 
1, Platz 74 Sgr., 2. Pl. 5 Sgr., 3. Pl. 2% Sgr. 
Kinder unter zehn Jahren zahlen auf dem 
erſten und zweiten Platze die Hälfte. 
Da dieſe Vorſtellungen 3 einem wohlthätigen 
Zwecke beſtimmt find, jo find freie Entrees 
ohne Ausnahme ungiltig. 


mzweiten Saale des blauen Hirſch. 
Aufſtellung des Cabinet aendémique. 
Geöffnet Nachmittags 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


General⸗Verſammlung 


der ten Brüdergeſellſchaft 
am 26. Dezember d. J., Vorm. 94 Uhr, 
im 


Seſſionsſaal des Fränckelſchen 
Hoſpitals, Antonienſtraße 7—8. 
Tages⸗Ordnung: Wahl des Vorſtandes 
für die Verwaltungs⸗Periode 1859/61. 

Der Vorſtand. [5901] 


Er: 
Reſſource zur Geſelligkeit. 


Montag den 27. Dezember, 7½ Uhr: 

15890] Tanz. 

CCC... A 
Tanz-Unterricht. 


Der 2. Unterrichts- Cursus nimmt 
vom 4. Januar ab in allen mei- 
nen Cirkeln seinen Anfang. Das Ar- 
rangement derselben ist dahin getrof- 
fen, um jedem Bedürfniss möglichst 
zu entsprechen und habe ich bei der 
Eintheilung meiner Cirkel insbesondere 
auf die Altersstufen und den Stand- 
punkt der Theilnehmer Bedacht ge- 
nommen. 

In Folge der grossen Frequenz mei- 
nes Unterrichts und resp. der schon 
im ersten Cursus stattgehabten Ueber- 
füllung meiner Cirkel, wird nunmehr 
auch der Sonntag-Cirkel in 
das Leben treten, — obschon ich da- 
für Sorge getragen habe, um auch in 
den anderen Cirkeln die Aufnahme neu 
hinzutretender Schüler zu bewirken, 

Desgleichen können auch an dem 
akademischen Cirkel (Dins- 
tag) jetzt noch einige der Herren Stu- 
direnden Theil nehmen, — nachdem 
mehrere Mitglieder desselben zum 
Sonntag-Cirkel übergetreten sind, 

Der zweite Cursus umfasst nächst 
dem Unterricht auch vorzugsweise das 
gesellige Vergnügen, wonach zeitweise 
besondere festliche Arrangements, ab- 
wechselnd im König v. Ungarn 
und in meinen Salons zur Aus: 
führung gelangen werden, 

Für alle an meinem Unterricht Theil 
nehmenden Damen tritt nach meiner 
bereits früher erlassenen Anzeige so- 
wohl für diesen zweiten Cur- 
sus als überhaupt für die Folge 
eine Ermässigung des Unterrichts-Ho- 
norars ein. 

Familien, welche für die Monate 
Januar, Februar und März 
in ihrem Hause Privatzirkel 
zu bilden beabsichtigen, wollen mich 
rücksichtlich meiner Zeiteintheilung 
baldgeneigtest davon avertiren. 

Anmeldungen werden täglich Mor- 
gens von 10 bis Mittags 2 Uhr ent- 


gegen genommen. [5028] 
Louis von Kronhelm, 


königl. Universitäts-Tanzlehrer, 
Schuhbrücke Nr. 54, erste Etage. 


Dringende Bitte! 


Eine Frau von anſtändiger er welche 
ihre fünf Kinder durch Hände⸗Arbeit ernähren 
muß, ſieht in Folge ihrer Erkrankung ſich und 
ihre Kinder dem Hunger und dem Clende 
Preis gegeben. Edle Menſchenfreunde werden 
gebeten, die wahrhaft troſtloſe Lage dieſer Fa⸗ 
milie durch Gewährung einer Unterſtützung an 
Geld oder Kleidungsſtücken mildern und an die 
Expedition der Breslauer Zeitung zur Weiter⸗ 
beförderung abſenden zu wollen. 15007 


Ich bitte alle Briefe an mich nach Krain 
per Strehlen, und nicht per Grottkau oder 
Prieborn zu adreſſiren. 5878 

Wilhelm Baron v. Koppy auf Krain. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſeine Buchhand⸗ 
fung und Leſebibliot fofort oder vom 
1. April k. J. aus freier Hand zu verkaufen. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt die nähern Be⸗ 
* - Dr. Piorkowsky. 

ſtrowo, im Dezember 1858. 4947 


Zur Anfertigung jeder Art von Bauarbeiten 
in Stein, als: Treppen, Balkons, Conſole, jo 
wie überhaupt aller in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikel empfiehlt ſich zur geneigten Be⸗ 
achtung bei ſolideſter Breisftellung ergebenſt: 
Johann Steuer, 
S und Bildhauer, 


5898 Kleinburgerſtraße 8. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 25. Dezember: 5925 


Konzert von A. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
Ouverture zu „Manfred“ von Schumann. 
Paſtoral⸗Sinfonie von Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Sonntag den 26. Dezember: 


Konzert von A. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
Ouverture zur „Genoveva“ von Schumann. 
Kinder⸗Sinfonie von Hapd'n. Fantaſie für 

Clarinette von Kalliwoda. 

Anfang 3½ Uhr. Entree 24 Sgr. 


Montag den 27. Dezember: 


Vauxhall. 

Konzert von A. Bilſe. 
Fahnenfeſt. Illumination von 3000 Lampen 
und 500 Ballons. Chriſtmarkt und Coloſſeum⸗ 

Spiel. Anfang 3½ Uhr. 


Siebich's Lokal. 


Den J., 2. und 3. Feiertag: 
Konzert von der Muſik⸗Geſellſchaft Phil: 
harmonie, unter Leitung ihres Direktors 

Herrn Di, L. Damroſch. 

Den 2. und 3. Feiertag kommt zur Auffüh⸗ 
rung: „Der Chriſtmarkt zu Breslau“, großes 
humoriſtiſches Potpourri von Teichgräber. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. [5037] 


Liebich's Lokal. WB. 


Vorläufige Anzeige. 


Syivester-Ball, 


maskirt und unmaskirt, 
unter Leitung des Herrn Balletmeiſter Pohl, 
wie auch des Herrn Solotänzer Mieſelt. 
Präcis 12 Uhr großer Effekt. 
Näheres die Anſchlagezettel. [5055] 


C 0TTTT0TTT————— 
Weiſs⸗Garten. 
Heute, Sonnabend den 25., morgen Sonntag 
den 26. und Montag den 27. Dezember: 
Großes . und Abend⸗Kon⸗ 
ert der Springerſchen Kapelle, unter 
irektion des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. Moritz 


Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 15891] 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Freitag den 31. Dezember: 19. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert. Nach dem Konzert findet 
für die geehrten Abonnenten (genen Vorzeigung 
ihrer Abonnenten⸗Karte) ein ſolenner Ball ſtatt. 

Nicht⸗Abonnenten zahlen Herren à 10 — 
Damen 5 Sgr 5892 


Schießwerder. !“ 


Den erſten, zweiten und dritten Feiertag: 
roßes Militär⸗Konzert 

elle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: für Herren 214 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Das Muſikchor. 


Odeon, jetzt Viltoriagarten. 


Heute Sonnabend den 25ſten, morgen Sonn⸗ 
tag den 26ſten und Montag den 27. Dezember: 
großes Konzert 
unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten 
Herrn Ludwig aus Bonn. 

5893] Anfang 3% Uhr. 
tree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 


den zweiten und dritten Feiertag ladet ergebenſt 
ein: Seiffert in Roſenthal. [5912] 


Der Handlungs⸗Commis Theodor 
Vogt aus Gorkau iſt aus meinem Ge⸗ 
ſchäft entlaſſen. [5911] 

Breslau, den 23. Dezember 1858. 


Julius Riegner. 


Ein unverheiratheter Mann im geſetzten 
Alter, der längere Zeit in Rußland konditio⸗ 
nirte, und mit den dortigen Handelsverhält⸗ 
niſſen hinlänglich bekannt und vertraut iſt, 
wünſcht als Agent oder Reiſender für dort 
Beſchäftigung. : 5920] 

Nähere Auskunft. wird ertheilt auf gefällige 

frage in portofreien Briefen sub Litt, I J. 

euzburg in Oberschl, poste restante, 


von der 


1 


. Bekanntmachung. [1483] 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklä⸗ 
ren wir uns abermals bereit, anſtatt der ſonſt 
üblichen Neujahrs⸗ Gratulationen der hieſigen 
Armenkaſſe zugedachte milde Gaben anzuneh⸗ 
men und haben wir demgemäß wiederum ver⸗ 
anlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Reßler gegen gedruckte und numerirte 
Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die 
Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen 
noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Breslau, den 12. Dezember 1858. 

Die Armen⸗Direktion. 


Gegen Verkrummungen des Körpers, Mus⸗ 
kelſchwäche, Engbrüſtigkeit, Fettſucht, Nieren; 
und Unterleibsleiden ertheile ich Auswärtigen 
brieflich hinlänglich bewährte heilgymna⸗ 
ſtiſche Verordnungen, die leicht verſtänd⸗ 
lich und ohne beſondere Apparate ausführbar 
find. Honorar 2 Thaler. [5097] 

Charlottenburg. 


Dr. Joſeph Landsberg, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, Vorſteher 
des Inſtituts für Heilgymnaſtik bierſelbſt. 


„Ein ſächſiſches Manufaktur⸗Geſchäft wünſcht 
ſeine Fabrikate thätigen und ſoliden [4814] 


Provisions- Reisenden 


zur Vertretung zu übergeben. Reflektirende 
wollen ſich unter Angabe ihrer Touren und 
Referenzen an den Suchenden unter P. M. 
peste restante Plauen in Sachſen fr. wenden. 


Für Landwirthe! 


Mit 3 auf unſere Annonce in 
Nr. 583 d. Ztg. empfehlen wir 
Bentall's Musmaſchinen 
R. P. A. zum Roßwerk⸗ oder Dampfma⸗ 
ſchinenbetrieb, Preis 75 Thaler incl. Rie⸗ 
menjcheibe, Ertrag: 50 Scheffel pro Stunde. 
2. r Preis 40 Thlr. 
Ertrag: 12 Sceffel pro Stunde. 
Bidell's Handſchrotmühle, 
Preis 38 Thlr., Erkrag: 1 Scheffel pro Stunde, 
ſowie ſämmtliche zur Landwirthſchaft gehöri⸗ 
gen Maſchinen und Geräthe. 
Proſpekte und Preiskataloge auf franco An⸗ 
148490 


mann gratis! 3 
Magazin + Pintus u. Comp. 
in Berlin Maſchinenfabrik in 8 


Bauſchule Nr. 4. Brandenburg a. d. H. 


Schäfereiſache. 
Beſcheinigung. 

Das Geſchäft der Schafſchur auf der Do⸗ 
maine Bilderlabe iſt im laufenden Jahre auf 
desfallſigen Antrag unter Leitung des hieſigen 
koniglichen Amtsgerichts geſchehen und zur 
ſicheren Ermittelung des Schurgewichts ſo ver⸗ 
ſahren, daß das ſofort conſtatirte Gewicht jedes 
einzelnen Vließes nebſt der Nummer des Thie⸗ 
res gerichtlich eingetragen worden iſt. — Es 
— 2 dabei ein durchſchnittliches Schurge⸗ 
wicht zu . 

= 408 Pfund 11 Loth 1'°/,, 
Quentchen = R 

von je hundert Stück alten Viehes ergeben, wie 
ſolches hierdurch gerichtlich beſcheinigk wird. 

Urkundlich des hierunter gelegten Siegels 
und Unterſchrift. 5024 

Bockenem am 10. Dezember 1858. 

Königl. Hannoverſches Amtsgericht. 
(L. S. Pfingſthorn. u 

Der Bockverkauf zu Bilverlade 
bei Seeſen an der Braunſchweigiſchen 
Südbahn beginnt am 3. Januar. 


A. Degener. 


ſind ſowohl im Ganzen als auch getheilt, jed 
nicht unter 15,000 Thlr. auf bieſge Hauser er 8 
on m Saleien 5 Poſen, bis zur Hälfte 
er landſchaftlichen e pari zu vergeben. 

Adreſſen W. I.. 15. ho —— Breslau. 
ee ai 
% Lobethal's Atelier * 7 
8 15 Photographie, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
® 


bierort® nur das einzige, wo auch 
„ Daguerreotyps angefertigt werden. 
R906] . 5 


* 


Ein Commis, 


vorzüglich empfohlen, mit der Buchführung und ke 
N vertraut, ſeit 10 Jahren in gr. 
Colonialwaaren⸗ Handlungen ſervirend, ſucht 
Neujahr oder Oſtern eine Stelle durch F. Beh 
rend, Gartenſtraße 32 b. [59 
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Die Sonne und der Mond dem Glauben unterthan. 


Sonne, ſtehe ſtille zu Gibeon und Mond, im Thal Ajalon (Joſua 10, 12). Predigt⸗Saal am 
Ringe Nr. 52, Sonntags Nachmittags 5 Uhr. W [5915] 


Evangeliſche Geſellſchaft für Deutfchland, 


reslauer Zweigverein, 
nächſte Berſammlung Montag, den 27. Dezember, Abends 7 Uhr, im Predigtſaale, Ring Nr. 52. 
[5905] 


Die Theilnahme ſteht Jedem frei. Vortrag: Profeſſor Meuß. 
In den ſogenannten Büſching'ſchen Leſeverein können Ende dieſes Jahres eine Zahl 
neuer Mitglieder aufgenommen werden. Anmeldungen hierzu bei dem z. Dirigenten des 
Vereins, Herrn Profeſſor Dr. Kutzen (Ring 45) oder in der unterzeichneten Buchhandlung. 
Breslau, den 23. Dezember 1858. (50311 
Ferd. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung, Ring Nr. 47. 

reer 
Am 3. Januar K. J. eröffne ich mein 


Gesang-Institut für junge Damen. 


Prospecte sind in den Musikalienhandlungen der Herren König, Scheffler 
und Leuekart, so wie in meiner Wohnung zu haben. Aufnahme der Schüle- 
täglich von 10—12 Uhr, [5030] 

Emma Mampe-Babnigg, Tauenzienstrasse 22, J. Etage. 


2 
Kölniſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direktion der genannten 
Geſellſchaft dem Herrn S. Traube bierſelbſt eine Agentur übergeben hat und bit⸗ 
ten ergebenſt, ſich in Verſicherungs⸗Angelegenheiten gefälligſt an den gedachten Herrn 
Traube zu wenden. 

Breslau, den 20. Dezember 1858. 


Die Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia. 
H. Mandel. J. Schemionek. 


Nachdem ich durch das Reſkript der königlichen Regierung zu Breslau vom 10. De⸗ 
zember d. J. die Konzeſſion als Agent obiger Geſellſchaft empfangen habe, halte ich 
mich unter Hinweiſung auf den nachverzeichneten Geſchäfts⸗Zuſtand derſelben zur Ver: 
mittelung von Verſicherungen auf Gebäude und bewegliche Gegenſtände beſtens em⸗ 
pfohlen. Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen und bin bei Anfertigung der 
Anträge gern behilflich. 

Grundkapital 
Geſammte Reſerven 


O. 


0 


— 


wie) 


* rinnen: 


3 3,000,000 Thlr. 
. 1,477,948 
Verſicherungen in Kraft pro 1857. 540,119,789 
Geſammt⸗Einuahme an Prämien u. Zinſen 1,146,284 
Breslau, den 20. Dezember 1858. [5050] 


S. Traube, Agent der Colonia, 
Comptoir: Büttnerſtr. 34, Ecke Reuſcheſtr. 


CONCORDIA, 


Kölnische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Grund-Kapital der Geſellſchaft: 10,000,000 Chaler. 

Die Concordia gewährt Lebensverſicherungen zu den liberalſten Bedingungen und 
gegen ſehr mäßige Prämien; eine 30jährige Perſon zahlt zur Verſicherung von 1000 Thalern 
eine jährliche Prämie von 20 Thlrn. 12% Sgr. Auch unvollkommen geſunde Per- 
ſonen finden gegen eine billige Erhöhung der Pramie Verſicherung. 

Die Geſelſchaft übernimmt ferner gegen feſte Prämien: Leibrenten, Ausſtattungen, 
Altersverſorgungen, Verſicherungen von Paſſagieren u. Eiſenbahnbeamten c. 

Die Kinderverſorgungs⸗Kaſſen der Concordia beruhen auf dem Grundſatze der 
Gegenſeiligkeit. Die Ausſchüttung der Kaſſen erfolgt nach Ablauf des 21. Lebensjahres. 

Ausführliche Proſpekte, Tarife, Bedingungen der Verſicherung und jede gewünſchte Aus: 
kunft bei S. Traube, Agent der Concordia, 

45051] Comptoir: Büttnerſtraße 34, Ecke Reuſcheſtraße. 


O eln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die „ unſerer Bahn à 1000 Thlr. 
Nr. 905. 909. 1047. 1258. 1416. 1417. 1464. 1465. 1584. 1730. 1734. 2051. 2238. 
2321. 2345. 2373. 
und die Quittungsbogen unſerer Bahn à 200 Thlr. 

Nr. 186. 1212 bis 1221. 1962 bis 1966. 2051 bis 2060. 5 
ſind bisher gegen Originalaktien nicht umgetauſcht worden, und fordern wir die Inhaber hier⸗ 
mit auf, den Umtauſch bei unſerer Hauptkaſſe in Oppeln zu bewirken. 5032 

Breslau, den 21. Dezember 1858. Die Direktion. 


N * * 
Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Im Auftrage eines hohen k. k. öſterreichiſchen Finanz⸗Miniſterii werde ich die Ein: 
löfung der am 2. Januar k. 3. fällig werdenden, wie der bereits in früheren Ter⸗ 
minen fällig geweſenen Zins⸗Coupons von Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen in der Zeit vom 3. bis einſchließlich den 15. Januar k. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bewirken, ebenſo die 
bisher noch nicht eingelieferten, verlooften Obligationen durch Baarzahlung realiſtren. 

Die Coupons ſowohl, als die Obligationen ſind mit einem, nach der arithmeti⸗ 
ſchen Folge der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Formulare hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu habeu. 

Breslau, den 22. Dezember 1858. [5027] E. Heimann. 


A. Börner's conceſſ. Muſik⸗Schule. 


Montag, den 3. Januar, beginnt ein neuer Curſus für Anfänger im Violinſpiel. An⸗ 
meldungen zu demſelben werden, außer den Feiertagen, täglich in meiner Wohnung, Schmiede⸗ 


u 
brüde r. , im 2. Steck, entgegengenommen. [5908] A. Börner, Kapellmeiſter. 
TTT 
Oeffentliche Aufforderung. N 
Von den Erben des am 29. April d. J. zu Oppeln verſtorbenen Kunſthänd⸗ 
lers Franz Romano aus Liegnitz bin ich mit gerichtlicher Vollmacht 
verſehen, die zu deſſen Nachlaſſe gehörigen ausſtehenden Forderungen einzuzie⸗ 
hen, erforderlichen Falls dieſelben gerichtlich einzuklagen. Ich erlaſſe daher die 
öffentliche Aufforderung an die Schuldner des Kunſthändler Romano, 
ihren Zahlungsverpflichtungen binnen 14 Tagen ohne nochmalige Aufforderung 
zu genügen, da ich mich ſonſt zur Anſtellung der Klagen genöthigt ſehen würde. 
Breslau, den 18. Dezember 1858. 
Der Kunſthandler Giovanni B. Oliviero, 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof Nr. 8. 


15909 


Der 49. Jahrgang unſerer Verzeichniſſe über die bewährteſten älteren und aus⸗ 
gezeichnetſten neuen Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Feld⸗Sämereien, Pflanzen, Fruchtſträucher, 
Georginen ꝛc. liegt bei Herrn G. Dehnel, Katharinenſtraße Nr. 5 zur gefälligen 
unentgeltlichen Abnahme bereit, und befördert der Genannte gütige Aufträge an uns, 
deren prompte Ausführung unſere beſondere Sorge ſein wird. [5921] 

Erfurt, im Dezember 1858. C. Platz u. Sohn. 


CONRAD FELSING, 


Kunstuhren-Fabrik in Berlin. 
beehrt sich hiermit die Verlegung seines Magazins 
von der Brüderstrasse 20, nach Schlossfreiheit 1, 
Ecke an der Schlossbrücke, ergebenst anzuzeigen, 

und empfiehlt zur Auswahl 
passender Weihnachtsgesehenke 
sein in den letzten Neuheiten grösst assortirtes Lager von Stutz- und Taschen- 
Uhren, Musikdosen und Musikwerken, Regulateurs, Nacht- und Nipp-Uhren, unter 
reeler Garantie zu billigen Preisen. 
[4538] — Atelier für Reparaturen. 


Nee 
Berlins » 
grösstes 
Uhren- 
Lager. 


weed 
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2900 
Die Unterzeichneten haben ſich vereinigt, um unter der Firma 


Deutſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


auf dem Wege der Aſſociation eine allgemeine Ana DE chaft zu begrün⸗ 
den, und beehren ſich, nachdem ihnen ſeitens der königlich ſächſiſchen hohen Staatsregierung die 
Konzeſſions⸗Ertheilung in Gemäßheit der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zugeſichert wor⸗ 
den, zur Zeichnung von Aktien zu dieſem Unternehmen hiermit einzuladen. 
„Dieſelben heben hier nur hervor, daß der Sitz der Geſellſchaft ſich in Dresden 
befindet, deren Zweck aber zunächſt 
I. in der Verſicherung von Immobilien und Mobilien gegen Verluſt 
durch Feuer, Blitzſchlag, Exploſion, und zwar hinſichtlich der erſteren, inſoweit 
die Geſetzgebung eines Staates dies geſtattet, 
II. in der Verſicherung von Transport⸗Gegenſtänden gegen Gefahren 
jo Art zu Waſſer und zu Lande, K 
III. in der Ve ſicherung von Boden⸗Erzeugniſſen, Gärtnereien, Fenſtern 
und Glashäuſern gegen Verluſt und Beſchädigung durch Hagelſchlag 
beſtehen ſoll, während die Zuziehung noch weiterer Verſicherungs⸗Branchen der Geſellſchaft vor: 
behalten bleibt. — Das vorläufig auf 


Drei Millionen Thaler 


feftgeftellte Grundkapital wird durch Sechs Tauſend Stück Aktien revräfentirt, von 
welchen jetzt nur die Halfte dergeſtalt emittirt werden ſoll, daß nach Zeichnung von 
2000 Stück die Geſellſchaft für konſtituirt anzuſehen und auf jede Aktie 
30 pCt. oder Ein Hundert fünfzig Thaler in drei Raten, nämlich 5 vt. bei der 
Jene, ferner 10 pCt. Einen Monat und 15 pCt. Drei Monate nach 
Zutheilung der Aktie einzuzahlen ſind. ; 

Die verbleibenden 70 pCt. aber werden durch einen Schuldſchein gedeckt, von deſſen Betrag 
jedoch nie mehr als 10 pCt. auf einmal zur Nachzahlung eingefordert werden dürfen. 

Wegen ſpezieller Einrichtung der Geſellſchaft und der von der Verwaltung zu befolgenden 
Grundſätze, ſowie für Beurtheilung der Solidität und Rentabilität des Unternehmens erlauben 
ſich die unterzeichneten Begründer auf den von ihnen aufgeſtellten Proſpekt und Statuten⸗ 
Entwurf zu verweiſen, welche Unterlagen neben ſonſt gewünſchter Auskunfts⸗Ertheilung bei der 
nachbenannten Zeichnungsſtelle in Empfang genommen werden können. . 

Indem das Gründungskomite irgend einen Voctheil vor den Aktionären ſich nicht ſtipu⸗ 
lirt, bei Organiſation der Geſellſchaft vielmehr lediglich das Intereſſe der Mitglieder im Auge 
gehabt hat, und nach dem Stand des Verſicherungsweſens in der Neuzeit für die zu begrün⸗ 
dende Geſellſchaft die beſten Erfolge mit Zuverſicht erwarten kann, ſo hofft daſſelbe bei gehöri⸗ 
ger Würdigung dieſer Verhältniſſe ſich auch ferner des ſchon bei der kürzlich eingeleiteten In⸗ 
terimsaktienzeichnung bewährten öffentlichen Vertrauens und einer entſprechenden allgemeinen 
Berückſichtigung feiner Einladung zur Betheiligung an der eröffneten Altienzeihnung verſichert 
halten zu konnen. [5038] 

Dresden, den 7. Dezember 1858. 


Das Gründungs⸗Comite. 
Rittergutsbeſitzer von der Lühe auf Schilbach, 
Kaufmann Albert Kuntze in Dresden, 
Major Hugo von Polentz auf Gärtiz und Pommlitz, Ritter ze. in 
Dresden, 
Lepold Reichelt in Dresden, 
Rittergutsbeſitzer Otto auf Naundorf, 
Rittergutsbeſitzer Schneider auf Goͤnsdorf, 


errmann Treutler, Brandverſicherungs⸗Inſpektor a. D. in Dresden, 18 


Ziehung 


Gewinnzahlung 
am 2, Januar 


in baarem Gelde 
am 5. Jan. 1859, 
— en 


aniel Beck, Fabrikbeſitzer in "Döbeln, 
Konſul Robert W. Thode, Bankier in Dresden, 
Advokat Carl Ottomar Schmidt in Dresden. 
Zeichnungen auf Aktien 
der deutſchen Verſicherüngs⸗Geſellſchaft nimmt entgegen 
E M. H. Schaefer, 
Breslau, den 25. Dezbr. 1858. Junkernſtraße Nr. 34. 
Neujahrs⸗Wünſche und Karten 
empfiehlt in größter Auswahl die Papier- und Kunſthandlung F. Marſch, 
Schuhbrücke Nr. 7 im blauen Hirſch. [5054] 
| 250,000 Gulden Hauptgewinn | 
der 
österreich. Eisenbahn-Loose. 1 
} Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 

Gewinne sind Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 
30.000, 20,000, 15.000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 
2000, 1,000 etc. eic. 

Obligationsloose sind zum Tageskurse zu haben. — Das Verzeichniss der mit 
Gewinn herausgekommenen Nummern wird jedem Theilnehmer sogleich nach der Ziehung 
überschickt, — Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu ha- 
ben und wird frameo überschiekt, — Alle Anfragen und Aufträge sind däreet zu 
richten an die Staats-Effecten-Handlung Anton Horix in Frankfurt a. M. [4698] 
Zu Rapital:AUnlagen, ſowie zu Feſtgeſchenken empfehlen wir die 
Neue Fs. 20 Anlehens⸗Looſe 
der Neuchateler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ratifizirt durch Dekret des Staatsraths. — Jährlich vier 
Ziehungen: Am 2. Januar, I, Februar, 1. Juli und J. Auguſt. — Prämien: Fs. 100,600, 
50,000, 40,000, 33,000, zc. Geringſte Prämie Fs. 25. \ 

Die Vorzüge dieſer Anlehens⸗Looſe, die ſtets ihren kursmäßigen Werth haben, und ſich mit 
5 PCt. verzinſen, find aus dem Verlooſungsplan zu erſehen, den wir auf Verlangen gratis 
einſenden. Erfte Ziehung am 2. Januar 1859. e 
Looſe & fl. 9. 20 kr. oder 5% preuß. Thlr. find direkt durch uns zu beziehen. 
Moriz Stiebel Söhne, 
4377 Bank: und Wechſel⸗Geſchäft in Frankfurt am Main. 
.S. Abnehmern größerer Partien können wir vorerſt eine Heine Proviſion bewilligen. 
Neues Oeſterreichiſches Anlehen 
von 42 Millionen Gulden vom Jahr 1858. 
Hauptzewinne fl. 250,000; 200 000; 150 000; 
fl. 40,000 x. x. Niedrigſter Gewinn fl. 120. 
Nächte Ziehung am 3. Januar 1859. 
Originallooſe zum Tagescours. 
Verlooſungsplan gratis und portofrei; ebenſo die Ziehungsliſte noch obiger 


Ziehung. Moriz Stiebel Söhne, Bankiers, 
99 : in Jenas fan a. M. 
NB, Bei Aufträgen bis 15 Thaler kann der Betrag auch durch Poſtvorſchuß erho⸗ 


ben werden. 


Das Landgut Petczyska im Königreich Polen, 


Kreis Miechow, Bezirk Sztalbmierz, 1% Meile von der Weichſel, 7 Meilen von Krakau ent⸗ 
fernt, mit ſehr gutem Weizenboden, einer Branntweinfabrik, einer Bierbrauerei und einer Ober⸗ 
fläche von 3708 Magdeb. Morgen, wovon 787 M. Wald, 221 M. der Pfarre angehörig, und 
526 M. Bauernſeld, nebſt 30 M. ſehr gutem und tiefen Torf, iſt zu verkaufen oder u ver⸗ 
pachten; — das Landgut Koſtrzeszyn, mit Petczyska gränzend, mit ſehr gutem Weizen⸗ 
poden und einer Oberflache von 2598 Magdeb. Morgen, wovon 916 M. Wald u. 278 Bauern: 
beld, iſt entweder mit dem Gut Petezyska zuſammen, oder ein jedes beſonders zu verkaufen, 
Nach fernern Angaben und Bedingungen möge man ſich an die Qutsbeſihern in e 
über Szkalbmierz wenden. [5876] 


Hotel zum Kronprinzen in Coſel. 
Den im Mai d. J. übernommenen, nunmehr vollſtändig renovirten und mit 
allem Comfort verſehenen Gaſthof, empfehle ich dem geehrten reſp. reiſenden Publikum 
bei freundlicher und prompter Bedienung einer gütigen Beachtung. [4156] 


Sf Moritz Wohl. 
NB, Die mich gütigft Beehrenden bitte ich, den Droſchkenkutſchern meinen Gaſthof ausdrück⸗ 
lich namhaft zu machen. - 


Das frühere Hillers Hotel in Freiburg i. Schl., 
im beſten Bauzuſtande befindlich, wird Dienſtag den 4. Januar 1859 
bei der königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion in Freiburg sub hasta verkauft, worauf 
Käufer aufmerkſam gemacht werden. 4898] 


— 


N Bekanntmachung. 502 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander- 


ſetzungen ; 
a) im Kreiſe Bunzlau: 

1) Abloſung der von den Gärtnern und Häus⸗ 
lern zu Tillendorf und Dobrau an die 
Pfarrei zu Tillendorf zu leiſtenden Geld⸗ 
und Natural Zinſen; 

b) im Kreiſe Freiſtadt: 
Reallaſten⸗Ablöſung von Nettſchütz und 
Döringau, 
ae = Grabenräumungs » Ablöfung zu 

ehlau, | 
Forſtſervituten⸗Ablöſung zu Kölmchen, Vi⸗ 
carey und Sabinengrund; 

e) im Kreiſe Glogau: 3 
Ablöſung der von der Gemeinde Kreidel⸗ 
witz der Mühle Hyp. Nr. 6 zu Friedrichs⸗ 
dorf zu leiſtenden Dienſte, 

6) Gemeinheitstheilung zu Nieder⸗Schrepau, 
7) Wieſenhutungstheilung zu Brieg, 5 
8) Ablöjung der Fährberechtiguug zu Klein⸗ 

Tſchirne, Doberwitz, 

9) Reallaſten⸗Ablöſung zu Oberau, Alt⸗Sabel, 
10) Gräferei-Ablöfung zu Trebitſch u. Guſitz; 

d) im Kreiſe Hirſchberg: 
Ablöſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Agnetendorf zur Waſſermühle Hyp. Nr. 70 
daſelbſt zu leiſtenden Dienſte; : 

10 im Kreiſe Landeshut: 
12) For e zu Hermsdorf. 
ſtädtiſch; 


1) im Kreiſe Lauban: 

13) Ablöjung des von der Gutsherrſchaft zu 

Diſchocha und Rengersdorf beanſpruchten 

Rechts den zu der Ueberſchaar⸗Nahrung 
vp. Nr. 117 zu Rengersdorf gehörigen 

1 anzuſpannen und mit Fiſchen zu 
eſetzen, 

Forſtſervituten⸗Ablöſung zu Ober⸗, Mittel⸗ 

und Nieder⸗Schreibersdorf, Auffm Orth⸗ 

ſchen Antheils, 

Ablöͤſung des Schaafhutungs Rechts des 

Kloſterſtifts zu Lauban auf den bäuerlichen 

Grundjtüden zu Sächſiſch⸗Haugsdorf; 

5) im Kreiſe Lüben: 

Ablöſung des von der Gutsherrſchaſt zu 

Dittersbach an die evangeliſche Kirche zu 

Brauchitſchdorf zu entrichtenden jährlichen 

Zinſes von 1 Thlr. 2 Sgr.; 

n) im Kreiſe Rothenburg: 
Grabenräumungs⸗Abloſung zwiſ der 
Sauger gel zu ragen Aa den 
Gausberrſchaftn- gu Lodenau u. Stei 
Alöfıng der Funes er den Ant 
Stellenbeſiger zu Sänis auf dem daſelbſt 
on og Grundftüd des Vorwerksbeſihers 
Henſel; i 

) im Kreiſe Schönau: 

Hutungs-Ablöfung und Ackerſeparation zu 

Schildau; 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 

Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 

Ösentlih bekannt gemacht und es wird allen 

Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 

ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 

zu dem auf 

ü den 17. Februar 1859 

in dem Amtslokale der unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. 1a im General⸗Bureau) 

anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 

ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 

Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 

mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 

hoͤrt werden können. 

Gleichzeitig wird 

A, die Reallaſten⸗Ablöͤſung zwiſchen den Bes 
ſizern der Primkenauer Schuhbänke und der 
Gutsherrſchaft zu ee Kr. Sprottau, 
in welcher die Beſitzer der Schuhbänte Hyp. 

Nr. 7 und 6 zu Primkenau eine Kapitals 

3 von je 100 Thlr. erhalten, we⸗ 

gen der 

a. auf Hyp. Nr. 7 Rubr. III. Nr. 2 für 
den Peter Clarus Rösner zu Neumarkt 
mit 50 Thlr.; 

. auf Hyp. Nr. 6 Rubr. III. Nr. 1 für 
die 4 Kinder des verſtorbenen Schuhe 
machers Reckzeh mit 164 Thl. 23 Sgr. 

10 Pf. und Kubr, III. Nr. 2 für den 

veiftorbenen Böltchermeiſter Carl Gott⸗ 

lob Trogiſch mit 100 Thl. 

eingetragenen Forderungen; 

B. die Reallaſten⸗Ablöſung von Ober⸗Nico⸗ 
lausdorf, Kreis 5 in welcher bie 
Beſitzerin dieſes Gutes eine Kapital⸗Abfin⸗ 
dung von 360 Tol. erhält, wegen der auf 
Ober⸗Nicolausdorf Rubr. III. Nr. 10 für 
das Fräulein Anna Maria v. Dergen 
mit 500 Thl. und Rubr. III. Nr. 12 für 
den Prem.⸗Lieut. Arthur v. Oertzen mit 
DR Thl. eingetragenen väterlichen Erbes 
gelder; 855 

„die Adlöſung der gegenſeitigen Berechti⸗ 
gungen zwischen der Gutsherrſchaft und 
der Stadt⸗Gemeinde Primkenau, Kreis 
Sprottau, in welcher der Beſitzer des Hau⸗ 1 
ſes Hop. Nr. 112 zu Stadt Primtenau 
eine Kapital⸗Abfindung von 100 Thl. er⸗ 
hält, wegen der auf dieſem Grundſtück 
Rubr, III. Nr. 5 für Joh. Glieb Wink⸗ 
ler eingetragenen Poſt von 200 Thl.; 

. die Servituten⸗Ablöſung von Linden, Mor⸗ 
genſtern und Steinitz Kr. Glogau, in welcher 
I. ae ir Linden 2ter 

ntheil mit Morgenſtern und Steini 

1506 Thl. 6 Sgr. 2 Pf.; * 
2. der Beſitzer des Vorwerks Merzdorf 

auch Linderei genannt 637 Thl. 6 Sgr. 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Linden ꝛc. Rubr. III. Nr. 9 für 
den Geh. Commerzien⸗Rath Strahl 
in Glogau mit 4000 Thl.; 

. auf Merzdorf Rubr. III. Nr. 2 für 
den Dr. Carl Schmidt zu Frau⸗ 

ſtadt mit 1000 Thl. 

eingetragenen Forderungen, 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht, und 

werden die gegenwärtigen Eigenthüͤmer der obi⸗ 
gen hypothekariſchen Forderungen hiermit aufs 
gefordert, ſich mit ihren etwaigen nen 
nach $ 461 seg. Tit. 20 Th. 1. des Allgem. 

Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 

raumten Termine, bei der unterzeichneten Be⸗ 

hörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypotheken⸗ 
recht an den abgelöſten Realberechtigungen und 

— heine ſtipulirten Abfindungs⸗Kapitalien 

erliſcht. 

Breslau, den 22. Dezember 1858. 

Königliche General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 
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den und demnächſt zur — 


i 


Sonnabend den 25. Dezember 1858. 


X — 


Zweite Beilage zu Nr. 603 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
— 8⸗Geſellſchaft D. Loewenfeld und 

ohn hier, iſt auf Grund neuer Ermittelun⸗ 
gen der Tag der Zahlungseinſtellung ander⸗ 
weit auf den 26. Nov. 1858 feſtgeſetzt worden. 

Es werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
je oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
rechte 

bis zum 20. Jau. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der fämmt: 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 8. Februar 1859, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. r 5 / 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Pr 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 3 h 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwalter n vorgeſchlagen. 

Breslau, den 15. Dezbr. 1858. 11471 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Privatvermögen 
des Kaufmanns David Loewenfeld hier, 
iſt auf Grund neuer Ermittelungen der Tag 
der Zahlungseinſtellung anderweit auf den 
26. November 1858 feſtgeſetzt worden. 

Es werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte, * 

26 zum 20. Jau. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals 
i auf den 8. Febr. 1859, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richts. Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
yes eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. Br 
— Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
kten anzeigen. r 3 
* 5 —— welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 15. Dezbr. 1858. [1472] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1473] eg . — 
konkurſe über da rivatvermögen 
5 Rumanıs Daannel Loewenfeld hier, 
iſt auf Grund neuer Ermittelungen der Tag 
der Zahlungseinſtellung anderweit auf den 
26. November 1858 feſtgeſetzt worden. 
Es werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein — nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, . 
bis zum 20. Jan. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich öder zu Protokoll anzumel⸗ 
der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
orderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 8. Februar 1859, Vorm. 
9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Für ſt im Berathungs⸗Zimmer im 
Iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


en. 8 
zue er Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 

nzeigen. 
8 2 ien es hier an Bekanntſchaft 
ehlt werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 15. Dezember 1858, 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Myslowitz. 


en 25. und 26. Dezember Auſtern 
5 bi Heinrich Skroch. [5932] 


Victorla-Hotel 


(früher Grätzer's Hotel) in Myslowitz, 
von Grund aus reſtaurirt, mit neuer Einrich⸗ 


1893 wird den Reiſenden beſtens empfohlen. 
[5933] 


Heinr. Skroch. 


[1501] Bekanntmachung. 

Das heute Früh in der aten Stunde Mar⸗ 
ſtallgaſſe Nr. 1 ausgebrochene Feuer iſt das 
vierte in dieſem 9 1 57 

Es haben demnach bei einem, entſtehenden 
nächſten Feuer diejenigen Löſchpflichtigen Löſch⸗ 
hilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das J., 
3., 5. Feuer lauten. 

Breslau, den 24. Dezember 1858. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Aug uſt Kapo 1 gehörige Bauer: 
gut Nr. 3, Buchwitz, Leut ich abgeſchätzt auf 
8541 Thtr. 8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtrator einzuſehen⸗ 
den Taxe, jo 

am 3. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. eisen ene Loos an ordent: 
licher Gerichtsſtelle im Partelen⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Breslau, den 9. Oktober 1858. [1214] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. 1. 
Holzverkauf. 14500 


Es ſollen an den nachbenannten Tagen: 
Mittwoch den 12. Januar, 

: » 19, Januar, 

: : 9, Februar, 

. 23. Februar, 

: „9. und 23. März 1859, 
jedesmal Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu 
Kreuzburgerhütte aus dem Einſchlage der Ober⸗ 
förſterei Budkowitz, nach Befriedigung des Lokal⸗ 
Bedarfs, circa 30 Klft. Eichen Scheit, 6 Klft. 
Eichen Aſt, 4 Klft. Eichen Stock, 60 Klft. 
Buchen Scheit, 4 Klft. Buchen Stock, 2 Klft. 
Aspen Scheit, 140 Klft. Birken Scheit, 450 Klft. 
stiegen Scheit, 150 Klft. Kiefern Aſt, 2000 Klft. 
Fichten Scheit, 140 Klft. Fichten Aſt, 100 Klft. 
Fichten Stock öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß, weil in den Klaftern 
häufig einzelne Scheite anbrüchig und ſelbſt 
ganze anbrüchige Klaftern ſich finden, höherer 
Anordnung zufolge auch Gebote unter 
der Taxe angenommen werden ſollen. 
Die näheren Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht und können die betreffen⸗ 
den Hölzer jedesmal acht Tage vor dem Termin 
örtlich in Augenſchein genommen werden. 

Kreuzburgerhütte, den 22. Dezember 1858. 
Königliche Oberförſterei. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in Striegau am Markte belegenes 
neu erbautes Haus mit Hofraum und 
Garten, welches ſich zu jedem Geſchäft 
vorzüglich eignet, iſt zu verkaufen. er⸗ 
kaufsbrels 6000 Thlr. e ige 
ſicher. Nachträglich wird noch bemerkt, daß ein 
Verkauf von Dauermehl in demſelben Hauſe, 
mit dem beſten Erfolg betrieben wird und daß 
das königl. Kreis⸗Steuer⸗Amt neben dieſem 
Hauſe ſich befindet. > 2 

Zahlungsfähigen Käufern ertheilt auf fran⸗ 
kirte Zuſchriſt nur Auskunft der Buchhändler 
A. Hoffmann in Striegau. [5034] 


Folgende 3 Tage find als 
Beſchluß unſeres Ausverkaufs 
beſtimmt [5025] 
und zwar werden am eriten Tage 
Dinstag den 28. Dezember 
Abfallſeife und der Reſt des chine⸗ 
fiſchen Thee's, a Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr. 
in 4, 3 und 4 Pfd., 
Dinstag den 28 und Mittwoch 
den 29. Dezember 
ein Partie zurückgeſetzter feiner 
Toiletteſeifen, meiſt ohne Etiquets, 
ferner der Reſt unſerer 
Stearinkerzen I. Sorte, a 81 Sgr. 
bei Abnahme von 10 Pad; 
ſowie der Reſt unſerer Eiſenguß⸗ 
und Bijouterie⸗Waaren, Brief: 
beſchwerer, Bürſten, Kämme, 
Notizbücher und dergl., 
Donnerstag den 30. Dezbr. 
nur eine Partie Pommaden in Krauſen und 
verſchiedene Taſchentuch-Parfüms 
zu äußerſt billigen Preiſen verkauft. 
Wiederverkäufer 
machen wir namentlich auf die zurückge⸗ 
ſetzten feinen Toiletteſeifen 
de 
Price und Comp., ag 
ww ahitchofsiteaie 15, 


vis-h-vis Hötel de Silésie. 


Patent: 
Oel⸗Spar⸗Lampen 
und Brenner 
ſind vorräthig und werden 
Aletztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen 
an alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptner⸗Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, 
Gde der Schmiedebrücke. 
[5826] 


a Es a . — 
Mieths⸗Geſuch. 

Ein freundlicher, geräumiger Laden mit gro⸗ 
ßem Schaufenſter, am Ringe oder in den 
erſten beiden Vierteln von demſelben, auf der 
Ohlauer⸗ oder Schweidnitzerſtraße belegen, wird 
zu miethen geſucht. Offerten nehmen Price 
u. Comp., Biſchoftsſtr. 15, entgegen. [5026] 


Vereins⸗Brauerei zu Limbach. 


der Ausſchank unſeres Salvator-Bieres beginnt. 


Breslau, den 25. Dezember 1858. [5902] 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
. 0 9 55 Gusen Felf bei 

rin 5 Heilung v. nupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
Be A "ORG P84. eit, Katarrhꝛc. / Schachtel 16 Sgr., 
"Phärmacien d’Epinal(Vos ges). 8 Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 


strasse 20, bei J. F. Ziegler. [4551] 
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rl 


Die "llerhöiifen EEE TEE 
Eduard Groß“ Bruſt⸗Caramellen, 


welche durch ihren verdienten Ruf zum bevorzugten Hausmittel geworden find, & 
empfehlen wir als paſſende „Weihnachts⸗Verehrung“, beſonders Prima- 
Qualität in Roſa⸗Gold⸗Carton a 1 Thlr. — Ebenſo aber auch außerordentlich 
wichtig zu Feſtzeiten, wo große Verſammlungen in Kirchen ꝛc. find, für Med: | 
ner, wie auch für Zuhörer, betreffend die Störungen des peinlichen Huſtens! 
u. ſ. w., in Chamois⸗Papier, A Carton 15 Sgr., in blau 73 Sgr., ſchwächſte B 
à Carton in grünem Papier 3 Sgr. 


Handlung Eduard Groß 


am Neumarkt 42. 


„„ Die mir von den Kaufleuten Herren Schwarzloſe hierſelbſt, Markgrafenſtraße 
„„Nr. 30, vorgelegten Evuard Groß' chen Bruſt⸗Caramellen aus Breslau find der 
„„beſten Empfehlung werth, und ſtimme ich den Herren Prof. Dr. Kaſtner, Prof. Dr. f 
„„Boehmer, Sanitätsrath Dr. Kolley, Sanitätsrath Dr. Kreuzwieſer in ihrer An⸗ 
„ „icht über die Vortrefflichkeit dieſer Caramellen vollkommen bei. 
Vorſtehendes atteſtirt hiermit pflichtmäßig 

(L. S.) Dr. Seyppel, Oberſtabsarzt. 
Berlin, den 27. Januar 1857. 


Dankſagung. 

Es gereicht mir zur Freude, dem Kaufmann Herrn Eduard Groß hierſelbſt meinen 
Dank hiermit öffentlich abzuſtatten, indem ich vermöge feiner ausgezeichneten Bruſt⸗Ca⸗ 
ramellen von meiner 1 die mich in meinem Amtsdienſte fo beläſtigte, daß ich 
kaum ſprechen und nur leiſe mich verſtändlich machen konnte, befreit wurde. a 

Es iſt dies um jo anerkennenswerther, da dieſe beſagten Caramellen, trotz meinem 
vorgerückten Alter von 74 Jahren, durch 24ſtündlichen fortwährenden Genuß mir vollkom⸗ 
men mein Sprachorgan wiedergegeben haben. 

C. Conrad. 


Breslau. 
n Königsberg, 11. Oktober 1858. 
Ew. 8 0 7 erſuche ich hiermit freundlichſt, mir wiederum für inliegende 3 Thlr. 
6 Cartons a 15 Sgr. von Ihren Bruſt⸗Caramellen zu ſchicken, bitte ſobald wie möglich 
meine Bitte zu erfüllen, denn ich bin mit meinen Caramellen zu Ende und behelfe mich 


ungern einen Tag ohne dieſe. Ergebenſt 
[5052] D. Krieger, Steindamm, rechte Straße 145. 
C0 ð ! p RL ERIC STE SET TIERE", 
Ausverkauf. 
Damen⸗Mäntel, Burnuſſe und Jacken 
[5039] empfehle ich, 
um mit meinem großen Lager bis zum Ende der Saiſon zu räumen, 
zu auffallend billigen Preiſen. 
7 Als zurückgeſetzt empfehle ieh 
5 
i E. Breslauer, 
Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, erſte Etage. 
Fabrik von eifernen Geldſchraͤnken, Brücken⸗ 
waagen, ſchmiedeeiſernen Bettſtellen und Gelän- 
dern, Gasapparaten des 
O: Meinecke in Breslau. 
Durch fa Pr ſondern auch durch die Erfahrung dargethan hat, als ſicher, bequem 
))) > ae aan, 
Brückenwaagen jeder Tragkraft (Decimal⸗ und Centeſimal), für deren exakte Arbeit ich 


arantire, find von 5—30 Ctr. Tragkraft vorräthig; ebenſo mied tſtell 
h verſchiedenen Qualitäten. deaf vs 9 „ 


Schmiedeeiſerne Garten-, Grab: und Balkon⸗Geländer werden in geſchmack⸗ 


voller Facon auf Beſtellung angefertigt. 
Die Ausdehnung meines Geſchäfts erlaubt u 2 Preiſe meiner Fabrikate billigſt 
zu ſtellen. 


in Hinſicht auf gewiſſenhafte Arbeit 
Caramell⸗Figuren zur Verlooſung, 


beſonders zum Sylveſter⸗Abend, Bällen, Kränzchen vorzüglich geeignet, find wieder in den man⸗ 
nigfaltigſten ſcherzhaften Formen, Thiergattungen ꝛc., große circa 7 Stück, kleine circa 150 Stück 


per Pfund 20 Sgr. vorräthig. [5053] 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden gekauft von der 4163] 
Chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Comtoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


in Breslau, 


9 
” 


7 
nn" 


Kindermäntel Partie Damen Mäntel, | puaben- 
Jüchen De enen paletstt 
allen Größen Tuch⸗Mänteln in 
zu den von 7 Thlr. an, 1 
billigſten Preiſen. 3 en 9 8 M d 11 el n allen Größen. 


© von 3% Thlr. an. 


Vereins⸗Brauerei zu Limbach. 


J aelegentlichſte empfohlen. 
werden Schuhbrücke 32, 2 Stiegen, vornheraus, 
erbeten. 


| 


dſchränke, deren Tüchtigkeit im Feuer und gegen Diebe ſich nicht nur | m 


Bierlokal und Reſtauration in Breslau, 
Ecke Nikolaiſtraße Nr. 13, Eingang: Büttnerſtraße 25, erſte Thür. 


Mit heutigem Tage eröffnen wir ünfer vergrößertes Parterre⸗Lokal. — Gleichzeitig zeigen wir an, daß heute 


— ee 


— Verkäuferin. — i 

Für ein lebhaftes auswärtiges Schnitte © 

waaren⸗Geſchäft wird zum Neujahr oder zu 
Oſtern 1859 ein geſittetes, repräſentiren⸗ 
Verkäuferin zu engagiren gewünſcht, wel⸗ 
ches in dieſer oder einer ähnlichen Ges 
ſchäfts⸗Branche routinirt ſein muß, und 

jollte ſich kein ſolches finden, fo kann es Bi 

5 

dern oder im Putzmachen geübt iſt, z. B. 

eine Directrice. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. NR. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (5040 


des Fräulein gegen brillantes Salair als 
auch ein Fräulein ſein, das im Schnei⸗ 
CCC ͤ K 
Als Lehrling 


— 


in ein hieſiges Specerei⸗ (Delicatefjen:) Geſchäft 
wird für Oſtern 1859 der Sohn einer höoͤchſt 


achtbaren chriſtlichen Familie, der Ober⸗Tertia⸗ 
ner einer Realſchule und ein durchaus anſpruch⸗ 
loſer, beſcheidener junger Mann iſt, aufs an⸗ 
Gefällige Offerten 


[5918] 


Bi Wirthrehafts-Beamter = 8 


Ein kautionsfähiger Oekonomie⸗Veam⸗ 
ter wird zur Bewirlhſchaftung eines grö⸗ 
ßeren Rittergutes verlangt. ; 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, } 

Schmiedebrücke Nr. 50. [5048] 


Revierförſter. 

Auf einem Dominium in Mittelſchle⸗ 
ſien wird ein Revierförſter verlangt. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. (5049 


Ein junger Mann von auswärts, Sohn an⸗ 
ſtändiger Eltern, kann in meinem Kolonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 
[5922] Guſtav Preuß, 
Oderſtraße Nr. 16. 


— RNendant. — 0 
Für ein Kalkgeſchäft, verbunden mit 
Bewirthſchaftung einer kleinen Oekonomie, 
wpird ein verlaßbarer Herr, der im Rech: 
nungsweſen tüchtig iſt, 92 ucht. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (5045 


Ein Mühlen⸗Werkführer, 
womöglich verheirathet, welcher mit der deut⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Müllerei vollkommen 
vertraut ſein muß, auch die Reparaturen am 
gehenden Werk auszuführen im Stande iſt und 
Caution legen kann, findet bald oder zum 
l, Bet k. > ein gutes Unterkommen. 
Näheres auf portofreie Briefe mit Beifü⸗ 
gung von Zeugniſſen unter der Adreſſe C. G. Z. 
[4850] 


poste restante Breslau Nr, 75, 


GGeſellſchafterin. 

Ein ſittliches, junges, gebildetes Fräu⸗ 

lein aus anſtändiger Familie, die mit fei⸗ 

nen weiblichen Arbeiten vertraut und eine 

gute Schulbildung genoſſen, findet bei 

einer Gutsherrſchaft als Geſellſchafterin⸗ 

ein Placement. 5 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [5043] 


PE 


K.. —. 
In 12 Stunden lehre ich junge Damen voll⸗ 
ſtändig das Zuſchneiden für den Preis von 


3 Thlrn. Zahlung erfolgt nach Erlernung. 
mau v. Ehrenberg, 
Altbüßerſtraße Nr. 42, 2 Treppen. 


[5900] 


— Mühlenwerkführer. — 0 
In einem ſehr umfangreichen Mühlen⸗ 
Etabliſſement kann ein tüchtiger Werkfüh⸗ A 
rer als Verwalter auf Dauer eine mit! 
bedeutendem Gehalte verbundene Anftel: 
lung erhalten. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. 


elsmann 
Schmiedebrücke Nr. 9 ; 


50, (5044] 


Buchhalter, Reiſende, 
Comtoiriſten und Detailliften wollen ſich bebufs 
dauernder und vortheilhafter Engagements bal⸗ 
digſt melden. L. Hutter, Kaufmann in 
Berlin. 4280] 
„ —:.:. E N 


.... TFEZZTET STE TERTTSLNZER 
= Sber⸗Rechnungs⸗Nevident. — 

Ein ſehr hochgeſtellter adeliger Herr 
verlangt einen talentvollen, ſoliden Mann, 
welcher die verſchiedenartigen Rechnungen 
ſeiner Gutsherrſchaften prüfen ſoll, und 
iſt die Anſtellung dauernd und ſehr ein⸗ 


Auftrag Nachw. Kim. N. Fel 
Auftrag u. Nachw. N. Felsmaun 
Seeber Ar. 80. 5042 


— = — 


2902 


m Verlage von Rudolph Wagner in Berlin iſt ſoeben e 172 fi 38 vor⸗ 
10 Sortiments Sachen von Graß, Varth und F. Ziegler), 


Drei kurze Geſchichten 


Geor e Heſekiel. 
Elegant brochkrt. — Preis 20 Sgr. 
Der Name des als den ſo beliebt gewordenen Verfaſſers überhebt uns der 


Nothwendigkeit einer weit n E obiger Novellen. O A 
1 ve ehe: ee en des Weng. 


kurze und lebendige Darſte 85 ü 

Indem wir nachſtehend den Inhalk des elegant gusgeſtatteten Werfchens aufführen die Media⸗ 
üiſirten, Ludewigs Ctcaetera, die Emigranten⸗Luiſe, ſügen wir nur noch hinzu, daß dies Buch 

für Jeden, der nicht die Muße hat, einen mehrbändigen Roman zu leſen, eine willkommene 

Erſcheinung ſein wird. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar ai Poln.⸗ eee 


Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Offener Lehre e 

Der zu Onerkwitz, Kr. Neumarkt, vakant ge⸗ 

wordene evang. Lehrer⸗Poſten, deſſen Einkom⸗ 

men reglementsmäßig iſt, ſoll alsbald wieder 

beſetzt werden. Meldungen qualifizirter Bewer⸗ 

ber nimmt entgegen das evangel. Pfarramt zu 
Radihüs. [4971 


— 5 


alter. = 
großen Fabrikſtadt kann ein 
tcdüger ie uchhalter und Kor⸗ 
reſpondent ein dauerndes, mit anſehnli⸗ 
5 Gehalte verbundenes Placement er⸗ 
alten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
Schmiedebrücke Nr. 50. [5046 5 
CCC. ĩ˙ ( KTK 
Fortſetzung des Ver⸗ 
m faufs der anerkannt 
beſten und dauer⸗ 
hafteſten amerikan. 
= Gummiſchuhe, = 
für deren Dauer garan⸗ 
tirt wird, für Damen das 
aar 20 u. 25 Sgr., für 


ir 1859, 


von Graß, Barth u. Comp. 


Volks -Kalender 


In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗B 
2 Fr. 8 Se Senf. 2 2 a 


|" Kinder 


erren das Paar 25 Sgr. ewendt ala Mit 8 Stahlſt. . 121 in 
und 1% Thlr., für Kinder 12% und 15 Sgr., Steffens — — Mit 8 Stahlſt. broch. 12% E 5 — 15 Sgr. 
nur im Gaſihofe zum blauen w Hie; Der Bote, Volkskalender für alle Stände, R 11 Hi 2 U 12 Sgr. 


di 


irthſchafts⸗ 
In einer bedeutenden Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens wird für das Haus 
eines Raths eine junge, gebildete Frau 
oder ein Fräulein Sa welche die 
Waſchasts falbſtſtänbig führen und die 
Kinder beaufjihtigen ſoll. 
Auftr. u. Nachw.: Kim. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, [5041] 


Trowitzſch, Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 
Auerbach, Volkskalender. Mit vielen Holzſchnitten. 5 12% Sgr. 
Nieritz, Volkskalender. Ohne aſtronomiſchen Kalender 10 
Gubitz, Volkskalender mit vielen Holzſchnitten. broch. 19% 
Berliner geneal 79 ee Kalender. Mit 6 Stahlſtichen. De 15 Sgr. 
Katholiſcher Volkskalender. Mit 6 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 
Evangeliſcher Kalender. broch. 12½ Sgr. 

Sgr., durchſch. 6 8 


Ohlauerſtraße Nr. 7 [5894] 


orſteherin. — 


Mehrere tüchtige Landwirthinnen 
— 5 Stellen durch F. Behrend, Garten⸗ 
traße Nr. 32 b. [5936] 


— Wirthſchafts⸗Aſſiſtent. Z 

Im Trebnitzer Kreiſe erhält ein thätie 
ger, ordentlicher Wirthſchafts⸗ Schreiber, 
der Kenntniſſe von der Brennerei beſitzt, 
baldigſt eine gute Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [5047] 


r. 1 
Me eb. 18 Sgr. 


Eine aun Erzieherin, 
welche in Muſik, Franzöſiſch u. Zeichnen gründ⸗ 
lich Unterricht ertheilt, ſucht zu Neujahr eine 
Bu durch F. Behrend, a 


Pariser 
Schmelz- 
Netze 


ſind 


wieder borrätbig 


[5057] 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtr. 40. 


Ein in var one engliſcher Mechanik, 


Dieſer Creme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 

kennung von Tauſenden, denen derſelbe in kür⸗ 
zeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bartwuchs 
erzeugte, eben fo Damen ſchöne, dichte und 


ſowie ein pariſer Pianino, ſind Salvatarplatz 8 
par terre rechts, ſehr billig zu verkaufen. 


Kirſch⸗Sirup, 99 
Himbeer⸗Sirup, 
Himbeer Marmelade, 


offerirt: Carl Samuel Häusler. 


Breslauer Hauskalender. broch. 5 
Glogauer Hauskalender. broch, 5 Sgr. S 6 Sgr. 
3 8 Durchſch. 
Preußiſcher Hanshaltungssfnlender, broch. 5 Sgr. 
Lindow's Volkskalender. broch. 7½ Sgr. 
Lindow's kleiner Kalender. broch. & r. 
lluſtrirter Familien⸗Kalender. broch. 12% Sgr. 
reuß. National⸗Kalender. broch. 12% Va 25 Beiwagen 22% Sgr. 
Neubarth’ s Schreib⸗ſtalender. broch. 7% 
Payne's Miniatur: Almanach. Mit 10 Sg broch, 74 Sgr. 
Kalender or den Berg: und 9 Geb. 1 Thaler 20 Sgr. 
Lindes polytechniſcher Kalender. Geb. cr Sgr. 
Berliner Taſchen⸗Kalender. Geb. 15 Sgr. 
aushaltungstagebuch für deutſche Frauen. Geb. 1 
erner Schreib⸗ und Termin⸗Kalender * r 
lattdütſche Volks⸗Kalenner. broch. ! 
Gemeinnütziger Volkskalender. 1 5 &. 
Neuer und alter 5 broch. 5 
e e broch. 10 Sgr. 
olks⸗Kalender des Kladderadatſch. Ina 10 Sgr. 
igarina. Humoriſt. Taſchenbuch. broch. 5 Sgr. 
ebers Volks⸗Kalender. broch. 15 S Sur 
Menzel 2775 ges c wir ters a icher Kalender. à 22% Sgr., 25 Sgr., 
gr., 1 
Damenkalender in Leber 17 A, Ser, in goldplattirten Decken 1 Thlr. 
Notiz u. Reiſekalender. Sgr. 
Heymanns Kalender für Yen 22 855 Sor. 
ern Bau⸗Kalender. 2777 
reu Wiltär Mott Kalendet⸗ 20 gr. 
Illuſtririrte Haus⸗Agenda. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Komtoir⸗Kalender aufgezogen und unaufgezogen, zum Preiſe von 24 Sgr. 5 Sgr. u. 7 
Sgr. Schreib⸗ und Termin⸗Kalender, Geſchaft s-Almauachs, gend el SI —˙ FE Er a 
Komtoire, Notizbücher auf alle Tage 25 hes, 14595 geb. in Leinwand mit Goldpreſſung, 
zu 10 Sgr., 15 Sgr., 17 ½ Sgr., 18 Sgr., 20 Sgr. u. ſ. w. Portemonnaie: Nalender 
und Brſeftaſchen⸗ Kalender à 5 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in O veln: W. Clar, - ein Nene > 
Heinze, in Matibor: Fr. Thiel [2406] 
N 8 
ı Creme de Cydonia | CREME DE GYDONIA 
. our lisser et fixer les cheveux 
für Bart: u. Augenbrauuenerzeugung. * E 1 WL s 
On pose la OREME DE CY DONIA comme 
toute autre pommade; et. apros lavoir régu- 
liöremsent stendud avec le peigue & lisser, 
on termine en passant sur les cheveux une 
petite Pente egepement impregnde d' eau 
ou une brosze tres donce. 
dunkle ſtarke Augenbraunen verlieh. Dar Creme a Pavantage de ep | 
Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart ler bandeaux parfaitement lisses et de leur 
wird dadurch ſeidenweich und kann in beliebige ee Neue krifapii gane alterge 
Form gebracht werden, erhält auch die Kopf- Entrepdt gendral chez ED. PIN AUD, par- 
haarfarbe. à Pot 1. Thlr., ‚halbe 15 Sgr. fumeur, 298, rue St.-Martin, PARIS. 
Grand Dept Handlung Eduard Groß 
eslau, am Neumarkt 42. [4976] 
Von einem hohen Königlich 
Preußiſchen Minifterio 
conceſſionirte LIllonese, unter der Garantie, daß die Wirkung bei der⸗ 
ſelben in vierzehn Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt 
wird; andere cb ab. dem 


ohne dieſe itum angeprieſene Garantien 


f find nichtsſa d und werthlo Unſere Lili b die Haut von 
5 5 gehen e eg trockenen — — — Söder, 15 zurück 
Litho ographieſteine ge 3. — ee Rothe ur der MER wie id Cr 425 121 
in en eine 
nder hit w Nürmbeg W 1 de 4 — vn {3 Di 4 1 e . ee Flaſchen | e l nicht ſtets 
Kleine Porzellau⸗Uhren mit Weder für 
1% Thlr. 2 alle 9 Arten gut regulirte Uhren, Chineſiſches 


empfiehlt mit Garantie die Uhrenhandlung von 
W. Flaſch, Uhrmacher, Nikolaiſtraße 5. 


Haarfärbemittel, 


acon 25 


Tad aus ber, Fabrit dan othe & Gomp. in Berlin, 
2 € v Kommandantenſtraße 3 
— Kopf⸗ und Bart: 


2 Mit dieſem kann man Augen 

Haare für die Dauer echt (äh. vom blafjeiten Blond und 
a duntlen Blond bis Braun und Schwarz; man hat die Farbe: 
Maancen ganz in feiner Gewalt: beim jevesmaligen Einkäm⸗ 
Amen mit der Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. 


Dieſe Kompoſition iſt frei von nachtheiligen Stoffen, das Reſultat iſt überraſchend 10 
jo erhält das Auge r Charakter und Ausdruck, wenn die Augenbraunen elwas dunkler 
efärbt werden. Das Särbemittel beſteht nur aus einem des und nicht im Ca auch be: 
ſabdet ſch 1 20 Siena unter der Gebrauchsanweiſung und iſt das Flacon damit geſiegelt, welches 
wir 15 eachten bitten. 

ch ſchönen Farben, die durch dieſes Mittel hervorgebracht werden, übertreffen 

alles 15 . xiſtirende. a 

Niederlagen für Breslau ſind bei Guſtav Scholtz, Spore itzerſtr. 50, HF, Brach 


7 2 8 Natibor, Nudolp 
6 au, "Ci, Sim: Seide en 1 Adolph Sreimenberg in 


chwe iduitz. 
10. Graupenſtraße 10 


ld und Silber, wie auch Stuben⸗Uhren jeder Art in Ann Qualität, 
Gar kön, bedeutend berabgejeßten. Preiſen verlauft, und bittet geneigte 


Julius Alexander, Uhrmacher, 10. Graupenſtraße 10. 
Ein Lehrling kann ſich bei mir zum ſofortigen Antritt melden. 


mit und ohne Naht ſind ſtets in gro⸗ 
ßen Quantitäten auf Lager bei 


Metzenberg u. Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchal) 


Maſtſchafe. 
Auf der Herrſchaft Kleutſch, 20 Minuten 
vom Bahnhofe Gnadenfrei, ſtehen 350 Stück 
mit Körnern gemäftete ſchwere Hammel 


Verkauf. 406 
en Das Wirthſchaftsamt. f 


300 Schock Stroh 


werden am 4. Januar 1859 Vormitt. 10 Uhr 
auf dem n Pſchom bei Ratibor meilt 


bietend verkauft. 3] 
"Die ene gte, Der wan re 


riſche Auſtern a 
je. 8 Bourgarde. 


Redakteur und Verleger; C. Zaſchmar in Breslau. 


A — 


chultz in 


Weinhandlung 


Carl Krauſe, 


Nikolai⸗ 152 Nr. 8, 


empfiehlt ihre komfortabel eingerichteten Weinlokalitäten, fo wie alle Sorten Weine von an 
Qualität, nebſt feinfter Küche und allen Delikateſſen. [50 7 


guten haben eine a 
dig gemacht, jo daß auch ich vermöge meines 


allgemeine Herabſetzung der 
großen Lagers im Stande bin, adele 


billige Preiſe zu e und verkaufe im Welnzimmer die Flaſche ſchoͤnen 1857er Rhein⸗ 


wein mit 10 Sgr., guten 


Ungarwein mit 15 Sgr. und mehrere 


ein mit 10 Sgr. 


— außer dem Haufe in Partien — angemeſſen billiger. 


H. Broſt's Fabrik, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, 
verfertigt und ewoßchlt hierſelbſt nur 
allein eiferne Geldſchränke mit herme⸗ 
tiſchem Verſchluß, deren Zweckmäßigkeit 
und Unübertrefflichkeit durch praktiſche 
Verſuche ſich in jeder Hinſicht bewährt 
hat. (Bresl. Zig, 317, 563 und 563 
der Schleſ. Ztg.) 150331 


Vart⸗ und Augenbrammen-Erzengungs- 


LOHSE’s Cydonia-Creme. 


Seit einem Jahre 
Tauſenden von Herren in 
erzeugte, desgleichen 
braunen gegeben. 


hat dieſes Mittel einen europäiſchen Ruf ſich erworben, indem es 
anz kurzer Zeit einen dichten ſtarken Bartwuchs 
amen ſchone, dichte, dunkle und ſtarke Augen⸗ 


Der Bart erhalt dadurch jede beliebige Form und ne harte, röthliche oder verblis 
chene Bart wird oe 4 und erhält die Kopfhaar⸗Farbe 


à Pot 1 Thlr. mit , 2 
halbe Pot 20 Sgr., 3 halbe Pot 
allein für den ganzen Zollverein zu haben bei 


3 Pot 2 Thlr. 15 Sar. (Dutzendpreis) 
— Thlr. 15 Sgr. (Dutzendpreis) nur 


LOHS in Berlin, Jägerſtr. 46. 


Am de la töte, Artiste conservateur de Cheveux. 

2 riedrich von Preußen, Erbprinzen von Meiningen, Fürjten 
von Sondershauſen, 

NB; Um den auswärtigen Herrſchaften den 

ſich direkt in frankirten Briefen an mich zu wenden. 

eſchieht die Veſtellung durch Einzahlun 

10 Caballage wird nicht berechnet, 


Hoheit des Prinzen 


en Poſtamte. 
franko expedirt. 


Irische. Auſtern, 
Rhein⸗ und Silber Lachſe, 


punch Een; 
915928 Guſtav Scholtz. 
Ein Gasleuchter 


zu zwei Flammen, iſt ng zu dert 55 
E 5 


Lobethal, Oblauerſtraße 
a a e ME 
Transport von 
eleg. Lithauiſchen 


Neit: und Wagenpferden hier ein, und 
ſtehen ſelbige zum Verlauf in der ne 
im Gaſthof zu den „Drei Linden“. [5914] 


Der große Filzſchuh⸗ u. Muff⸗ 
Ausverkauf in allen Arten u. großer 
Auswahl iſt Biſchofsſtr. i. d. Weißwaarenhdl. 


te oftpreukiihe Neit- 0 
und Aba, gaferde Hehe ehen zum 

Verkauf be [5 755 

= Th. Stahl, Gartenſtr. 8 


Zu vermiethen 
der erſte und zweite Stock von in 6 
ı Kabinet, rn Entree nebſt 
Nikolaiſtadtgraben 6 


Nähere Nr. be. par terre. 


Tauenzienſtraße 27 b. iſt zum 2. April 1859 
eine herrſchaftliche elegante Wohnung, Bel⸗Etage, 
zu beziehen, beſtehend in 3 Zimmern, e 
Gurs, Kochſtube und Beigelaß. [5896] 


Kupferſchmiedeſtraße 38 iſt ein großes Ge⸗ 
wölbe mit Schaufenster und eine Remiſe N vers 
mietben, zum 1. Jan. zu beziehen. er er 
Kupferſchmiedeſtr. 24, par terre. 


Gartenſtraße 34 a,, 3. Etage, iſt ein Kara 
liches Quartier bald zu vermiethen. Näheres 

zu erfahren bei wo "Franffurther, . 11 
penſtraße Nr. I 15895 


en Nr. 17 iſt das Factor 
für eine Spezerei⸗ Handlung bald oder en 
zu vermiethen. [5910] 


immern, 

den u. 
Das 
931} 


Harder Näheres Gartenſtraße 20 


Hoflieferant Sr. königl. 


en von Lippe⸗Detmold. 

rtikel echt zugänglich u machen, bitte ich, 
m billigſten und ſicherſten 
des — bei dem im Orte beſind⸗ 
von 5 Thlr. 2 — wird 


Eine Wohnung für 120 Thaler iſt bald zu 


bei dem 


257 


Barbier Herrn Dittmann. 


Oblauerftraße Nr. 71 iſt im J. Stock vorn⸗ 
heraus ein fein möblixtes immer nebſt Schlaf» 
kabinet für einen oder zwei Herren 155 zu 
vermiethen. [5927] 


Graupenſtraße Nr. 9 find zu Johanni 1859 
zwei große Wohnungen, ſowie Parterre⸗ und 
ergeſchäftslokale zu vermiethen. Näheres 
Blücherplatz Nr. 7 im Lotterie⸗Comptoir. 


Ein fein möblirtes Zimmer, 
118 Kabinet, * Dur 3 inges, S 
ort zu vermiethen. re 22 
debrucke, 2te Etage. 1 5 


In vermiethen 917 
iſt eine gut möblirte Stube im 1. Sit . 
vorn mit ſeparatem aun mit und ohne 
war in der Nähe der Salomo-Apothete; 
as Nähere auch daſelbſt. 
Aariefraße Nr. 48, in der Nähe der 
Schweidnitzerſtraße iſt im 2. Stock eine b 
möblirte Stube zu vermiethen. 71 


Ein großes Gewölbe mit Gas 5 Vor 


bau iſt ogleich zu vermiethen Schmiedebrücke 48. 
334 46, sHötelgarni 33 


3 Ulbrechtsſraße 3 2, 
33 33 


dit neben der dgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 

Preiſe der Cerealien ze: Fre 

Breslau, am 24. Dezember 


feine, mittle, AN "Dante, 

Weizen, weißer 93-101 80. 52-0 Sgr. 
dito gelber 84 — 92 76 50-60 „ 
Roggen 59 — 60 58 53—55 „ 
Gerfle. 4 54 46 3240 „ 
Hafer 43— 45 40 29—34 „ 
Erbſen . 86— 94 150 6570 „ 
Brennerweizen 36—48 „ 


Kartoffel Spiritus 8 Wir. G 
28. u. 24. Dezbr. Abs. 10 Uu. Ng. 8d. Nehm. u. 


Luftdruck bei 0e 27 , 2770) e 


Allen 


52 + 92 + 07 + 32 
aupunkt — + } + Li 
Dunftäligung 36pGt, glpgt. N 
Wetter trübe bedeckt Regen trübe 


Ä ————— . rr 
Breslauer Börse vom 24. Dezbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches Schl. Pfdb. 11r B. 97 7 B. 1 Glogau-Ssganer. | — 
raplergeld. dito dito '; Ludw.- Bexbach. f! * 
Dukaten 94 B. Schl. Rentenbr.. 4 98) R. || Mecklenburger... '4 g mr 
ee — Posener dito. 4. 2 f. ||Neisse-Brieger . 4 — 
el 108% 6. Schl. Pr.-Obl. 444110034 B. Ndrschl;-Märk,. 4 — 
ben. Bank-Bill 93% B. Ausländische Fonds. — Prior. 4 es 
Oesterr. Bankn. 103% Poln Pfandbr... 4 90½ G. * Ser, IV. 5 1 
dito ost. Währ. 98% B. dito neue Em. 4 9975 6. . Lit. A. 3 138% 6G. 
Preussische Fonds. Pla. Schatz-Obl. 4 ito Lit. B 3.3 1287/6. 
Freiw. St.- Anl. 46 101 % B dite Anl. 1835 dito lit. 606 188% 6. 
r. Anleihe 1850 4/101 % B a 500 Fl. 4 2 dito Pr.- Ob. 4 864, B. 
dito \ * aud à 200 Fi 2 dito dito, 3, 76 d. 
dito 19 55 Kurh. Präm.-Sch dito dn 1441 94% b. 
dito 0 Thlr. 1 ** 2 
1188 er N 0b 81 B. Kosel-Oderberg. 4 49 , B. 
$t.-Schuld, 84 %%. Oester. Nat.- 5 | 84 J 8 dito Prior.-Obl. 4 x 
Bresl, St.-Obl. — 5 Iyellgezahlte Ri dito dito 4 — 
dito 7 gesshlte Eisonbaba-Astien.f. dite Stamm.. b 6 B. 
Posener Pfandb 98% 6. Berlin-Hamburg 4 — IUMiner ra — 
— ach. 894 8. de Hf. Ea. Arn lie 
dito Kreditsch. . Em... 5 / B. 
Schles, Pfandbr.| * dito Prior.-Ohl. 4 80 l. Inländische Eisenbahn - Astien 
a 100 Rthir. 3 85%. dito dito 4% — and Auittungsbogen. 


Schl. Pfdb. Lit. A.|4 95 4 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 


6. Köln-Mindener .|3 
95 155. Fr.-WIn.-Nordb. 4 


Rhein- Nahebahnſ 
l Oppeln-Tarnow 14 


| 54K B. 


Wechsel- 8 Amsterdam 2 Monat 1 17 B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dite 


2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20%, B 


dito kurze Sicht — — 


79% 6. Wien 2 Monat 102 % B. dito "österreichische Währung 96% C. Berlin kurze Sicht 


dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Paris 2 Monat ° 


